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Erste  Umrisse  erkennbar 


»Die  KPdSU  wird  die  gemeinsame  Linie 
der  kommunistischen  Weltbe¬ 
wegung  hochhalten  und  sich  bemühen, 
die  Schwierigkeiten  in  Ihren  Reihen  zu 
überwinden  und  alle  Bruderparteien  aut  der 
Grundlinie  des  Marxismus-Leninismus  zu 
versammeln.“ 

Der  neue  sowjetische  Parteichef  Breschnjew. 

EK.  Nur  ganz  allmählich  beginnt  sich  das 
Dunkel,  das  bisher  über  dem  Moskauer  politi¬ 
schen  Geschehen  nach  dem  Sturz  Nikita  Chru- 
schtschews  lag,  etwas  zu  lichten  Erste  Kontu¬ 
ren  des  neuen  Kurses  zeichnen  sich  ab,  obwohl 
über  so  manchem  noch  dichte  Nebel  liegen  und 
vor  allem  die  realen  Machtverhältnisse,  die 
Stärke  oder  Schwäche  der  einzelnen  Haupt- 
akteure  noch  keineswegs  geklärt  sind  Unsere 
Erwartung,  daß  das  neue  Regime  die  mehr  als 
fadenscheinige  These  vom  »freiwilligen  Rück¬ 
tritt  aus  Alters-  und  Gesundheitsgründen"  des 
bisherigen  Partei-  und  Regierungschefs  sehr 
bald  fallcnlassen  und  ein  großes  Sünden¬ 
register  des  Entmachteten  präsentieren 
werde,  hat  sich  schnell  erfüllt.  Gerade  diese 
Abrechnung  der  Spitzenfunktionäre  mit  ihrem 
bisherigen  Chel  sollten  wir  alle  sehr  aufmerk¬ 
sam  studieren,  da  sie  Aulschlüsse  über  die 
eigentlichen  Hintergründe  des  Pulsches,  zu¬ 
gleich  aber  auch  Hinweise  darauf  gibt,  von 
welchen  Tendenzen  sich  die  neuen  Machthaber 
zunächst  einmal  leiten  lassen  werden  Wenn 
man  zum  Beispiel  Chruschtschew  in  diesen  Wo¬ 
chen  mit  besonderer  Vehemenz  immer  wieder 
Mißbrauch  der  persönlichen  Befehls¬ 
gewalt,  Mißachtung  des  „Führerkollektivs“ 
der  allmächtigen  und  allwissenden  KP,  sprung¬ 
hatte,  schludrige  und  widersprüchliche  Planung, 
Verachtung  seiner  Genossen  vorgeworfen  hat, 
so  kann  man  sicher  damit  rechnen,  daß  Partei¬ 
präsidium  und  Zentralkomitee  sehr  eifersüchtig 
darüber  wachen  werden,  daß  weder  Breschnjew 
noch  Kossygin  solche  Einntannherrschafl  wieder 
aufrichten  und  daß  eine  große  Gruppe  von 
Funktionalen  in  jedem  Fall  milregieren  kann 
Die  unter  Stalin  fast  völlig  entmachtete  und 
auch  unter  Chruschtschew  «ft  überspielte  Par¬ 
teiführung  fühlt  sich  nach  dem  gelungenen 
Staatsstreich  gegen  den  dritten  roten  Zaren 
mächtig.  Das  Wort  »Die  Partei  regiert" 
hat  mindestens  heute  und  in  nächster  Zukunft 
eine  reale  Bedeutung,  wobei  natürlich  nicht  etwa 
die  zehn  Millionen  Parteigenossen,  sondern  die 
Männer  der  Moskauer  Kamarilla  des  Präsidiums 
und  des  Sekretariats  dlesp  Mach!  ausüben.  Eifer¬ 
süchtig  wachen  dlesp  roten  Bojaren  darüber, 
daß  sie  alle  beachtet  werden  und  daß  keiner 
von  ihnen  zu  sehr  in  den  Sonnenschein  eines 
neuen  .  Personenkults*  gerät  Ein  neuer 
Lenin,  Stalin  oder  Chruschtschew  ist  einstweilen 
nicht  in  den  Reihen  der  neuen  Männer  zu  ent¬ 
decken.  Sie  sind  Technologen,  .Spezialisten“, 
Ideologen  und  hohe  Funktionäre,  von  denen 
übrigens  keiner  mehr  den  Nimbus  der  Revolu¬ 
tionskämpfer  von  1917  tur  sich  beansprudien 
kann  Sie  haben  immer  nur  in  einem  bolsche¬ 
wistischen  Rußland  unter  der  Fuchtel  der  Partei 
und  Diktatur  gelebt  und  kennen  die  freie  Welt 
zumeist  nur  vom  Hörensagen.  Ihre  Bibel  ist 
das  kommunistische  Parteiprogramm  und  seine 
unabdingbare  Forderung,  unablässig  der  Sache 
der  roten  Welteroberung  zu  dienen, 
deren  Zentrale  nach  ihrem  Wunsch  und  Willen 
Moskau  sein  soll. 

Ein  schlimmes  Erbe 

Es  steht  lest,  daß  der  gestürzte  Chruschtschew 
zumal  auf  wirtschaftlichem  und  organisatori- 


Geben  polnische 
Regime -Kathoiiken  auf? 

Kisielewski 

will  sich  aus  der  Politik  zuiückziehen 

M  Warschau  Der  katholische  Sejm-Abge¬ 
ordnete  Kisielewski  ha!  in  der  Zeitschrift  „Ty- 
godnik  Powszechny“  ein  pessimistisches  Bild 
über  seine  eigene  und  die  politische  Tätigkeit 
der  in  der  „Znak’-Gruppe  organisierten 
kat  ti  «tischen  Politiker  Polens  ge¬ 
zeichnet. 

»In  der  politischen  Welt  sind  die  Ergebnisse 
meines  VVlikens  (wie  aurh  des  Wirkens  meiner 
Freunde  mit  dem  unglücklichen  Stoinma  an  der 
Spitzel  wie  das  Hirn  einer  Mückei  es  ist  zwar 
bekannt  das  es  existiert,  aber  noch  niemand  hat 
es  gesehen  “ 

Siomma,  der  Führer  der  „Znak'-Gruppe  im 
polnischen  Sejm,  hätte,  wie  Kisielewski  meint, 
langsi  ein  berühmter  Prolessor  an  der  berühm¬ 
ten  Krakauer  Jagietlonen-Universität  sein  kön¬ 
nen.  So  aber  sei  er  ein  »magerer  Dozent,  der 
sich  auf  der  schnurrigen  Suche  nach  etwas,  was 
er  nicht  verloren  hat,  im  In-  und  Ausland  herum¬ 
treibt.  von  Zug  zu  Zug  hetzt  und  im  Ergebnis 
nur  Schimptworte  erntet". 

Der  einzige  Rat,  den  man  sich  in  dieser  Si¬ 
tuation  geben  könne,  sei  »aufzuhören,  das  Va¬ 
terland  zu  reiten  und  damit  anzufangen,  die 
eigene  Zeit  zu  retten“  erklärt  Kisielewski 
Den  Rest  der  noch  verbliebenen  Zeit  müsse  man 
vernünftig  planen  und  sich  „aus  der  sogenann¬ 
ten  Politik  zuruckziehen". 


schem  Gebiet  seinen  Nachfolgern  e  i  n  s  c  h  1  i  m  - 
mes  Erbe  hinterlassen  hat.  Die  .Prawda“  hal 
darauf  hmgewiesen,  daß  seine  immer  wieder 
geänderten  Planungen  für  Industrie  und  Land¬ 
wirtschaft  oft  ein  wahres  Chaos  geschaffen  ha¬ 
ben.  daß  er  Utopien  nachjagte  und  Dinge  ver¬ 
sprach,  die  er  nie  erfüllen  konnte.  Seine  Neu- 
landaktion  in  Asien  isl  weitgehend  gescheiter!, 
seine  Verheißungen,  in  der  Produktion  Amerika 
zu  überholen,  erwiesen  sich  als  leeres  Geföne. 
Der  immer  neue  Umbau  seiner  Wirtschaftsräte 
und  Kontrollinslanzen  schuf  ein  hellloses  Durch¬ 
einander.  Auch  In  der  Industrieproduktion  häuf¬ 
ten  sich  die  Fehlplanungen  und  Auslälle.  Das 
Desaster  im  Transportwesen,  die  schlechte 
Pflege  und  Verteilung  landwirtschaftlicher  Ge¬ 
rate  ließen  große  Mengen  von  Lebensmitteln 
verderben.  Immer  wieder  schob  der  Diktator 
alle  Schuld  aul  andere,  bis  ihn  dann  schließlich 
selbst  das  Schicksal  ereilte.  Die  chemische  In¬ 
dustrie  wurde  oftenbar  lange  vernachlässigt  und 
sollte  nun  im  Handumdrehen  zu  gewaltigei 
Größe  ausgebaut  werden.  Auch  die  sehr  ein¬ 
seitige  Militärpolitik  mit  besonderer  Förderung 
der  atomaren  Raketenwaffe  hal  ihm  viel  Feinde 
gerade  auch  bei  den  roten  Marschällen  und 
Generalen  gemacht.  Sie  werden  —  mindestens 
hintergründig  —  zu  seinem  Sturz  wesentlich 
beigetragen  haben.  Es  wird  den  neuen  Herren 
nicht  leicht  werden,  hier  Wandel  zu  schaffen, 
zugleich  die  Forderungen  der  Schwer-  und  Rü¬ 
stungsindustrie,  der  Landwirtschaft  und  der  nach 
besserer  Versorgung  mit  Konsumgütern  rufen¬ 
den  Bevölkerung  auch  nur  einigermaßen  zu  be¬ 
friedigen.  Man  darf  sogar  annehmen,  daß  diese 
Aufgaben  das  neue  Fiihrungskol'eMiv  vorerst 
mehr  als  alle  außenpolitische  Probleme  in  An¬ 
spruch  nehmen  werden.  Ein  Versagen  auf  die¬ 
sem  Gebiet  könnte  sehr  wohl  zu  neuen  drama¬ 
tischen  Ereignissen  führen  und  den  jetzigen 
Potentaten  das  Fundament  für  ihre  Arbeit  zer¬ 
stören  Sie  werden  sich  auch  davor  zu  hüten 
haben,  Chruschtschews  Familienpolitik 
und  Vellernwirtschalt,  seinen  Stil  der 
Brandreden  und  selbstgewissen  Prahlereien  zu 
übernehmen.  Wo  eine  untereinander  mißtraui¬ 
sche  und  keineswegs  besonders  brüderlich  ge¬ 
sinnte  Gruppe  sehr  ehrgeiziger  Männer  die 
letzten  Entscheidungen  fällt,  da  haben  die  Ad- 
scbubels  und  Höflinge  keine  großen  Chancen. 
Ein  solches  Kollektiv,  das  ohnehin  Chru¬ 
schtschews  .Flirt“  mtt  Washington  und  west¬ 
lichen  „Entspannern"  höchst  mißtrauisch  beob¬ 
achtete  und  schon  für  einen  halben  Verrat  an 
der  kommunistischen  Sache  hielt,  wird  wenig 
Lusl  zu  einer  Politik  im  Sinne  der  Harriman 
Kennan  und  Bohlen  zeigen. 

China  und  die  Satelliten 

Es  war  nicht  nur  das  von  seinen  Feinden  und 
einstigen  Freunden  und  Hellershellern  eilrig 
gesammelte  innerpolilische  .Sündenregister“, 
das  zum  Sturz  Chruschtschews  führte  Immer 
wieder  wird  nachdrücklich  befonf,  daß  der  frü¬ 
here  Kremlchef  in  der  Auseinanderset¬ 
zung  Moskau-Peking  eine  Situation  ge¬ 
schallen  habe,  die  für  gläubige  Kommunisten 
schlechthin  unerträglich  erschien  und  aus  der 
es  —  solange  er  im  Amt  blieb  —  auch  keinen 
Ausweg  mehr  gab  Seine  Verstirb«,  die  Chine¬ 
sen  durch  massive  wirtschaftliche  und  finanzielle 
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Repressalien,  durch  schartste  Drohungen  und 
Herausforderungen  zur  Unterwerfung  zu  brin¬ 
gen,  waren  restlos  gescheitert.  Pekings  Einfluß 
in  den  kommunislischen  Parteien  wuchs  stän¬ 
dig.  Große  Kader  stellten  sich  geschlossen  hinter 
Mao.  und  in  allen  anderen  Formationen  gab  es 
bereits  sehr  rührige  Chinafraktionen.  Chru- 


Moskau  lockt  Paris! 

.Prawda"  für  Intensivierung  der  sowjetisch-französischen  Zusammenarbeit 


M.  Moskau.  Anläßlich  des  40.  Jahrestages 
der  Auinahme  diplomatischer  Beziehungen  zwi¬ 
schen  der  Sowjetunion  und  Frankreich  veröiient- 
lichle  die  Moskauer  .Prawda"  eine  Betrachtung 
ihres  Kommentators  Juri  Schukow.  die  geradezu 
eine  Auilorderung  an  Frankreich  durstellt,  irn 
Rahmen  seiner  .unabhängigen  außenpolitischen 
Linie’  enger  mit  der  Sowjetunion  zusammen¬ 
zuarbeiten. 

Eine  Intensivierung  der  Verbindungen  zwi¬ 
schen  der  Sowjetunion  und  Frankreich  erlordere 
gar  nicht,  daß  Frankreich  sich  von  seinen  Freun¬ 
den  und  die  Sowjetunion  sich  von  den  ihren 
lossage:  die  logische  Entwicklung  wäre  im  Ge- 
genleil  die,  daß  Frankreich  durch  diese  Zusam¬ 
menarbeit  die  Zahl  seiner  Freunde  im  Osten  und 
die  Sowjetunion  die  ihrer  Freunde  im  Wes  len 
vergrößern  werde. 

.Die  geschichtliche  Gemeinsamkeit  der 
nationalen  Interessen  Frankreichs  und 
der  Sowjetunion,  die  Nolwendigkeil  der  Festi¬ 
gung  des  Friedens  in  Europa,  das  beiderseitige 
Interesse  an  polnischer,  wirlschalllicher  und  kul¬ 
tureller  Zusammenarbeit,  all  dies  lorderl  gehie 
terisch  eine  vernünlle  Entwicklung  der  Verbin¬ 
dung  beider  Länder",  heißt  es  in  dem  Kommen¬ 
tar  von  Schukow  Weiler. 

Auch  aul  dem  Gebiet  der  Bemühungen,  die 
mit  der  Tätigkeit  der  Organisation  der  Verein- 
len  Nationen  verbunden  sind,  habe  die  Praxis 
bereits  die  Zweckmäßigkeit  der  Zusammenarbeit 
der  beiden  Länder  bewiesen  und  selbst  dort,  wo 
sich  eine  Grundverschiedenheil  der  Positionen 
der  Sowjetunion  und  Frankreichs  beispielsweise 


in  den  Fragen  der  Abrüstung  und  des  Kamples 
gegen  die  Kernversuche  ergebe,  könne  dies  nicht 
die  Zusammenarbeit  in  anderen  Fragen  behin¬ 
dern. 

Der  Kommentator  Schukow  weist  aul  die 
.wachsende  Rolle  Frankreichs  bei 
der  Lösung  internationaler,  besonders  aber  euro¬ 
päischer  Probleme'  hin  und  meint,  daß  unter 
diesen  Verhüllnissen  alles  davon  abhänge,  wie 
die  realistische  Einstellung  zu  aktuellen  inter¬ 
nationalen  Problemen  in  konkrete  Schrille  zur 
Regelung  der  herangereillen  Probleme  geklei¬ 
det  werde. 

Besonders  aber  habe  die  sowjetische  Olienl- 
llchkeil  .die  Erklärungen  des  Iranzösischen 
Staatspräsidenten  gegen  eine  Überprüfung  der 
als  Ergebnis  des  Zweiten  Weltkrieges  lestge- 
legten  Grenzen  positiv  bewertet".  f!j 


Inzwischen  hat  sich  auch  der  sowjetische 
kußenminister  Gromyko  auf  einem  Moskauer 
Empfang  liir  eine  Verbesserung  der  sowjetisch- 
französischen  Beziehungen  ausgesprochen.  Et 
erklärte,  zwischen  Moskau  und  Paris  gebe  es 
nach  Ansicht  der  heutigen  sowjetischen  Macht¬ 
haber  keine  großen  Meinungsverschiedenheiten. 
In  Moskauer  Kreisen  wurde  daran  erinnert,  daß 
offenbar  schon  Chruschtschew  die  Absicht  ge¬ 
habt  habe,  den  Präsidenten  de  Gaulle  zu  einem 
Besuch  nach  Moskau  einzuladen.  Man  nimmt 
an,  daß  auch  die  neuen  Männer  im  Kreml  einen 
solchen  Besuch  fördern  wurden. 

Schluß  aut  Seite  2 


sditschews  Appell  zur  .vorbereitenden  Konfe¬ 
renz“  und  zu  einem  roten  Konzil  fand  selbst 
bei  den  von  Moskau  besonders  abhängigen  Ge¬ 
nossen  im  Satellltenbereich  und  im  Westen 
wenig  Beifall.  Die  Aussicht,  daß  ein  Moskauer 
Konzil  unter  Nikitas  Regie  schließlich  nur  mil 
dem  endgültigen  Zerbrechen  der  Kommunisti¬ 
schen  Weltorganisation  enden  konnte,  war  nicht 
nur  für  Moskauer  Spitzenfunktionäre  alarmie¬ 
rend.  Im  übrigen  hatte  Mao  Tse-tung  die  Offen¬ 
sive  längst  an  sich  gerissen  und  Chruschtschew 
als  „Verräter“,  „Spalter“.  „Imperialisten“  und 
„Kolonialisten“  unter  schwerstes  Feuer  genom¬ 
men.  Die  heimlichen  Briefe  und  Gespräche  mit 
Washington  erschienen  nicht  nur  den  Chinesen 
als  verdächtig.  Das  neue  Moskauer  Regime  hielt 
es  für  erforderlich,  sofort  nach  dem  Umsturz  zu 
beteuern,  daß  man  hier  einen  neuen  Kurs  ein- 
sdilagen  werde.  (Siehe  das  Zitat  am  Kopf  dieses 
Artikels.)  Niemand  kann  heute  Voraussagen, 
wie  Peking  auf  diese  Worte  reagieren  und 
welche  Forderungen  es  für  eine  Beilegung  des 
Konfliktes  stellen  wird.  Auf  ein  gewichtiges  Mil¬ 
entscheidungsrecht  bei  allen  wichtigen  Beschlüs¬ 
sen  des  roten  Blocks  wird  es  sicherlich  nicht 
verzichten.  Das  freundliche  Glückwunr  ''•ele- 
grainm  zum  Sturz  Chruschtschews,  der  ja  für 
Mao  eine  Stunde  des  größten  Triumphes  war, 
läßt  darauf  schließen,  daß  man  sprechbereil  isl. 
Und  es  Ist  audi  eine  Existenzfrage  für 
die  neue  Moskauer  Machtgruppe,  vor  der  Arena 
der  90  Millionen  eingetragenen  Kommunisten 
zu  beweisen,  daß  man  an  der  Einheit  des  roten 
Blocks  interessiert  ist  und  alles  andere  dahinter 
zurückstelll  Eine  neue  Annäherung  der  beiden 
roten  „Giganten“  würde  aber  nicht  nur  einen 
verschärften  weltpolitischen  Kurs,  sondern  auch 
eine  verstärkte  Kontrollgewalt  gegenüber  den 
Satelliten  bedeuten.  In  Moskau  Ist  Chru¬ 
schtschew  „cum  infame“,  ohne  jedes  Wort  des 
Dankes  und  der  Anerkennung  in  die  Wüste  ge¬ 
schickt  worden  Die  Genossen  In  Ost-Berlin, 
Warschau,  Budapest,  Rom  widmeten  ihm  immer¬ 
hin  noch  einen  etwas  elegischen  Abgesang  und 
forderten  sogar  Auskunft  über  das  wie  und 
warum  Der  Kreml  hat  dazu  zunächst  eisern  ge¬ 
schwiegen.  Nun  sind  offenbar  „Aufklärungs- 
gespradie“  angelaufen,  deren  Ergebnis  abzu¬ 
warten  Ist. 
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Schluß  von  Seite  I 

In  dem  neuen  Handelsabkommen  zwischen 
Frankreich  und  der  Sowjetunion  hat  de  Gaulle 
den  Sowjets  erstmals  langfristige  Kredite  mit 
siebenjähriger  Laufzeit  gewährt.  Wenn  in  der 
Presse  Englands  und  Amerikas  erklärt  wird, 
daß  de  Gaulle  sich  damit  über  das  Berner  Ab¬ 
kommen  hinwegselze,  das  nur  fünfjährige  Kre¬ 
dite  für  Länder  des  Ostblocks  Zusage,  so  muß 
daran  erinnert  werden,  daß  bereits  vor  einiger 
Zeit  die  britische  Regierung  Chrusdilschew  lang¬ 
fristige  Kredite  zugestdiert  und  entsprechende 
Verhandlungen  ausgenommen  hatte.  Daß  lang¬ 
fristige  Kredite  für  die  Sowjets  und  ihre  Tra¬ 
banten  faktisch  eine  Stärkung  des  kommuni¬ 
stischen  politischen  Systems  bedeutet,  steht 
außer  Zweifel. 


„Warschau  muß  liefern  . . 

Polnische  Kritik 

am  neuen  Moskauer  Handelsvertrag 

Die  exilpolitische  Zeitung  „Dziennik  Polskl“ 
kritisiert  die  neuen  Lieferverpflichtungen  Rot¬ 
polens  gegenüber  den  Sowjets:  „Nadi  schlep¬ 
penden  und  vertraulichen  polnisch-sowjetischen 
Verhandlungen,  Uber  die  dte  Presse  nichts  ge¬ 
schrieben  halle,  wurde  in  Warschau  die  Unter¬ 
zeichnung  eines  neuen  Sonderhandels¬ 
vertrages  zwischen  Moskau  und  War- 
schau  bekanntgegeben.  Das  Geheimnis,  das 
diese  Verhandlungen  umgab,  an  denon  Jarosze- 
wicz,  Wuniolku  und  Trampczynskl  leilnahmen, 
erinnert  an  ein  ähnliches  Schweigen  zu  Verhand¬ 
lungen  über  120  Schiffe,  die  an  Rußland  ver¬ 
kauft  wurden.  Auch  damals  wurde  nur  der  end¬ 
gültige  Abschluß  bekanntgegeben. 

Im  Rahmen  des  Sonderverlages  wird  Polen 
von  1966  bis  1970  über  80  komplette  Fa¬ 
briken  für  die  chemische  Industrie 
nach  Rußland  exportieren.  Aus  dem  Vertrag 
geht  hervor,  daß  die  meisten  Fabriken  nach  rus¬ 
sischen  Plänen  in  Auftrag  gegeben  werden  . . . 

. .  Das  Problem  liegt  darin,  daß  sowohl  Ruß¬ 
land  als  auch  Polen  erheblich  verspätet  zu  der 
Erkenntnis  gekommen  sind,  daß  die  Landwirt¬ 
schaft  wegen  des  fehlenden  Kunstdüngers  rück¬ 
ständig  ist  und  daß  man  deshalb  mit  Gewalt 
die  chemische  Industrie  aufbauen  muß. 

Aus  dem  Vertrag  geht  außerdem  hervor,  daß 
Rußland  dies  intt  polnischer  Hilfe  und  durch 
die  Bemühungen  polnischer  Ingenieure  und  Ar¬ 
beiter  tut.  Es  erhebt  steh  dte  Präge,  ob  Polen 
bei  Ausführung  eines  so  großen  Auftrages  im¬ 
stande  sein  wird,  gleichzeitig  den  so  notwen¬ 
digen  Ausbau  der  polnischen  chemischen 
Industrie  zu  bewerkstelligen.“ 

Warschauer  Eiertanz 

M.  Warschau  —  Die  Warschauer  .Polilyka“, 
die  führende  politische  Wochenzeltschritt  Polens, 
die  allgemein  als  Gomulka  nahestehend  bezeich¬ 
net  wird,  hat  in  ihrer  jüngsten  Ausgabe  auf  fast 
einer  ganzen  Seite  kommentarlos  Auszüge  aus 
Erklärungen  der  SED,  des  ungarischem  KP-Chcfs 
Kadar  sowie  der  kommunistischen  Parteien  der 
Tschechoslowakei,  Österreichs  und  Italiens  ver¬ 
öffentlicht,  in  denen  die  VerdlensteChru- 
schtschews  gelobt  worden  sind.  Diesen 
Auszügen  stell!  das  Blatt  Passagen  aus  einer 
Gomulka-Rede  vom  vorvergangenen  Samstag 
voran,  in  denen  Chruschtschow  ebenfalls  gelobt 
worden  war.  Gleichzeitig  publiziert  das  Blatt 
aber  auch  Stimmen  anderer  Art,  so  eine  Erklä¬ 
rung  des  ZK  der  finnischen  KP,  daß  die  Mos¬ 
kauer  Kritik  am  Personenkult  Chruschtachews 
.den  Eindruck  einer  gerechtterlilglen  Kritik 
macht".  Diese  Stimmen  sind  jedoch  ln  der  Min¬ 
derheit. 

In  der  gleichen  Ausgabe  druckt  die  „Polityka" 
Pressezitate  und  Regierungserklärungen  aus 
Belgrad,  Prag,  Delhi,  Tokio  und  Rom  ab,  in 
denen  die  Zündung  der  erslen  chinesischen 
Atombombe  schart  verurteilt  wird,  stellt  diesen 
Erklärungen  aber  auch  positive  Stimmen  aus 
Tirana,  Nordkorea,  Kuba  und  Indonesien  gegen¬ 
über.  Eingeleitet  wird  diese  Übersicht  von  einer 
kommenlarlosen  Wiedergabe  einer  diesbezüg¬ 
lichen  Erklärung  des  US-Präsidenten  Johnson 
und  einem  nach  WesLagenluren  zitierten  Hin¬ 
weis  darauf,  daß  offizielle  sowjetische  Kreise 
zu  diesem  Thema  gegenwärtig  .nicht  den  klein¬ 
sten  Kommenlai'  abgebon  konnten.  Die  ,Po- 
tilvka“  selzt  damit  die  am  26.  September  em- 
geleitele  Taktik  der  kuinmenlarlosen  Berictit- 
erstatlung  über  die  Lage  in  dei  .kommunisti¬ 
schen  Weltbewegung”  fort. 

„Provokatorische  Interviews" 

Moskauer  Regimeblatt 
gegen  USA-Korrespondenten 

V!  Moskau  Das  sowjetische  Reglerunys- 
nrgan  .Iswestija“  hat  erneut  den  Moskauer  AP- 
Korrespondenlen,  Georges  Severtson,  beschul¬ 
digt,  .provokatorische  Interviews' 
mit  sowjetischen  Bürgern  geführt  und  diese  zur 
Ausroise  aus  der  Sowjetunion  bewegt  zu  haben. 
Nachdem  er  diesen  .provokatorischen“  Lärm 
geschlagen  habe,  sei  er  aus  Moskau  verschwun¬ 
den  und  sei  in  Kopenhagen  wieder  aufgetaucht. 
Dm  Genaslührten  bei  der  Geschichte  seien  so- 
wjolische  Bürger  gewesen,  die  jedoch  durch  <hr 
„schmutziges  Verhallen“  keinerlei  Anspruch 
mehr  auf  diese  Bezeichnung  hätten.  Sie  seien 
von  den  ausländischen  Korrespondenten  ledig¬ 
lich  zu  .schmutzigen  Zwecken'  benutzt  worden, 
in  dem  Moment  aber  im  Stich  gelassen  worden, 
wo  sie  an  eine  wirkliche  Aasreise  aus  der  So¬ 
wjetunion  gedacht  hätten. 

„Eine  gute  .Spiegel'-Lesertlt" 

Eine  50  Jahre  alte  geschiedene  Frau,  die  nach 
Angaben  der  bayerischen  Landpolizei  nidil  Im 
Vollbesitz  ihrer  geistigen  Kräfte  ist,  wurde  als 
Schraiberin  eines  Briefes  ermittelt,  der  eine 
Morddrohung  gegen  den  CSU-Vorsitzen- 
den  Franz  Josef  Strauß  enthält.  In  dem  Droh- 
bt  >f  hatte  sich  die  Absenderin  als  „geile  ,Spie- 
gel'-Les  *i  ln“  bezeichnet  Die  Landpolizei  wird 
gegen  die  Frau  Strafanzeige  erstatten. 


Zwölf  entscheidende  Punkte 


Grundlagen  der  künftigen  politischen  Arbefl  BdV  gab  Rechenschaft 


dod.  In  Schreiben  an  die  Bundesregierung  und 
die  Vorsitzenden  der  Bundestagsfraktionen  hat 
der  Bund  der  Vertriebenen  am  29.  Ok¬ 
tober  ein  12-Punkte-Programm  über  die  Grund¬ 
lagen  der  künftigen  politischen  Arbeit  darge¬ 
legt. 

Die  Würdigung  des  großen  Beitrags  der  Hei- 
matvertrtebenen  zum  wirtschaftlichen  Aufstieg 
sowie  zur  politischen  Stärkung  der  Bundesrepu¬ 
blik  Deutschland  durch  Bundeskanzler  und  Bun¬ 
destag  bestätigt  die  Legitimation  des  BdV,  vor 
der  deutschen  und  internationalen  Öffentlich¬ 
keit  die  Sache  der  Ostdeutschen,  der  Sudeten¬ 
deutschen  und  der  Deutschen  aus  Ost-  und  Süd- 
unteuropa  zu  vertreten.  Dies  wurde  anläßlich 
einer  Klausurtagung  des  erweiterten  Prä¬ 
sidiums  des  BdV  aut  Schloß  Ockenfels  bei  Linz 
als  Ergebnis  des  Empfangs  des  geschäftsführen¬ 
den  Präsidiums  durch  den  Bundeskanzler  und 
der  außenpolitischen  Debatte  des  Bundestags 
vom  15,  und  16,  Oktober  einmütig  festgestellt. 

Mit  Genugtuung  wurde  zur  Kenntnis  genom¬ 
men,  daß  in  dieser  Aussprache  die  großen 
Beiträge  der  Heimatvertriebenen 
zum  wirtschaftlichen  Aulstieg  sowie  zur  Stär¬ 
kung  der  Bundesrepublik  durch  den  Bundes¬ 
kanzler  erneut  anerkannt  worden  sind. 

Im  Jahre  1965  werden  zwei  Jahrzehnte 
seil  der  Tragödie  Ostdeutschlands  verflossen 
sein,  die  auch  die  Sudetendeutschen,  Donau¬ 
schwaben  und  die  übrigen  ostdeutschen  Volks¬ 
gruppen  ln  den  Strudel  wahlloser  Vergeltung 
htnelnriß.  Die  traurigen  Jubiläen  der  bedin¬ 
gungslosen  Kapitulation  des  Dritten  Reiches 
und  des  Potsdamer  Abkommens  werden  auch 
die  Entscheidungen  in  Erinnerung  rufen,  die  mit 
einigen  Federstrichen  15  Millionen  Deutsche 
für  vogeltrei  erklärten,  Ihnen  das  Heimatrecht 
nahmen  und  mehr  als  zwei  Millionen  Vertrei¬ 
bungstote  verursachten. 

Die  Klausurtagung  billigte  die  Vorschläge 
des  Präsidiums  des  Bundes  der  Vertriebenen, 
der  Rückerinnerung  an  diese  Schreckenszell 
eine  völkerversöhnende  Sinngebung  zu  ver¬ 
leihen  und  das  Jahr  1965  als  .Jahr  der  Men¬ 
schenrechte*  zu  begehen.  Dazu  wird  eine  große 
Mltarbellertagung  des  Bundes  der  Vertriebe¬ 
nen  am  14.  und  15.  November  in  Göltingen  den 
Verbundsgliederungen  und  der  deutschen  Öf¬ 
fentlichkeit  nähere  Vorschläge  unterbreiten. 

Für  die  Fortsetzung  der  Gespräche  mit  der 
Bundesregierung  und  den  politischen  Parteien 
wurden  von  der  Klausurtagung  folgende  Punkte 
herausgestellt: 

1.  Die  Rückbesinnung  auf  die  Vertrei- 
buncjstragödie  sollte  auch  die  an¬ 
deren  Völker,  deren  Regierungen  an  die¬ 
sen  Maßnahmen  miltelbar  oder  unmittel¬ 
bar  beteilig!  waren,  zur  Selbstbesinnung 
einladen. 

2.  Wir  meinen,  daß  die  deutsche  Außenpoli¬ 
tik  den  Mut  aufbringen  muß,  auch  von  den 
deutschen  Oplern  des  National¬ 
sozialismus  zu  sprechen  und  die  unmensch¬ 
lichen  Handlungen  der  Siegermuchle  von 
1945  (Bombardierung  von  Dresden,  Mas- 
senverlrelbungen  und  Massenverschlep- 
pungen,  Auslieferung  von  Kriegsgefange¬ 
nen  an  die  Sowjets,  an  Jugoslawien  und  an 
andere  kommunistische  Regierungen)  zur 
Diskussion  zu  stellen,  wenn  deutsche 
Selbstkritik  von  anderen  Völkern  nicht  als 
Waffe  der  Selbstgerechtigkeit  mißbraucht 
werden  soll. 

3.  Wir  meinen,  daß  nicht  zugelassen  werden 
dart,  daß  jene  tendenziöse  deut¬ 
sche  Geschichtsschreibung  die 
Oberhand  gewinnt,  die  die  tragischen  Ver¬ 


strickungen  der  europäischen  Völkerschick - 
sale  und  damit  die  objektiver  Ursachen 
der  Kriege  und  Revolutionen  der  Gegen¬ 
wart  unterschlägt  und  eine  deutsche  Al¬ 
leinschuld  konstruiert. 

4.  Wir  meinen,  daß  deutsche  Schüler 
und  Hochschüler  wieder  in  einem 
gesunden  deutschen  National 
g  e  I  ü  h  1  erzogen  werden  sollten,  wie  es 
in  den  Ideen  des  Jahres  1848  übeilielerl. 
in  der  Verständigungspolitik  der  Weimarer 
Republik  wirksam  geforderl  und  von  den 
Opfern  des  deutschen  Widerstandes  gegen 
den  Nationalsozialismus  und  Staltnisinus 
vorgelebt  worden  ist. 

5.  Wir  meinen,  daß  diese  Ertiehungsaufgabe 
auch  die  Verpflichtung  umfaßt,  den  funda¬ 
mentalen  Unterschied  zwisdien  unserer  aus 
trelen  Wahlen  geborenen  parlamentari¬ 
schen  Demokratie  und  der  sowjeti¬ 
schen  Fremdherrschaft  In  Mit¬ 
teldeutschland  dem  Bewußtsein  der 
deutschen  Jugend  einzuprägen.  Den  Ver¬ 
suchen,  den  Tatbestand  der  Dreiteilung 
Deutsdilanris  durdt  die  Bezeichnung  Mittel¬ 
deutschlands  als  „Ostdeutsdiluncl"  zu  ver¬ 
schleiern,  muß  auf  allen  Ebenen  entgegen 
getreten  werden.  , 

Ostdeutschland  —  das  ist  das 
deutsche  Reichsgebiet  jenseits  von  Oder- 
Neiße. 

6.  Wir  meinen,  daß  tendenziöse  und  deshalb 
wahrheitswidrige  Darstellun¬ 
gen  westdeutscher  Massenmedien  über  die 
unter  fremder  Verwaltung  stehenden  Ost¬ 
gebiete  und  die  sonstigen  Verireibungs* 
gebiete  als  subversive  Propaganda  zu 
brandmarken  sind. 

7.  Wir  meinen,  daß  die  Errichtung  von  Han¬ 
delsmissionen  in  osteuropäischen  Ländern 
nicht  dazu  führen  darf,  daß  kommunistische 
Regierungen  In  der  ötlenlltchen  Meinungs¬ 
bildung  der  Bundesrepublik  mit  den  von 
Ihnen  beherrschten  Völkern  gleldige- 
setzt  werden. 

8.  Wir  meinen,  daß  die  Wahrung  des  Rechts 
aut  die  Heimat  und  des  Rechts 
auf  Selbstbestimmung,  die  (ür 

alle  Völker  und  Volksgruppen,  iiir  die  Ost¬ 
deutschen  ebenso  wie  für  die  Sudetendeut¬ 
schen  gelten,  unverzichtbare  Voraussetzun¬ 
gen  bei  allen  Schritten  und  Verhandlungen 
der  deutschen  Politik  sein  muß. 

9.  Wir  meinen,  daß  dae  Diskussionen  über 
deutsche  territoriale  Vorleistun¬ 
gen  aut  künftige  Friedensregelungen  die 
Stabilität  unserer  demokratischen  Ordnung 
in  der  Bundesrepublik  gefährden.  Statt 
dessen  bitten  wir  die  Bundesregierung,  zu 
gegebener  Zeit  den  Gedanken  eines  ge¬ 
meinsamen  wirtschaftlichen  Friedensopfers 
der  Bevölkerung  des  freien  Deutschlands 
zu  prüfen. 

10.  Wir  meinen,  daß  die  Bundesrepublik  ihre 
Leistungen  lür  Entwicklungshille 
nichl  verzetteln,  sondern  unter  dem  Ge¬ 
sichtspunkte  der  Hauptanliegen  des  deut¬ 
schen  Volkes  behandeln  sollte. 

11.  Wir  meinen,  daß  auch  die  Frage  der  Er¬ 
richtung  einer  Handelsmission  der  Bundes¬ 
republik  In  Peking  unter  dem  Gesichts¬ 
punkt  langfristiger  deutscher  Friedenslnter- 
essen  geprüft  werden  sollte. 

12.  Wir  meinen  schließlich,  daß  die  Außen¬ 
politik  der  Bundesrepublik  nach  einem 
strategischen  Konzept  orientiert  werden 
soll,  das  auch  die  evolutionären  Möglich¬ 
keiten  in  Osteuropa  und  der  Sowjet¬ 
union  in  Rechnung  stellt. 


Chruscbtschews  Pension  -  10  Arbeiterlöhne 


(dtd)  —  Nach  Informationen  aus  französi¬ 
scher  Quelle  in  Moskau  hat  der  gestürzte 
Nilcita  Chruschtschew  mit  Frau  Nina  und  den 
beiden  unverheirateten  Töchtern  eine  Vler- 
Zimmer-Wohnung  in  einem  Hause  für  pen¬ 
sionierte  Generäle  und  Spitzenfunktionäre  in 
der  Nähe  der  Moskwa  bezogen.  Er  erhält  als 
.Ministerpräsident  und  Erster  Parteisekretär 
a.  D.”  eine  monatliche  Rente  von  1000  neuen 
Rubel.  Das  ist  wenig,  gemessen  an  den  hohen 
Einkünften,  die  Chruschtschew  Jahre  hindurch 
genossen  hat.  Als  aktiver  Parteiführer  und  Re¬ 
gierungschef  erhielt  er  nichl  nur  Gehälter  von 
mehreren  tausend  Rubel  Iin  Monat,  sondern  er 
genoß  auch  das  Vorrecht,  in  staatlichen  Luxus¬ 
wohnungen  zu  leben  und  zu  besonders  niedrigen 
Preisen  in  Geschäften  einzukaulen.  die  nur  der 
.Creme"  der  neuen  Moskauer  Gesellschat!  Vor¬ 
behalten  sind.  Chruscbtschews  Datscha  vor 
den  Toren  Moskaus,  sein  Landhaus  bei  Sotschi 
am  Schwarten  Meer  —  in  Wirklichkeit  ein  gro¬ 
ßer  Bungalow  mit  Schwimmbecken  — ,  seine 
Moskauer  Stadlwohnung  im  Kreml  —  das  alles 
Ist  ihm  Jetzt  verlorengeganqen.  Aber  mit  einer 
Renle  von  1000  Rubel  im  Monat  stiehl  er  sich 
immer  noch  besser  als  die  90  Millionen  russi¬ 
scher  Werktätiger.  Ihr  Durchschnittseinkommen 
liegt  zwischen  85  und  95  Rubel  im 
Monat. 

Dabei  war  es  Chruschtschew  selbst,  der  noch 
die  letzte  Lohnerhöhung  durchsetzte.  Die  Min¬ 
destlöhne  in  der  UdSSR  lagen  bis  zum  Sommer 
dieses  Jahres1  bei  35  Rubel  monatlich!  Im  Juli 
stimmte  der  Oberste  Sowjet  einem  Vorschlag 
Chruschlschews  zu.  die  Mindesllöhne  auf  45  Ru¬ 
bel  anzuheben.  Nahezu  automatisch  stiegen  da¬ 
mit  die  durchschnittlichen  Einkommen  auf  85  bis 
95  Rubel.  Soviel  etwa  verdient  ein  Maurer,  ein 
Verkehrspolizist,  ein  Schlosser.  Wer  mit  Ma¬ 
schinen.  Geräten  umgehen  kann,  wird  besser 
entlohnt  Ein  Taxlchaufteur  in  Moskau  erhalt 
etwa  120  Rubel  im  Monat.  Ein  Lehrer  bekommt 
150,  ein  Ingenieur  200,  eine  Dolmetscherin  120 
Rubel  Marschälle,  rote  Wirtsthaftsmanager, 
Parteifunktionäre  können  freilich,  die  Prämien 
für  Lenin-Orden  und  andere  Auszeichnungen 
mitgeiechnei,  auf  mehrere  tausend  Rubel  im 
Monai  kommen.  Im  allgemeinen  aber  sollten 


me  apuzengenaiter  in  der  UtlSSK  rein  nomine 
nicht  überschätzt  werden.  Chruschtschev 
Schwiegersohn  Adschubej,  Chefredakteur  di 
zentralen  Regierungsorgans  .Iswestija"  in  Mo 
kau,  behauptete  gegenüber  setnen  deutsche 
Gastgebern,  daß  er  Bin  Gehalt  von  500  Rub 
monatlich  habe  -  nach  dem  amtlichen  Moskau 
Kurs  in  Deutsche  Mark  umgerechnet  2200  Df 
Aber  auch  er  halle  wie  andere  Prominente  i 
Sowjetstaat  eine  Reihe  von  „versteckten 
Gehaltsleilen  in  Form  von  Dienst wohnunge 
Sommerresidenzen,  bevorzugten  Einkaufsque 
len.  Dienst  Wohnungen  werden  in  Moskau  l» 
sonders  gesdiälzl. 

Das  Warenangebot  in  Moskau  hat  sich  in  dt 
letzten  Jahren  beständig  vergrößert.  In  Kie\ 
Maiikop  oder  Saratow  ist  es  nicht  annäheir 
gleich  groß,  denn  die  Hauptstadt  ist  zu  ginn 
auch  das  Schaufenster  der  Sowjetunion.  So  gil 
es  neben  Nahrungsmitteln  russischer  Herkun 
jetzt  auch  dänischen  und  holländischen  Käs 
Bohnenkaffee,  in  spärlichem  Maße  Südfrüch 
und  ausreichend  Fleisch  Angebot  und  Nachlrac 
werden  durch  die  staatlich  manipulierten  Frei- 
geregelt,  denn  diese  sind  so  hoch,  die  Löhne  ur 
Gehälter  andererseits  so  festgelegl,  daß  wedi 
ein  Run  in  die  Geschäfte  noch' ein  Uberschuß  s 
Kaufkraft  entstehen  kann.  So  zahll  der  Rus- 
lür  ein  Roggenbrot  nur  13  Kopeken  oder  55  Plei 
nlg.  Ein  Liier  Milch  kostet  jedoch  60  Kopeke 
oder  2,40  DM,  ein  Ei  50  Pfennig,  ein  Hühncht 
12  DM.  Mehr  als  die  Hälfte,  nämlich  55  Prozen 
seines  gesamten  Einkommens  gibt  rlar  Sowie 
bürger  nach  langen  Jahren  der  Knappheit  f« 
Lebensmittel  aus. 

Die  Umrechnungskurse  sind  ind  er  UdSSR  m, 
nipulierl  wie  in  keinem  anderen  Lande  der  Wel 
Schon  ein  Vergleich  zwischen  Dollar  und  Deu 
sehe  Mark  fallt  zuungunsten  des  offiziellen  Un 
rechnungskurses  aas.  Der  amerikanische  Doll, 
isl  durchaus  keine  vier  DM  wert,  vor  alle 
nicht  in  den  USA  selbst,  wo  er  mit  zwei  Dl 
bezahlt  sein  dürfte.  Viel  unwirklicher  ist  jeden 
der  Umrechnungskurs  in  der  Sowjetunion.  Do 

verlangt  man  für  einen  Rubel  4  40  DM  _  ei 

willkürliches  und  der  tatsächlichen  Kaufkra 
ihn  beiden  Währungen  Hohn  sprechendes  Ve 


Von  Woche  zu  Woche 

rii,„.  200  000  West-Berliner  konnten  am  letzten 

Wochenende  ihre  Verwandten  im  Berliner 
r>«tftpklor  besuchen. 

Als  neuem  Präsidenten  des  Statistischen  Bun¬ 
desamtes  hat  die  Bundesregierung  dem  Bun- 
desoräsidenten  den  Mumstenaldirigenten 
ph  ick  Schmoll  aus  dem  Verkehrsministerium 

vor  geschlagen.  Der  bisherige  Präsident,  Fürs!, 
hm  die  Altersgrenze  erreicht. 

Eil  Bonner  Besuch  des  neuen  britischen  Außen¬ 
ministers  Gordon  Walker  wird  lur  Ende  No- 

vember  erwartet. 

Der  Ministerrat  der  NATO  tritt  am  15.  Dezom- 

Imm  in  Paris  zusammen.  Es  steht  noch  nicht 
fesi  <>l»  diesmal  auch  der  neugewählte  ameri- 
kan’lsihe  Präsident  an  diesen  Beratungen  tenl- 
nehmen  wird 

Abgelehnt  hat  die  hollunclislche  Regierung  mit 

Zustimmung  der  Königin  die  Begnadigung  der 
v:vi  deutschen  Kriegsverurteiiton.  dde  noch  tn 
niederländischen  Gefängnissen  sitzen. 

Eine  Verstärkung  der  sowjetischen  Streitkräfte 
forderte  nach  dem  Sturz  Chruschtschews  das 
"offizielle  Organ  des  Moskauer  Verteidigungs- 
ministertums  und  der  Roten  Armee  „Kra- 
snaja  Swjesda“ 

Neue  so»  ietische  Getreidekäufe  In  Kanada  wer¬ 
den  gemeldet.  Der  neueste  Vertrag  sieht  die 
Lieferung  von  250  000  Tonnen  Weizen  und 
von  25  000  Tonnen  Weizenmehl  vor. 

Wegen  eines  schweren  Kehlkopfleldcns  mußte 
der  japanische  Ministerpräsident  Ikeda  seinen 
Rücktritt  erklären. 

Schwere  Unruhen  im  Sudan  richteten  sich  gegen 

tlip  Militärregierung  des  Feldmarschalls  Ab- 
bottd.  Die  Studenten  stellen  ein  starkes  Kon- 
tingent  der  Aufständischen. 


„Verzicht  auf  Land" 
in  immer  größerem  Umfange 

W  a  r  sc  h  u  u  hvp  nie  polnischen  Hauern  — 
besonders  die  Neusiedler  In  den  deutschen  Ost¬ 
provinzen  verzichten  in  immer  größerem  Um¬ 
lange  aul  die  landwirtschaftlichen  Nulzllächen. 
die  steh  in  ihrem  Besitze  befinden  hzw.  Ihnen 
zugeteilt  wurden  Wie  die  polnische  Gewerk- 
schal tsz.ei tung  .Glos  Prcicy“  berichtete,  wurde 
im  Jahre  1062  aul  insgesamt  68  000  Hektar  ver¬ 
zichtet  im  Jahre  W 63  erlolgten  Verzichtleistun- 
gen  zugunsten  des  Fiskus,  die  72  000  Hektar  be¬ 
noten.  I)le  Folge  war  eine  Zunahme  der  vom 
.Staatlichen  Bodenlands“  verwalteten  landwirt¬ 
schaftlichen  Nutztläche  Nach  den  Angaben  von 
„Glos  Pracy’  vertilgte  der  .Staatliche  Boden- 
tonds'  im  Jahre  1 957  über  6  1  3  0  00  Hektar 
Land,  im  Jahre  I960  waren  es  bereits  889  000 
Hektar,  und  gegenwärtig  belüult  sich  diese 
nicht  regelmäßig  oder  überhaupt  nicht  genutzte 
landwirtschaftliche  Fläche  aul  über  I  Million 
Hektar. 

Stehlesendung  im  Bundestag 

(HuF)  In  der  Fragestunde  des  Deutschen  Bun¬ 
destages  nahm  Bundesinnenminister  Höcherl 
Stellung  zu  der  Fernsehsendung  des  Hessischen 
Rundlunks  .  Deutsch  erOslen  —  Polens 
Westen  *.  Der  Minister  beantwortete  Fragen 
der  CDU- Abgeordneten  Müller  (Aachen)  ttticf 
Rommerskirchen,  die  wissen  wollten,  welche 
Wege  die  Bundesregierung  sieht,  aul  einsei¬ 
tige  Darstellungen  des  Fernsehlunk  s 
über  die  deutschen  Osl provinzen  ElnlluB  zu  neh¬ 
men. 

Insbesondere  erbaten  die  CDU-Ahgeordnelen 
Auskunft  darüber,  ob  die  Bundesregierung  be¬ 
absichtige,  mit  den  Landesregierungen  dahin¬ 
gehend  Fühlung  aulzunehmen,  » daß  die  In  den 
Verwaltungstäten  des  Rundlunks  und 
Fernsehens  die  Staatsgewalt  vertretenden,  nul 
das  Grundgesetz  vereidigten  Parlamentarier  und 
Beamten  mit  Nachdruck  die  wirksame  Darstel¬ 
lung  von  Tatsachen  I ordern .  die  lür  dte  Integri¬ 
tät  Deutschlands  ln  den  völkerrechtlich  aner¬ 
kannten  Grenzen  und  gemäß  der  Präambel  des 
Grundgesetzes  lür  die  Vollendung  der  Einheit 
und  Freihell  ganz  Deutschlands  in  Ireler  Selbst¬ 
bestimmung  sprechen.' 

Der  Bundesinnenminister  erklärte  dazu,  die 
Bundesregierung  erwarte  daß  Fernsehsendun¬ 
gen  über  den  deutschen  Osten  ein  objektives 
Bild  vermittelten.  Das  Kabinett  mißbillige 
alle  Sendungen,  die  den  deutschen  RecblSstahd- 
punkl  in  Frage  stell  len.  Weisungsrechte  gegen¬ 
über  Fernsehanslalten  stünden  der  Bundesregie¬ 
rung  allerdings  nicht  zu.  Höcherl  betonte,  daß 
auch  die  Aulsichlsorgane  des  Funks  die  lebens¬ 
wichtigen  Interessen  des  deutschen  Volkes  zu 
berücksichtigen  hätten.  Die  Bundesregierung 
werde  sich  mit  den  zuständigen  Landesreglerun 
gen  in  Verbindung  setzen,  wenn  diese  Grund¬ 
sätze  nichl  beachtet  würden.  Es  sei  zu  ho"en, 
daß  die  Länder  von  sich  aus  dte  notwendigen 
Schritte  unternehmen 

★ 

Auf  die  Regisseure  solcher  Sendungen  mit  e<-' 
deuliger  Verzu  lilstendenz  wird  diese  sanllc  F-‘ 
Iclärung  wohl  wenig  Eindruck  machen. 
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Suslow  durch  Massendeportalionen  und  die 
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über  Leben.  Herkunft  und  Planen  des  neuen  briti¬ 
schen  Regierungschef«  wissen  die  Deutschen  nur 
wenig  So  wird  diese  Biographie  des  jungen  Ver¬ 
lags  lircktors  und  Juristen  Noel  beträchtliches  Inter¬ 
esse  linden,  zumal  sie  neben  der  eigen» liehen  Lebens- 
darstellung  auch  viele  Auszüge  aus  «len  politischen 
Erklärungen  des  kämpferischen  Führers  d«*i  Labour- 
partei  br.ngt.  Wilson  kommt  vom  linken  Flügel  »er 
Sozialisten  und  hat  sich  vor  seinem  Regierungs¬ 
antritt  Immer  wieder  für  einen  deutschen  V®r*«chl 
auf  unsere  ostdeutsche  Heimat,  für  die  Pläne  Raparkis 
und  scholl  gegen  jede  deutsche  Gleichberechtigung 
in  der  Kernwaftenfrage  ausgesprochen.  Moskau  hat 
er  mehr  als  ein  Dutzendmal  besucht  und  enge  Han¬ 
delsbeziehungen  zu  den  Sowjets  gesucht  Heute  muß 
er  mit  einer  denkbar  knappen  Mehrheit  im  Unter¬ 
haus  regieren  Da  wird  er  viele  seiner  sozial-  und 
wirtschaftspolitischen  Pläne  nur  schwer  verwirklichen 
können.  Wilson  ist  ein  typischer  Lahour-lntellek- 
tueller.  der  mit  einem  Stipendium  ln  Oxlord  -tu- 
dierte.  Sdion  mit  21  Jahren  war  er  Dozent  mit 
31  Jahren  zum  erstenmal  Minister.  Als  Volkswirt¬ 
schaftler  un  1  Statistiker  erwarb  er  sich  einen  Namen. 
Der  frühe  Tod  Bevans  und  Gailskeil  bereitete  hm 
den  Weg  zur  Führung  seiner  Partei.  Ei  war  **tets 
ein  besonderer  Bewumlrrer  Kennedys  Besondere 
Impulse  zu  einem  Anschluß  Großbritanniens  an  die 
Europäische  Gemeinschaft  darf  man  von  ihm  kaum 
erwarten.  k 


Die  Heimatvertriebenen  in  Gibraltar 


Anspruch  auf  Selbstbestimmungs-  und  Helmatrecht 

Die  spanische  Slaatsführung  hat  vor  kurzem  ,'olgekrleg  eröffnete.  Damals  wurde  der  Groß- 
neue  Anstrengungen  unternommen,  um  Gibral-  teil  der  heimatbereditigten  Einwohner  h  e  i  - 
tar  nach  Spanien  rückzugliedern.  Aus  diesem  malvertrieben,  und  die  Nachfahren  die- 
Grund  Stand  vor  kurzem  die  Frage  Gibraltar  ser  Vertriebenen  leben  heute  in  San  Roque, 
auf  der  Tagesordnung  des  Kolonialausschusses  einem  kleinen  Städtchen  im  Vorfeld  von  Gibral- 
der  UNO  in  New  York.  Die  spanischen  Vor-  tar  auf  spanischem  Staalsgebiet.  Sie  fühlen  sich 
schlage  wurden  zunächst  zunickgewiesen,  denn  immer  noch  als  die  rechtmäßigen  Heimatberech- 
wie  im  Vorjahre,  so  trat  auch  diesmal  Sir  ligten.  und  einer  ihrer  Mitbürger  fuhrt  noch 
Joshua  Hassan,  der  Bürgermeister  und  Che!  der  heute  den  Titel  .Bürgermeister  von  Gibraltar“ 
britischen  Zivilverwaltung  von  Gibraltar,  als  Der  derzeitige  Bürgermeister,  mit  Namen  Hi- 
Sprecher  der  18  000  jetzigen  Einwohner  dieser  dalgo,  erschien  jetzt  als  der  Vertreter  des  recht- 
. .  ■  ■  "  mäßigen  Heimatvolkes  und  als  Zeuge  der  Spa¬ 
nier  vor  der  UNO  und  forderte  die  Heimkehr 
Felsens  in  das  Hoheitsgebiet  Spaniens. 
Diese  Forderung  stellte  er  als  Sprecher  der 
.wahren  Einwohner  von  Gibraltar"  auf. 

Die  Völker-  und  staatsrechtliche  Position  der 
Briten  haben  die  Spanier  dadurch  erschüttert, 
daß  sie  den  Vertrag  von  Utrecht,  der  1713  zwi¬ 
schen  Spanien  und  Großbritannien  abgeschlos¬ 
sen  wurde,  für  ungültig  erklärten.  Nach  der 
Eroberung  Gibraltars  hatten  die  Briten  seiner¬ 
zeit  erkannt,  daß  der  von  ihnen  ursprünglich 
für  den  spanischen  Thronanwärter  Erzherzog 
Karl  eroberle  Felsen  für  ihre  Flotte  und  ihr 
Kolonialreich  von  Bedeutung  war  Deshalb 
schlossen  sie  mit  den  Spaniern  nach  dem  Ende 
des  Erbfolgekrieges  eine  Art  Besatzungsvertrag 
ab,  den  die  Spanier  jetzt  gekündigt  haben.  Nach 
der  Meinung  der  Spanier  wurde  der  Vertrag 
spätestens  1950  ungültig,  nachdem  die  Briten 
den  Einwohnern  von  Gibraltar  die  Autonomie 
zuerkannt  und  damit  den  staatsrechtlichen  Sla- 
tus  des  Vertrages  geändert  haben.  Die  Spanier 
erklärten  vor  der  UNO,  daß  die  Zuerkennung 
der  Autonomie  „einseitig  und  ohne  Konsul  la- 
Üon  des  Vertragspartners,  nämlich  Spaniens", 


kleinen  Halbinsel  vor  die  UNO  und  erklärte: 

„Wir  Bewohner  Gibraltars  fühlen  uns  unter 
dem  Schutz  der  britischen  Krone  wohl  und  wün-  des 
sehen  keine  wesentliche  Änderung  des  be¬ 
stehenden  Zustandes."  Der  britische  Delegierte 
halle  es  vor  dem  UNO-Ausschuß  leichl.  denn 
er  berief  sich  aul  das  Selbstbestim- 
mungsrecht  der  Völker  und  erklärte: 

„Dem  Wunsch  der  Bürger  von  Gibraltar  habe 
ich  nichts  hinzuzufügen  Die  britische  Krone 
respektiert  ihn."  Dies  war  für  den  Kolonial¬ 
ausschuß  der  UNO  zunächst  eine  seltene  Si¬ 
tuation,  denn  es  ist  ein  Sonderfall,  daß  das 
„Kolonialvolk"  gar  nicht  „befreit"  werden  will. 

Nun  wurde  die  Frage  aber  von  spanischen  Völ¬ 
kerrechtlern  autgegriflen.  und  es  zeigte  sich  ein 
Tatbestand,  der  auch  lur  die  Beurteilung  der 
deutschen  Heimatverlriebenenlraqe  von  Beach¬ 
tung  ist. 

Die  spanischen  Völkerrechtler  argumentieren, 
dafl  die  britische  Anwesenheit  aul  spanischem 
Boden  unrechtmäßig  isl  und  daß  das 
Selbstbeslimmungsrecht  nicht  der  derzeitigen 
Bevölkerung  von  Gibraltar  zustehe,  weil  diese 
Bevölkerung  mehl  „aulochton“  (alteingesessen, 
eingeboren,  bodenständig)  isl,  und  deshalb  sei, 

so  argumentierte  der  spanische  Rechtsgelehrle  Zugeslanden  wurde. 

Barcia  Trelles,  das  Selbstbestimmungsrecht  lür  .....  .  ,, 

die  derzeitige  Bevölkerung  unanwendbar  Barcia  „  M  dieser  Fragestellung  wurde  ein  weiteres 
Trelles  vertrat  den  Standpunkt,  daß  bei  An-  Kap, lei  der  Neuordnung  Europas  aut  der  Grund¬ 
wendung  des  Selbstbestimmungsrechts  nicht  die  la9e  des  »  e  i  m  a  t  -  u  n  d  S  e  1  b  s  t  be  s  1 1  m - 
derzeitige  Bevölkerung  von  Gibraltar  gefragt  m  ungerechtes  der  Volker  aufgeroUt,  und 

werden  müsse,  sondern  die  Nachkommen  Ps  f1?,6"'  ob  sld\d!p  spa^che  °dp' 

innnr  Fnu/nhn^rvonr.  ihrAliar  Hi»  die  bntisaie  Auffassung  und  damit  boi  ersterer 

Lor  '»ah  tahron  von  Ho«  »kri » i inuäcinnc  die  Auffassung  durchsetzen  wird,  daß  den  hei-  Kirchendienst  als  Organist  oder  Kirchenthorlei- 
Trennen  s  Tr, Lehen  wnfden  'w™-  mal  vergebenen  Gibraltanem  das  Heimat-  und  ter  tätig  sind.  Die  Kreisschulräte,  die  sämtlich 

pp  '  Selbstbeslimmungsrecht  zuerkannt  wird,  west  der  SED  angehören,  haben  die  Lehrerschaft  an- 

»  sie  zwangsweise  von  ihrem  rechtmäßigen  Hel-  gewiesen,  eine  etwa  noch  bestehende  kirchl  che 

matboden  vertrieben  wurden,  und  nicht  der  der-  Tätigkeit  innerhalb  kürzester  Zelt  aufzugeben, 
Die  Heimat  Vertreibung  der  rechtmäßigen  Be-  *el,*9e“  Staatsbevölkerung  von  Gibraltar,  die  im  Weigerungsfälle  müßte  mit  einem  Diszipli- 
wohne,  von  Gibraltar  geschah  am  3.  August  durch  die  Kolonialmacht  dort  anges.edelt  wurde,  narverfahren  gerechnet  werden 
1704,  dis  ein  britisches  Geschwader  iim  Aufträge  Die  Bundesregierung  der  Bundesrepublik  n  e,nem  an  ®r®n  ’d  v^r  ketspiels- 

des  österreichischen  Erzherzogs  Karl,  des  da-  Deutschland  kann  sich  jedenfalls  an  Spanien  w'eise  er  r(>e  stellvertretende  Oberburgermei- 
maligen  spanischen  Thronanwärters  nach  habs-  und  an  Spaniens  Eintreten  für  die  rechtmäßigen  1er  \on  von  seinen  Untergebenen, .die 

burgisdiem  Hausrecht  (des  späteren  Römischen  Heimatberechligten  Gibraltars  ein  Beispiel  neh-  ,  r,j  *5  ,n  dPr  P,arr®r  m  de"  Kirchen 
Kaisers  und  deutschen  Königs  Karl  VI.),  mit  men  be'der  Konfessionen  zu  überwachen.  Ihn 

der  Eroberung  Gibraltars  den  spanischen  Erb-  Albert  Karl  Simon  jnteressierl  auch  die  ungefähre  Zahl  der  Kirchen¬ 

besucher,  besonders  die  der  Jugendlichen  und 
der  Verwaltungsangestellten.  Ferner  sollen  die 
Spitzel  feststellen,  ob  die  Geistlichen  in  ihren 
Predigten  und  Gebeten,  über  Jugendweihe,  Re¬ 
gime  und  Partei  sprechen.  Beispiele  dieser  Art, 
die  fester  Bestandteil  des  gegen  Kirche  und  Re¬ 
ligion  gerichteten  Terrors  sind,  dokumentieren, 
daß  die  SED  alle  Mittel  anwendet,  um  den  kirch¬ 
lichen  Glauben  in  der  Zone  auszumerzen.  Doch 
wie  urteilt  die  mitteldeutsche  Bevölkerung 
allgemein  über  Art  und  Methode  der  von  der 
SED  in  Szene  gesetzten  Kirchenbekämpfung? 

Der  Druck  auf  die  Jugend  zur  Jugendweihe 
und  auf  die  kirchliche  Bevölkerung  durch  athei¬ 
stische  Propaganda,  macht  die  SED-Machthaber 
nur  noch  verhaßter,  als  sie  ohnehin  schon  sind 
Die  unaufhörliche  Fluchtbewegung  aus  dei  Zone 
—  trotz  Mauer  und  Starheldraht  —  der  einzige 
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Aus  einem  bewegten  Diplomatenleben  berichtet 
dieses  Buch  eines  Briten,  der  vor  einigen  Monaten 
verstarb  Sir  Ivone  Kirkpatrick  galt  in  London  lange 
als  ein»»?  1er  besten  Deutschlandkenner  des  Auswär¬ 
tigen  Amtes.  Er  war  als  Botschaftsrat  zunächst  im 
Rom  Mussolinis  und  beim  päpstlichen  Stuhl,  seit  «lern 
September  1933  in  Berlin  tätig.  Er  erlebte  hier  den 
Aulbau  der  Her  chaft  Hitlers  die  Röhmaffüre  den 
Tod  des  RcMdisprasidenten  von  Hindenburg.  die  Krise 
um  Blomberg  und  Fritsch,  die  Besuche  des  Lor  i  Hali¬ 
lax  und  Sir  John  Simons.  Österreichs  Anschluß  und 
die  Sudetenkrise  mit.  Bei  den  Gesprächen  in  Godes¬ 
berg  und  beim  Abschluß  des  Münchner  Abkommens 
spielte  er  eine  wichtige  Rolle.  Später  war  er  außen¬ 
politischer  Chef  des  britischen  Rundfunks  und  1945 
Berater  bei  Eisenhowor,  schließlich  englischer  Hoch¬ 
kommissar  in  Deutschland 

Eines  der  interessantesten  Kapitel  seines  Buches  be¬ 
händen  den  Flug  von  Rudolf  Heß  nach  England  den 
Kirkpatrick  zuerst  vernommen  hat.  Es  spricht  hier 
ein  Brite,  dessen  Urteile  und  Stellungnahmen  oft 
sehr  viel  anders  lauten  als  die  unseren.  Er  hat  viel 
gesehen  und  erlebt  Seine  Berichte  über  die  Kon¬ 
ferenzen  und  Gespräche  etwa  mit  Hitler.  Mussolini, 
Göring,  Goebbels  und  Rihbentrop  sind  lesenswert. 
Als  Beauftragter  seiner  Regierung  kehrte  er  ln  ein 
Deutschland  zurück,  das  die  Stunde  seiner  tiefsten 
Demütigung  durchlebte.  Hungersnot,  Zerstörungen, 
Demontagen,  Zerbrechen  aller  staatlichen  Gewalt, 
Zc.eißung  der  deutschen  Einheit  kennzeichncten  sie. 
Jahre  vergingen,  ehe  der  Aufbau  wirklich  beginnen 
konnte  — e  — 


Washingtoner  Illusionen 

Die  exilpntnische  Zeitung  „Dziennik  Polski" 
(Londonl  kritisiert  eine  von  Johnson  vorgetra- 
gene  These  hinsichtlich  der  osteuropäischen 
Salellitenländer  und  schreibt  u.  a.: 

„US-Prasidenl  Johnson  hat  erneut  seine  These 
von  dei  Nol wendigkeil  entwickelt,  Brücken  nach 
Osteuropa  zu  bauen.  Er  sprach  von  .Brücken  des 
Handels,  der  Ideologie  der  Besuche  und  mensch¬ 
lichen  Hille'.  Indessen  isl  eine  Sache  nicht  völlig 
klar,  wer  sich  auf  der  anderen  Seite  der 
Brücke  befinden  soll.  Soll  die  Brücke  zu  den 
Völkern  geschlagen  werden,  die  die  Freiheit 
wünschen,  oder  auch  zu  den  kommunisti¬ 
schen  Diktaturen,  die  die  Völker  Ost¬ 
europas  ihrer  Freiheit  beraubt  haben?  Diese 
Fragen  bleiben  in  den  Anwlorten  des  Präsiden¬ 
ten  absichtlich  unklar.  In  ein  und  demselben 
Absatz  sprach  er  von  der  Annäherung  an  die 
.Lander  Osteuropas,  also  an  die  Regime,  und 
von  den  Brücken  zu  diesen  .Völkern'. 

Dies  ist  eine  gefährliche  und  beunruhigende 
Unklarheit.  Handelsaustausch  und  kulturelle 
Beziehungen  können  nützlich  sein,  sotern  sie 
ein  Mittel  und  Instrument  einer  solchen  Politik 
sind  die  sich  das  Ziel  setzt,  die  Freiheit  den 
Ländern  Osteuropas  unter  der  Bedingung  zu- 
rürkzuyeben,  daß  beides  nicht  das  einzige  In¬ 
strument  einer  solchen  Politik  sein  wird  In¬ 
dessen  wäre  es  schlecht,  wenn  in  den  Kopien 
der  amerikanischen  Politiker  der 
Unterschied  zwischen  den  Völkern  und  den 
ihnen  aufgezwungenen  Regimen  sich  verwischen 
würde.  Es  sieht  aber  so  aus,  als  ob  dies  der 
Fall  sei  Wir  haben  das  Recht,  Präsident  John¬ 
son  zu  fragen,  wem  er  jenseits  der  Brücken  be¬ 
gegnen  möchte:  dem  polnischen  Volk  oder  der 
Polnischen  KP? 

Der  republikanische  Rivale  Johnsons,  Senator 
Goldwatei,  hat  zu  diesem  Thema  ebenfalls  das 
Wort  ergriffen.  Er  kritisierte  die  Politik  einer 
Wirtschallshilfe  für  Polen,  wobei  er  erklärte, 
daß  ,die  Hilfe  Polen  vom  Kommunismus  nicht 
helreit  hat',  obgleich  Polen  53.3  Mtll.  Dollar  er¬ 
halten  hat.  Dies  ist  eine  unstrittige  Tatsache. 
Die  Demokraten  können  zweifellos  antworten, 
daß  die  Hilfe  von  der  republikanischen  Admini¬ 
stration  zu  Zeilen  Eisenhowers  und  Dulles  be¬ 
gonnen  winde,  und  daß  es  niemals  darüber 
Illusionen  gegeben  habe,  daß  für  einen  solchen 
Preis  Polen  vom  Kommunismus  .eliminiert' 
werde  Indessen  konnte  Goldwaler  darauf  hln- 
weisen,  daß  obige  Hille  noch  nicht  einmal  zu 
einer  Liberalisierung  der  Verhältnisse  in  Polen 
beigetragen  habe  und  daß  die  Verhältnisse  sich 
un  Laufe  der  letzten  Jahre  beständig  verschlech¬ 
tert  haben." 


SED-Funktionäre  überwachen  die  Predigten! 


Roter  Kirchenkainpf  in  der  Zone  weiter  verschärft 

Die  kommunistischen  Machthaber  der  Zone  das  Braunhemd  mit  dem  Priester  rock  getauscht" 
lassen  letzt  in  aller  Offenheit  ihre  Absicht  er-  hätten.  Weiterhin  erklären  sie  der  Schuljugend, 
kennen,  den  1953  vorübergehend  eingedämm-  daß  der  Kampf  der  Kirche  gegen  die  Jugend- 
len  Terror  gegen  die  Kirche  verschärft  fortzu-  weihe,  ein  „Kampf  gegen  den  Fortschritt,  gegen 
setzen.  Sie  mußten  In  den  vergangenen  Jahren  das  neue  Leben"  sei.  dem  man  „wirksam  begeg- 
die  Feststellung  machen,  daß  die  Kirche,  trotz  nen"  müsse.  Tausende  von  Eltern  stehen  dieser 
des  ständigen  Druckes,  besonders  auf  die  ältere  bedrohlichen  Entwicklung  machtlos  gegenüber 
Generation,  immer  noch  einen  beträchtlichen  und  leben  in  außerordentlicher  Gewissensnot. 
Einlluß  ausübt.  Die  Kommunisten  entschlossen  Mit  dieser  Methode  kommunistischer  „Jugend 
sich  daher  zu  einer  besonderen  Taktik,  um  die  erziehung"  abei  geben  sich  die  SED-Machthaber 
Stellung  der  Kirche  zu  schwächen.  Mit  der  ver  nicht  zufrieden.  Mit  allen  Mitteln  führen  sie  aul 
stärkten  Agitation  für  die  Jugend-  allen  Gebieten  den  Kampf  gegen  die  Kirche 
weihe  sind  sie  bemüht,  die  Schuljugend,  die  durch.  So  haben  die  SED-Funktionäre  in  Meck- 
Elternschall  und  natürlich  die  Kirche  unter  poli-  lenburg  mit  wachsendem  Mißtrauen,  das  Zusam 
tischen  Druck  zu  setzen.  Dip  SED-Funklionäre  menhallen  von  Dorfsdiullehrern  und  Bevölke- 
gehen  dabei  soweit,  daß  sie  den  Kindern  in  den  rung  beobachtet.  Dabei  haben  sie  festgestelit, 
Schulen  einreden,  „daß  nicht  wenige  Faschisten  daß  viele  von  den  älteren  Lehrern  noch  heute  im 
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Das  Ostpreußenblatt 


Steuersenkung  und  Lastenausgleich 

Von  unserem  Bonner  O.B.  'Mitarbeiter 

Der  Bundestag  hat  das  Steueränderungsgesetz  1964  beschlossen.  Er  verzichtete  durch  die 
darin  enthaltenen  Steuersenkungen  aui  Haushallseinnahmen  von  3,2  Milliarden  DM  jährlich. 
3,2  Milliarde, n  DM  Ist  ein  Betrag  etwa  in  der  Größenordnung  dessen,  was  je  Jahr  im  Rahmen 
des  Lastenausgleichs  den  Vertriebenen  und  Sachgeschädigten  gezahlt  wild!  Wenn  man  tiir 
Steuersenkungen  solch  erheblichen  Ausmaßes  Geld  hat,  kann  es  bestimmt  nicht  überzeugen, 
wenn  man  gleichzeitig  sagt,  für  eine  Verbesserung  des  Laslenausgleichs  sei  kein  Geld  vorhan¬ 
den.  Es  ist  bemerkenswert,  daß  die  Beschlüsse  des  Haushaltsausschusses  zu  einer  jährlichen 
Einnahmenminderung  führen,  die  noch  um  420  Millionen  DM  Uber  der  Vorlage  der  Bundes¬ 
regierung  liegt. 

Kernpunkt  ist  die  Herabsetzung  des  Beiträge  auf  Grund  von  vor  dem  7.  10.  1936 
Einkommensteuertarifs.  Bei  Ledigen  abgeschlossenen  Sparverträgen  sowie  Spenden 
bleiben  die  ersten  1680  DM  Jahreseinkommen  und  Beiträge  zur  Förderung  mildtätiger,  kndi- 
sleuerfrei  Soweit  das  Einkommen  1680  DM,  licher,  religiöser,  wissenschaftlicher  und  staats- 
aber  nicht  8000  DM  übersteigt,  werden  künftig  politischer  Zwecke.  Sonderausgaben  sind  in  un- 
19  Prozent  stalt  bisher  20  Prozent  erhoben  (bei  begrenzter  Höhe  die  Zahlungen  auf  die  Kirchen- 
B000  DM  also  1201  DM)!  In  dem  angrenzenden  und  Vermögenssteuer,  Srhuldz.in.sen,  Renten 
Bereich  bis  30  000  DM  Einkommen  wird  die  und  dauernde  Lasten,  die  weder  Betriebsaus- 
Steuer  um  etwas  mehr  als  1  Prozent  gesenkt,  gaben  noch  Werbungskosten  sind,  noch  mit 
Für  die  Großeinkomtneusbeziieher  mit  mehr  als  steuerfreien  Einkünften  in  Beziehung  stehen. 
110  000  DM  Jahreseinkommen  verbleibt  es  bei  Solern  diese  Sonderausgaben  936  DM  nicht  er- 
<  iner  Steuer  von  53  Prozent  abzüglich  II  281  DM.  reichen,  wird  künftig  trotzdem  ein  Freibetrag 
Neu  eingeführt  wurde  ein  Arbeltneh-  von  936  DM  eingeräumt,  d.  h.  der  Steuerfrei- 
mer-Freibetrag.  Er  beträgt  240  DM  im  betrag  von  1680  DM  erhöht  sich  bei  Arbeitneh- 
lahr  und  tritt  zu  dem  allgemeinen  Freibetrag  mern  zusätzlich  um  936  DM.  Sofern  die  Sonder- 
von  1680  DM  hinzu.  Ein  Unselbständiger  mit  ausgaben  über  9.36  DM  liegen,  werden  an  Stelle 
8000  DM  Bi  uttolohn  versteuert  also  nur  6080  DM.  von  936  DM  die  tatsächlichen  Sonderausgaben 
worauf  bei  «  nein  Steuersatz  von  19  Prozent  nur  vom  Einkommen  in  Abzug  gebracht. 

1155  DM  (stall  1201  DM  be.i  Selbständigen)  zu  Das  Steueränderungsgesetz  1964  enthält  fer- 
.  icridil.-n  Mini  net  einige  Änderungen  bei  der  veranlagten 

Die  Sonderausgabepauschale  der 
Arbeitnehmer  wird  von  6.36  DM  auf 
936  DM  erhöht.  Sonderausgaben  sind  im  Rah¬ 
men  bestimmter  Höchstbeträge  die  eigenen  Bei- 
tragsanteile  zur  gesetzlichen  Sozialversicherung. 

Beilräge  zu  privalen  Kranken-,  Unfall-,  Haft¬ 
pflicht-,  Lebens-  oder  Todesfallversicherungen, 
zu  Witwen-,  Waisen-,  Versorgungs-  und  Sterbe¬ 
kassen  (jedoch  nicht  zu  Feuerversicherungen, 

Kraftfahrzeug- Kaskoversicherungen  und  dgl.), 

Beiträge  zu  Bausparkassen  (solern  nicht  Woh- 
nungsbauprämie  In  Anspruch  genommen  wird), 


Wieder  ERP-Mittel 

Von  unserem  Bonner  OB-Milarbeiter 

Im  Jahre  1965  werden,  wie  im  vergangenen 
Jahre,  aus  Miffeln  des  ERP-Vermögens  36  Mil¬ 
lionen  DM  an  Krediten  für  die  gewerbliche 
Wirtschaft  der  Verlrlebenen,  Flüchtlinge  und 
Kriegssachgesctiädiglen  berellgeslelll.  Dies  gehl 
aus  dem  ERP-Wirtschaftsplangeselz  1965  her¬ 
vor.  Die  für  die  gewerbliche  Wirtschaft  der 
Vertriebenen,  Flüchtlinge  und  Krlegssachge- 
schädigten  veranschlagten  Mittel  dürfen  bis  zur 
Verausgabung  für  den  vorgesehenen  Verwen¬ 
dungszweck  als  Liquiditätshilfen  für  die  Ge¬ 
währung  von  Betriebsmiltelkredlten  zugunsten 
von  Vertriebenen.  Flüchtlingen  und  Kriegssach- 
gesdiädigten  eingesetzt  werden. 

In  der  Begründung  zum  Wirtschaftsplange- 
setz  heißt  es:  Die  Bereitstellung  von  Investi- 
lionskrediten  aus  Mitteln  des  ERP-Sonderver- 
mögens  an  Vertriebene,  Flüchtlinge  und  Kriegs- 
sachqeschadigte  hat  als  ergänzende  Förderungs- 
tnaßnuhme  des  Bundes  in  den  vergangenen 
Jahren  wirkungsvoll  zur  Festigung  und  wirt¬ 
schaftlichen  Eingliederung  von  Unlernehmen 
dieses  Personenkreises  beigetragen.  Bis  zum 
31.  Dezember  1963  wurden  im  Rahmen  dieses 
Programms  ERP-Mittel  im  Umfange  von 
429  Millionen  DM  bereitgestelll.  Insgesamt 
wurden  8400  Kredite  zugesagt,  davon  7300  an 
Vertriebene  und  Flüchtlinge  und  1100  an 
Kriegssachgeschädigte. 

Wie  in  den  Vorjahren,  sind  vom  einzelnen 
Geschädigten  die  Darlehen  bei  der  Hausbank 
zu  beantragen. 

Insgesamt  wird  das  ERP-Vermögen  im  kom¬ 
menden  Jahr  1,6  Milliarden  DM  vergeben.  Hier¬ 
von  sind  0,9  Milliarden  DM  lür  die  Förderung 
der  deutschen  Wirtschaft  und  0,7  Milliarden  DM 
lür  Förderungsvorhaben  in  Entwicklungshilfe¬ 
landern  vorgesehen.  Von  den  innerdeutschen 
Mitteln  werden  0,4  Milliarden  DM  nach  Berlin 
Hießen.  Die  für  Westdeutschland  bestimmten 
0,5  Milliarden  DM  verleiten  sich  auf  folgende 
Programme:  Energie-  und  Wasserwirtschaft 
107  Millionen  DM,  verarbeitende  Industrie 
65  Millionen  DM,  VerkehrswirLschaft  31  Mil¬ 
lionen  DM,  Wohnungsbau  II  Millionen  DM, 
mitteiständische  gewerbliche  Wirtschaft  153 
Millionen  DM,  gewerbliche  Wirtschaft  der  Ver¬ 
gebenen,  Flüchtlinge  und  Kriegssachgeschä- 
digten  36  Millionen  DM,  Kredilgarantiegemein- 
schaften  der  mittelsländischen  gewerblichen 
Wirtschaft  2  Millionen  DM,  Anpassung*-  und 
Umstellungsmaßnahmen  der  gewerblichen  Wirt¬ 
schaft  25  Millionen  DM,  Forschung  und  Erfah¬ 
rungsaustausch  I  Million  DM;  für  die  Landwirt¬ 
schaft,  den  Bergbau  und  di«  Elsen-  und  Stahl¬ 
industrie  werden  1965  keine  Mittel  bereitge¬ 
stellt. 


Einkommensteuer.  Sie  betreffen  che  Ah 
Schreibung  bei  geringwertigen  Wirtsfflans- 
gutern  (Herabsetzung  der  Werlgrenze  von 
600  DM  auf  800  DM).  Steuererleichterungen 
durch  Übertragung  stiller  Reserven  aut  >' 

stimmte  Anlageqüter,  Steuererleichterungen  lur 
die  Landwirtschaft  und  Sonderabschreibungen 

zugunsten  von  Wissenschaft  und  Forschung,  der 
Schiffahrt,  der  Lärmbekämpfung,  der  Lultretn- 
erhallung  und  der  Modernisierung  des  Allhaus- 
besilzes. 

Durch  das  Steueränderungsgesetz  1964  wird 
schUeßlidi  das  Sparprämiengese  t 1.  ver¬ 
längert,  das  am  31.  Dezember  1964  ausliel. 

Beispielhaft  seien  nachfolgend  einige  der 
neuon  Steuersätze  mitgeteilt.  Elngenrbeitei  ist 
der  Freibetrag  von  1680  DM.  Bis  8000  DM  siehe 
oben. 

10  000  DM  Einkommen:  1  609  DM 
12  000  DM  Einkommen:  2  079  DM 
14  000  DM  Einkommen:  2  596  DM 
16  000  DM  Einkommen:  3  170  DM 
18  000  DM  Einkommen:  3  791  DM 
20  000  DM  Einkommen:  4  443  DM 
25  000  DM  Einkommen:  6  248  DM 
30  000  DM  Einkommen:  8  223  DM 
35  000  DM  Einkommen:  10  293  DM 
40  000  DM  Einkommen:  12  458  DM 
50  000  DM  Einkommen:  16  985  DM 
70  000  DM  Einkommen:  26  627  DM 
90  000  DM  Einkommen:  36  692  DM 
110  000  DM  Einkommen:  47  009  DM 
Uber  I!0  000  DM  Einkommen  siehe  oben. 


Enttäuschende  Haushaltsdehatte 


Die  Debatte  im  Bundeslagsplenum  bei  der 
Einbringung  des  Bundeshaushalts  1965  war 
innenpolitisch  für  die  Vertriebenen  ebenso  ent¬ 
täuschend  wie  die  Haushallsrede  des  Bundes- 
Onan/.mlnislers.  Zwar  wurde  von  einigen  Red¬ 
nern  die  Programmlosigkeil  der  Regierung  bei¬ 
läufig  kritisiert,  aber  konkrete  eigene  Absichten 
hal  keine  Fraktion  vorgelragen. 

Der  erste  Debattenredner,  der  das  innenpoli¬ 
tische  Vertriebenenproblem  anspradi,  war  der 
FDP-Abgeordnete  Zoglmann.  Er  sagle,  daß  die 
Kriegsfolgegesetzgebung  lür  die  FDP  nicht  nur 
eine  Angelegenheit  sozialer  Gerechtigkeit  sei, 
sondern  zugleich  eine  Sache  der  Gesellschaf Is- 
polilik;  Ziel  der  FDP  sei  es,  dem  Nivellierungs¬ 
prozeß  als  unmillalbarer  Kriegsfolge  enlqegen- 
zuwirken.  Der  SPD-Abqeordnete  Schöttle  stellte 
fest,  daß  die  Auslührungen  des  Rundc-stinanz- 
minislers  zu  den  Problemen  der  Vertriebenen, 


Flüchtlinge  und  Kriegssachgeschddiglen  .nicht 
gerade  besondets  aufschlußreich"  gewesen  seien. 

Auf  dem  Gebiet  des  Lastenaus¬ 
gleichs  habe  sich  der  Finanznunister  nur  mit 
der  Vergangenheil  beschäftig!  und  Zahlen  ge¬ 
nannt,  .die  obendrein  noch  streitig  sind“.  Die 
SPD  erwarte  von  der  Bundesregierung  eine  ob¬ 
jektive  Bestandsaufnahme  über  die  noch  vor¬ 
handenen  Reserven  des  AUsgleichslonds.  Dr 
Allhammer  (CDU/CSU)  erwähnte  das  Verlrie- 
benenproblem  nur  als  ein  finanzwlssenschall- 
liches  Umwälzungsproblem  gewaltigen  Aus¬ 
maßen,  das  noch  keineswegs  vor  einem  baldigen 
Abschluß  steht.  Er  sprach  von  einer  Umwälzung 
von  100  Milliarden  DM. 

Gegen  diese  Zahl  muß  mil  Entschiedenheit 
Front  gemacht  werden,  denn  als  „Umwälzung“ 
kan«  inan  nur  die  Lastenausgleichsabgaben 
rechnen  und  diese  liegen  bis  zu  49  Milliarden 
DM  (gerechnet  bis  zum  Ende  der  Abgabepflichl 
im  Jahre  1979). 


Ermittlung  des  Ersctzeinheitswertes  von  Gewerbeberechtigungen 

Von  Dr.  Horst-Joachim  Willlmsky 

Das  Bundesgesetzblatt  enthielt  vor  kurzem  die  17.  Feststellungs-DiirrbfUhrungsveioiilnumi  vom  )».  Juni 
1964.  Es  gehl  um  die  Ermittlung  des  Ersalzelnheltswerles  von  Gewerbeberechtigungen. 

Was  sind  Gewerbeberechtigungen?  Die  Bezeichnung  knüpft  an  sehr  alte  Rechtsverhältnisse  zur  Aus¬ 
übung  mancher  Gewerbe  an.  Sie  gehen  zurück  aui  Privilegien,  atil  Vorrechte,  die  von  Landesherren, 
von  Stadien,  vom  Deutschen  Orden  und  anderen  Cebietskörperxchatlen  als  besonders  Gerechtsame  ver¬ 
liehen  wurden,  um  etwa  eine  Apotheke  zu  betreiben,  die  Fischerei  auf  bestimmten  Gewässern  oder 
mit  bestimmten  Geräten  auszuUben,  Kohle,  Erze,  überhaupt  bestimmte  Mineralien  zu  fördern.  Diese 
Vorrechte  waren  sehr  häufig  mil  dem  Eigentum  an  einen  bestimmten  Grundbesitz  verbunden,  etwa 
mit  einer  bestimmten  Ilofslette.  Gewerbe,  deren  Rechte  so  an  Realbesitz  gesichert  waren,  hielten  bald 
Realgewerbe,  die  Berechtigungen  selbst  Realgeweibeberechtigungen.  Das  Einführungsgeselz  zum  Bürger¬ 
lichen  Gesetzbuch  erkennt  noch  an,  daß  die  landes gesetzlichen  Vorschriften  Uber  Heulqew erheberechli- 
gungen  unberührt  bleiben.  Es  läßt  sich  sagen,  daß  die  so  zu  einem  großen  Teil  entstandenen  Gewerbe¬ 
berechtigungen  gewisse  Vorrechte  lür  die  Ausübung  eines  Gewerbes  in  sich  bergen. 

So  war  also  ein  Apotheker,  der  seine  Apotheke  So  besteht  die  Arbeit  lür  die  Bewertung  votnehm- 
aul  Grund  einer  solchen  Gewerbeberechtigung  be-  lieh  dann,  den  maßgebenden  Jahresumsatz  zu  er- 
trieb.  wohl  besser  gestellt  oder  vermögender  als  ein  mittcln  Es  kommt  vor  allem  darauf  ,cn.  au-.  dem 
Apotheker  mit  Apotheke  ohne  Gewerbeberechtigung?  tatsächlichen  Jahresumsatz  diejenigen  Umsätze  aus- 
GewiB1  len  alten  Preußen  z  B  wurden  nuch  dem  zuscheiden,  äte  auf  nicht  apothekenpllcchtcge  Waren 
I.  Juli  1894  nur  noch  persönliche  Konzessionen  lur  entfallen,  die  auch  in  Drogenhandlungen  oder  ande- 
das  F:rrichlon  und  den  Betrieb  von  Apotheken  rpn  Geschallen  verkauft  werden  können  Man  denke 
erteilt  Diese  persönlichen  Konzessionen  haben  kec-  f,n  Fotoartikel,  an  Seiten  und  Parfuntercewaren.  auch 
nen  Vermögenswerl  im  Gegensatz  zu  den  last  ein  an  Farben,  Lacke.  Oie,  Getränke.  Es  sind  noch  manche 
Jahrhundert  lang  zum  Teil  noch  langer,  verliehenen  a,,dei  Dinge  und  Verhältnisse  zu  beachten,  um  den 
Apolhekenhelriebsrechten,  die  piakllscb  vererhlich  maßgebenden  Ersai/einheüxwerl  zu  ermitteln 
und  veräußerlich  waren  —  gegen  einen  beachtlichen  Die  nächste  Geweiliebeiechllgung  ist  das  Red« 
Kaufpreis,  versteht  sich  Der  Kaufpreis  lür  das  zur  Ausübung  der  Fischerei  out  d  e  n  Hat 
Apothekenbetriebsrecht  tra'  als  besonderer  Posten  len  nul  den  Haffgewassein.  wie  ,•>  iho  Verordnung 
zu  d--in  Kaufpreis  für  die  Einridilungsgegenstände,  ausdrüdet.  Bekannt  sind  d  e  drei  Halle-  Stettiner 
für  die  Vorräte  und  lüi  das  Grundstück.  Um  den  Haff,  Frisches  Haff.  Kurische*  Haft,  Als  Hallqew asser 
Preis,  der  tni  das  Apolhekenbetriebsrecht  angesetzt  kommt  noch  in  unser«!  Heimat  der  Krakerorier  tank 
wurde,  war  der  Preis  lür  eine  Apotheke  mit  solcher  Kreis  Heydeknig. 

Gewerbeberechtigung  hnhei  als  für  eine  Apotheke,  Es  ist  leider  nicht  möglich,  hier  auch  nach  dem 
die  bloß  au!  einer  persönlichen  Konzession  beruhte.  Jahresumsatz  zu  bewerten  Die  Wertermittlung 
Wie  hoch  war  der  Kautpreis  lür  ein  Apotheken-  schließt  an  die  Eigentümlichkeiten  der  einzelnen  Be 
belriebsrecht?  rechtlgungen  an.  Das  Frische  Hall  weist  51  verschio- 

Das  ist  kein  Geheimnis.  Wer  die  Verordnung  liest.  denc  Arten  von  Beierhtigunijen  aut  Sie  sind  zunächst 
weiß  es  sofort  Als  Norm  hatte  steh  herausgebildet:  an  verschiedene  Ftscherelbereiche  gebunden  '  die 
HO*',  des  letzten  Jahresumsatzes  vor  dem  Verkaul.  meistens  lür  die  Ffscherelherechtigten  aus  den  ein- 
So  wurde  Im  alten  Reichsgebiet  auch  der  lür  Steuer-  zelnen  Gemeinden  und  Gemeindeteilen  ahgoqrenzt 
zwecke  einheitliche  Wert  ermillett  der  Einhettswertl  waren.  Die  Bewertung  Ist  so  geregelt,  daß  für  jede 
Die  Verordnung  knoplt  mm  daran  an,  wenigstens  einzelne  Art  der  Fisihereiberechtigurigen  ein  Bewer 
tür  die  Apotheken,  die  tm  alten  Reichsgebiet  ver-  tungssalz  lestgelegt  worden  ist. 
loren  gegangen  sind,  außerdem  in  den  Gebieten,  in  Das  Verhältnis  zwischen  dem  höchsten  und  dem 
denen  das  deutsche  Steuerrecht  mit  deutscher  Ein-  geringsten  Ist  etwa  63:1.  Der  höchste  Bewertunas 
heitsbewerlung  eingelührt  worden  war.  In  den  ande-  salz  liegt  hei  den  Berechtigungen  in  der  Passarae 
reu  Vertreibung*-  und  Heimatgebieten  war  der  die  sich  als  einzige  über  das  ganze  Frische  Half  er- 
Kaulprels  lür  das  Apothekenbelriebsrecht  niedriger,  streikt,  dazu  durite  mit  den  einträglichsten  Geräten 
ln  unterschiedlicher  Weise.  gefischt  werden.  Den  niedrigsten  Bewertungssatz 
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Umrechnungssütze 
lür  Spätaussiedler 

Von  unsere...  Bonner  OB-Milarbeiter 

Ci„„  Fraän/unq  der  Bundesregierung  zur  H, 
Verordnung  TrJ  Durchführung  des  F..W.I- 
enthält  u.  a.  UmrechnungssaUe 

S?®po“nisdle  Zloty  In  Mark  für  die  Zelt  von 
lg  17  Iris  1963.  Diese  Ihiiechnungssätze  werden 
,Ur  die  Vermögens-  und  Finkünlteberechnun« 
bei  Spätaussiedlern  benöligl. 

Ein  Zloty  war  wert. 

vom  1  1.47  bis  31.  12.  47  —.21  RM. 
vorn  t  I  -1H  l>i'  '<>  <2.  49  -.24  RM, 

von.  •  50  bis  31  12.  51  -.21  RM, 
vom  1  1  52  bis  31  12  52  -.18  RM.  a 

vom  1.  1.  53  bis  31  12.  53  -.13  RM, 

vom  1  !  54  bis  31  12  55  ,14  RM, 

vom  1.1  56  bis  31.  12  56  —.15  RM. 
seit  dem  1 .  1  57  .14  RM. 

Dir  Bundesregierung  legte  gleichzeitig  den 
Enlwurl  einer  18.  Durchführungsverordnung 
zlln,  Fest  siel lungsgeselz  vor.  durch  die  unter 
bestimmten  Voraussetzungen  Familien-/ 
Stillungen  in  die  Feslstellungsfählqkeit 

u„d  damit  Entschadigungsberechtigung  des  La- 
stenausgleichs  einbezogen  werden.  Den  an  Stil- 
tunqs vermögen  Beteiligten  soll  der  an  diesem 
Vermögen  eingetrplene  Schaden  etwa  in  glei¬ 
che!  Weise  zucjerechnel  werden  wie  Schäden  an 
persönlichem  Vermögen:  es  muß  sich  um  Fa- 
milienmitqtieder  handeln,  die  im  Falle  der  Auf¬ 
lösung  dei  Stiftung  in  den  Genuß  von  Vcrtnö- 
qensteilen  der  Stiftung  gelangt  waren  Auch 
i'iileikommiß-Aullosungs-SUItungen  fallen  un¬ 
ter  die  neue  Verordnung.  Die  Rechtsverordnung 
wird  in  etwa  zwei  Monaten  in  Krafl  treten.  i 

Neue  Verordnung  über  Flußfischerei 

Die  Bundesregierung  hal  durch  eine  Rechts¬ 
verordnung  unter  anderem  die  16,  Feststellungs- 
DV  geändert  und  ergänzt.  Die  16.  Durchfüh¬ 
rungsverordnung  behandell  die  Bewertung  der 
Fluß-  und  Seen  fische  reibet  riebe. 

Geändert  und  ergänzt  wurden  die  Gebiets- 
erlraqs-Richlz.il  den  der  Flußfischerelbetiiebe 
zum  Teil  bei  u  a  lolgenden  Flüssen:  Alle,  Pas¬ 
sarge.  Babienler  l  luß,  Daddai-Fluß,  Grilnwalder 
Fluß,  Kirmeß-FluH.  Malkiehn-Fluß,  Puppenei 
Fluß  Rheinbach,  SvHroy-Fluß.  Wudang-Fluß, 
Scholien-Fluß.  ( ir.immci  fließ.  Welle; 

Angerapp,  Pregel.  Ruß,  Atmutl),  Skirwieth, 
Gerade,  Willinnis,  Augslumal-Fluß,  Goldap, 
Ostlluß.  Rungel-Fluß,  Blud/.e,  Dange.  Dissel, 
Dobell.  Dobe.  Dommcisth,  Graszter-Fluß,  Schal- 
teik,  Hechtgraben,  Ilgoje,  Inster,  Jagertack. 
Jedwilk,  Jodszocje,  Kallnupp,  Karkelstroiii, 
Rauke,  kiszull.  Kleiner  I  nedmiisgraben,  Kli- 
schub,  Krumme  Ost,  Ktirpszu win-Fluß,  Labb, 
Leite.  Lideckezogc.  Loye-l  iuß.  Medlauk-Kanal, 
Meszkeragge,  Mühlen-Kanal,  Nahe-Kanal,  Neu- 
kupp-Slrom,  Pammerack,  Pammerqraben,  Per- 
kaß,  Pukaller,  Prokutel-Fluß,  Rafda.  Romirüe, 
Skdtall,  Szie.sze.  Schirwindt,  SchrterkÖTahfäner 
Wassei,  Tenne.  Tramisriien-Fluß,  1  pe,  Wagow- 
Fluß,  Warruß,  Wersze,  Werwirsre,  Wiek, 
Wiepe,  Zecker, igye; 

Alle  Gilge,  Bönke,  Budup,  t  :  u  iirichsgraben, 
Rösenwalder  Kanal  Gm-beescher,  Kammon, 
Klaujus-Fluß.  Schwalgbath,  Alte  Jage,  Kersdt- 
kallcr  Grenzgraben,  Marienwalder  Kanal,  Ruk- 
kener  Wasserlditl,  \rtus-Gewasser,  SdiakulL 
Kubilius;  Dei  me  Mdsurischer  Kanal,  Gilge,  Gro¬ 
ßer  Friedi ichtsqidben,  Timber-Kanal,  Secken- 
burger  Kdnal,  liingfern  wasser,  Nartenflleß, 
Morke 


haben  die  Berechtigten  in  PalersorL  Es  handelt  sich 

dort  praktisch  um  Küchentischerei-Berechligungen, 
von  denen  es  üblicherweise  heißt,  daß  sie  zu  des 
Tisches  Mahlung  und  Notdurft  verliehen  wurden. 

Es  lotgt  das  M  t  n  e  t  a  1  g  e  w  1  n  n  u  n  g  s  r  e  C  b  t 
zur  Gewinnung  von  Gestein  an  S  l  e  I  n  b  r  ü  c  h  e  n. 
E*.  handelt  sich  hier  nicht  um  besonders  verliehene 
Vorrechte  oder  Privilegien  Hier  geht  es  Im  Grunde 
genommen  um  eine  eigentümliche  Nutzung  von 
Grundeigentum,  Sonst  ist  es  allgemein  üblich,  den 
Grundbesitz  durch  Land-  o  ter  Forstwirtschaft  lut 
weitesten  Sinne  zu  nutzen,  Jahr  für  Jahr,  Immer 
wieder  und  ihn  für  solche  Nutzung  zu  erhalten  Oder 
es  werden  Gebäude  errichtet  Beim  Steinbruch  aber 
wird  Substanz  entnommen,  unwiederbringlich-  Wenn 
dos  Gestein  weg  ist,  ist  es  mit  dein  Stoinbruch  aus. 
Das  Gestein  ist  sehr  unterschiedlich,  je  nach  Ent- 
stehungsart  und  Zusammensetzung.  Für  die  Bewet- 
lung  werden  vier  Sortierungsgruppen  gebildet,  ge¬ 
kennzeichnet  als  Schotter,  Pflastersteine  Werksteine, 
Marmor-Blöcke 

Die  Bewertung  legt  die  Ausbeute  des  letzten  Jah¬ 
res  vor  dem  Krieg  zugrunde,  als  Maßstab  für  die 
Jahresleistung,  sie  berücksichtigt  dann  noch  die 
Wertigkeit  nach  Gestelnsart  und  Sorlierungsgruppe, 
Es  entstehen  so  Bewerlungsplfitze  für  ein  Kubik¬ 
meter  Gestein,  wie  es  den  Steinbrech  verläßt,  bei 
Marmor  also  nichl  nach  Bearbeitung  durch  Bildhauer. 
Der  Bewertungssatz  für  ein  Kubikmeter  Ausbeute, 
der  auch  den  Vorrat  lür  die  nächsten  zehn  Jahn- 
mileilaüt,  bewegt  sich  zwischen  60  Pfennig  und  43.70 
Mark  an  die  alle  Einheitsbewertung  entsprechend 
angepaßt 


netrrjcnE  i 

iMATU  J 


+  wichtig  zu  wissen  +  wichtig  zu  wissen  + 


Berechtigte,  die  selbst  oder  deren  Ehegat¬ 
ten  40  Jahre  oder  älter  sind,  können  jetzt 
bereits  die  Umwandlung  von  Ansprüchen 
auf  Hauptentschädigung  in  Spareinlagen 
bis  zum  Betrag  von  5000  DM  beantragen. 
Höhere  Ansprüche  können  Sie  in  6%ige 

Wenn  s  um  Geld  geht  t 


Schuldverschreibungen  -  und  bis  zum  Be¬ 
trag  von  5000  DM  auch  in  Spareinlagen  - 
umwandeln  lassen.  Merkblätter  und  An¬ 
tragsvordrucke  erhalten  Sie  von  Ihrer 
Sparkasse,  die  Sie  sorgfältig  und  sachkun¬ 
dig  berät. 
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SEIT  DER  VERTREIBUNG  BEILAGE  DES  OSTPREUSSENBLATTES 


900  000  Tonnen  Brennstoff  benötigte  die  westdeutsche  Landwirtschaft 


öü&t  £  1 


Die  Rolle  der  Kleinlebewesen  im  Cöriutfer 


Milchsäurebakterien  als  Schutz  gegen  Erdverschmutzung 


Trotz  ständig  ansteigender  Gärfutterbereitung  terien  der  plantarum-Gruppe  im  Ausgangs¬ 
ist  man  in  den  Betrieben  über  die  im  Silo  ab-  material  ist. 

laufenden  Umsetzungen  und  die  daran  beteiiiq-  „ _ , ...  ,  .  ...  .  . 

len  Kleinlebewesen  immer  noch  wenig  unter-  ,the"  - 

richtet.  Zur  Klärung  der  Ursache  erheblicher  ^  .f 

Substanzverluste  -  bis  zu  30  Prozent  -  und  Ä  9  TI  «?UtjT 

rärfi.ti^,«..aiuäi  saure-BazilIen  u.  a.  keine  Rolle,  wenn  die  vor- 

ein  rie/ielie  tj>nknnn  Ho«  es,„rll ...  genannten  Milchsäurebakterien  in  genügender 

n  .n.nn  T,  !  ^  H  M  Zahl  vorhanden  sind.  In  der  Reifungsphase 

geniaue  Kenntnis  der  Umscnimtunq  der  Mikro-  tim  ...  ~  .  ...  ^ 

ilora  besonders  während  der  verhältnismäßig  ,  .  Ä  V°" 

kurzen  Hauptgärphase  bis  zur  Reifungsphase  **  der  Praxi,  ha,U,i!'  be°bad»e'0,  «** 

notwendig.  Entsprechende  Untersuchungen  der  n  ?h9  veT?°ro"er,  S,ld^ 

Bayerischen  Landesanstalt  für  Bodenkultur.  ^r„  °'n\Rwi]e  .vr0n  le'°"  und 

Pflanzenbau  und  Pflanzenschutz  in  Modellsilos  BodensaUhefen  erkannt  (Candida  Torulopsis, 

und  Großsilos  mit  untersdüedlichem  Grünfutter  '  l  anserlu‘a|- 

und  verschiedenen  Temperaturbedingungen  _ 

haben  gezeigt,  daß  eine  wesentliche  Vorausset¬ 
zung  für  den  ordnungsgemäßen  Gärverlauf  das  NUR  ZAHLEN  ODER  . . .? 

Vorhandensein  hodiaktfver  Milchsüurebak-  ,  .  . 

Aus  der  Zuschriil  eines  Lesers  geht  hervor, 

daß  der  Wert  landwirtschaitlichen  Bodens  zwi- 
CnnlnniJ  rir»lr  IsAncLlAl  sehen  0,50  und  3, —  DM  je  Quadratmeter  liegt, 

Lflyiunu  Slltlit  OGCltllllSl  der  sich  bei  Baugelände  aut  3,—  bis  30,—  DM 

erhöht,  wobei  in  Ballungszentren  noch  ganz 

Dreijährige  Trakehner  brachten  höheren  Schnitt  als  die  Budj  mny-P;erde  andere  Preise  gezahlt  werden.  Es  heißt  auch  nicht 

umsonst,  daß  in  Stadtrandgebieten  die  beste 

Im  Sommer  fand  in  England  in  Crippenden  Das  Ergebnis  der  Auktion  bestätigte  Donan  Ftuchilolge  sei:  Weizen  —  Gerste  —  Bauland. 
Manor  (Grafsdiatt  Kent)  die  vorläufig  letzte  Williams'  Prognose.  Als  Spitzenpferde  gingen  Die  Relation  zwischen  Ackerland  und  Bauten  ist 
Auktion  russischer  Pferde  statt.  Nach  dem  Tode  weg  Hagor  v.  Hlnin-Garmania  (3900  DM|  und  etwas  ins  Wanken  geraten,  denn  ein  Ouadral- 
des  Importeurs.  Peter  Provatorov,  wurde  das  Arifmometr  v.  Admad-Hiupkaya  (3600  DM),  bei-  ineler  Verputz  des  Mauerwerks  kostet  heute 
Anwesen  unlängst  verkauft.  Seine  Tochter  hat  des  Pferde  Trakehner  Abstammung.  5, —  bis  10, —  DM. 

jedoch  die  Absicht,  die  Verkäufe  am  gleichen  |m  Schnitt  erzielten  die  12  „Trakehnen  Breed” 

Ort.  wofür  Stallungen  gepachtet  werden  müß-  (alle*  Dreijährige)  2400  DM,  während  die  vor-  LANDARBEfTER-LEISTUNGSPrLUGEN 
ten,  oder  anderswo  weiterzuführen.  wiegend  vierjährigen  Don-  und  Budjonny-  n  m  m. 

In  einei  Vorschau  auf  die  letzte  Auktion  lobte  Pferde  lür  einen  Durchschnittspreis  von  2250  DM  R^nhe^htlhiln^Jrlflre^leh?  ^hidnl  el  Ren 
Donan  Williams,  Mitglied  des  Exekutive-  DM  bzw.  1850  DM  zugeschlagen  wurden.  Das  ÄÄJÄ'Ä 
Schusses  der  British  Horse  Soclely  und  bekanni  Spitzenpferd  kam  in  den  Stall  der  prominenten  nehmen  nnTnnl 

als  Buchautor,  Fernsehkommentator  und  Richter,  Hackney-Züchterin  Mrs.  Haydon,  die  für  1200DM  d”j' 

besonders  die  Pferde  Trakehner  Abstammung,  auch  den  einzigen  Araber  erwarb.  9  P 

Sie  sind  heute  den  noch  vor  zwei  Jahren  her-  J  ^  gen  lur  Landarl}e“er  durchgelührt. 

vorstechenden  Budjonny-Pferden  Augenschein-  Marktbericht:  Geschäft  rege,  von  39  angebo- 
lieh  überlegen.  lenen  Pferden  wurden  36  zum  Durchschnittspreis  STADT-KINDER 

Allgemein  räumt  er  den  russischen  Pferden  von  2200  DM  zugeschlagen.  Obwohl  die  Pferde  Au)  ejnem  Holsteiner  Bauernhol  verlebte  ein 
überall  dort  eine  gute  Chance  ein,  wo  kleine  eine  Reise  von  3  Wodien  zu  uberstehen  hatten  ujähriger  Berliner  Junge  seine  Ferien;  er  war 

Typen  gebraucht  werden.  .Viele  der  kleinen  ''rirl^en  sie  fuler  ptleBe  be?,  'if.TT  zum  ersten  Male  aul  dem  Lande.  Er  hall  auch 

Pferde  in  unserem  Lande  sind  .Kümmerlinge-,  ht-Dienaiierhch  strengere  Auswahl  im  Zucht-  def  Bauernlamilie  im  Slan  und  al„  dem 

so  schreibt  Dorian  Williams,  .und  schwierig  im  gebiet  hat  stdi  bezahlt  gemacht  denn  die  Preise  AJ(eg  /of|(J  dos  ,nleresse  des  kleinen  Groß- 

Temperament.  Die  russisdien  Pferde  dagegen  lagen  etwas  “her  |enen  vorangegangener  städlers. 
mit  ihrer  Tiefe  und  ihren  guten  Knochen  sind  Auktionen.  Außerdem  haben  sich  Irühere  Im- 

alles  andere  als  das,  und  sie  sind  berühmt  we-  Porte  auf  vielen  Gebieten  bewährt  und  wurden  .Verkaulen  Sie  auch  die  Rüben?"  Als  man  ihm 

gen  ihres  ausgeglichenen  Temperaments".  ausgezoidvneti  und  das  mag  die  Nachfrage  ge-  sagte,  daß  die  Rüben  Im  Winter  verlottert  wür- 

Die  Betrachtung  schließt:  .Diese  Pferde  ver-  steigert  haben.  den.  staunte  er: 

dienen  in  unserem  Land  ernsthafte  Beachtung,  Auf  der  Horse  Show  in  Horley  (Surrey)  war  .Ach,  werden  die  Kühe  auch  im  Winter  ge- 
wir  müssen  für  die  Versteigerungen  in  Crip-  spezieJI  für  russische  Imporlpferde  eine  Wor-  mölken?"  J 

penden  Manor  dankbar  sein.  Sie  waren  etwas  king-Hunter-Klasse  ausgeschrieben.  Es  starteten 

Neues,  etwas  Kühnes,  etwas  von  großem  Inter-  12  Pferde.  Die  .Russen"  sind  jedoch  allenthalben  Butterstullen  und  Griebenschmalzbrote  wur- 
esse  —  dank  des  verstorbenen  Peter  Provatorov  auch  in  offenen  Klassen  aller  Art  sieg-  oder  den  von  ihm  in  den  Ferien  aul  dem  Lande  be- 

und  seiner  Tochter  Pat."  erfolgreich.  vorzugl. 


Eine  originelle  Form  der  Werbung  der  Schweizer  bei  der  Internationalen  Grünen  Woche.  Auch 
Ende  Januar  1005  wird  wieder,  groß  aulgezogen  mit  starker  Internationaler  Beteiligung,  die 
Berliner  Grüne  Woche  ausgerichlel.  Foto:  Berliner  Ausstellungen 


Ursache  der  zahlreichen  Unfälle:  Unachtsamkeit 


Zwischen  tl  und  12  sowie  16  und  17  Uhr  passieren  die  meisten  Unfälle 

; ,i  3  Millionen  Unfälle  ereignen  sich  jähr-  Die  latsche  oder  ungenügende  Fütterung  sei 
i  den  16  Millionen  Haushaltungen  der  Bun-  die  Ursache,  daß  die  Kolchose-Henne  im  Schnitt 
publik.  BO00  davon  sid  tödlich.  In  vielen  nur  gg  Bier  \egei  erklärte  Ministcrpräsidenl 
n  sind  Unachtsamkeit  und  Leichtsinn  die  Chruschtschow .  Die  Spitzenleistungen  in  Ruß- 

bl''’  ‘ j  " s ' ‘ 1  traurigen  Bilanz.  ( and  liegen  bei  08  Eiern,  während  die  modernen 

■  Slatlshk  weist  aus,  daß  die  Unfälle  am  *  ...  .  _  ,  _  , _ ,  .  _ _  „ 

gsten  am  Montag  und  Freitag  in  den  Stun-  wesleuropa/sdren  Ei erlarmen  Legeleistungen 
’wisrtiAn  I!  mul  12  Uhr  so  wir»  zwischen  16  von  2.>0  bis  270  biern  autweisen. 


Nur  90  Eier  je  Kolchose-Henne 

\/i  der  Spitze  der  Milchleistungen  lag  1962 
nach  einer  Aulslellung  der  FAO  Istael  mit  rund 
4  /80  kg  Milch  vor  den  Niederlanden  mit  4230  kg. 
Belgien  mil  3810  kg,  Dänemark  36 40  kg,  Bundes¬ 
republik  ml I  3440  kg  und  den  USA  mit  3 340  kg. 

Drei  Millionen  Rriellauben  werden  in  der  Bun¬ 
desrepublik  geluillen,  wodurch  doch  Feldschäden 
verursacht  werden. 

1  Million  Tannen  Staub  und  Ruß  lallen  jähr¬ 
lich  aul  das  Gebiet  der  Bundesrepublik. 


tlil.l  1,'rtiL  • 

Die  Pr ovinzial-Reiler slandarie  Ostpreußen  war, 
wie  wir  bercils  beriihtelen,  heim  Bevensener 
l-est  des  Pferdes *  mit  daher  Iler  Irühere  ost- 
preußische  Turnier  und  Rennreiler  Friedei  lack 
ner  war  in  Bevensen  der  Stundarlenlrüger. 

Koto:  May-Bovciinen 
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Das  Ostpreußenblatt 
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Unser  Landtechnik-Mitarbeiter  Dr.  Meyer  berichtet 


Neues  von  der  Maschinensdiau 
der  DLG-Aussfellung  Hannover 


sjm  ftsmia  ln}Mtlt‘Sam  tur  Ml- 
x\  MmristtaPtthrnttl 


Neuartiger 

Stufentrockner 

von 

Dralh-Bremer, 
bei  dem  das 
Trockengut  aut 
schrägen 
Siebrosten 
lagert  und 
während  des 
Trocknungs¬ 
vorgangs 
umgeschichtet 
und  Intensiv 
durchmischt 
wird.  Es  wird 
von  oben  nach 
unten  geleitet 
und  dabei  je 
\  nach  der  Anzahl 
der  Slulen 
durchmischt. 
Man  könnte  das 
Verlahren  als 
eine 

Kombination 
^  zwischen  dem 
\  Salztrockner 
und  dem 
Durchlaut- 
trockner 
bezeichnen. 


El  Ist  verständlich,  daß  die  Tendenz  zu  Immer  der  Seite  des 
«rüderen  Arbeitsbreiten  bei  den  Mähdräsrlirrn  »Ich  mit  dem  noch 
auch  In  der  Weiterentwicklung  der  Folgeeinrirhtun-  mit  einem  Fa 
Ken  bemerkbar  macht.  So  mudten  sich  die  Anlagen  etwa  12  Sinn 
/um  Vorreinigen  von  Mihdreschergetrelde  in  Ihrer  rund  10  ODO  II 
Kapazität  der  gesteigerten  Mähdrescherlelslung  an-  Kostenangahi 
lassen.  Wo  man  1962  norh  mit  Stundenleistungen  von  häudekosten. 

Tonnen  auskam,  verlangt  man  Jetzt  entsprechend  nicht  clnbegt 
nehr,  und  so  konnte  man  bereits  eine  derartige  An- 
tage  für  CO  Tonnen  Stundenleistung  sehen!  Belüftung«« 

[entsprechend  der  starken  Zunahme  der  Müh-  das  Getreide 
drescher  zeigte  sich  auch  ein  überaus  grolle*  Ango-  (Siebböden  01 
hot  an  Tiocknungsanlagen.  Obwohl  auch  die  l.agcr-  die  I.uft  hin 
h.üuscr  die  Kapazität  Ihrer  Anlagen  von  Jahr  zu  dabei  »o  bem 
Jahr  gesteigert  haben,  gehen  doch  viele  Betriebe  mindestens  3 
dazu  über,  das  Getreide  auf  dem  Hofe  zu  trocknen,  werden.  Wir 
Das  hat  mancherlei  Vorteile.  Da  ohnehin  tm  Durch-  erfolgt  die  u 
schnitt  etwa  CO  Prozent  der  Getreideernte  zu  Futter-  Hohr,  das  In 
und  Konsumzwecken  auf  dem  Hofe  bleiben,  spart  versehen  Ist. 
man  das  Hin-  und  Hertransportieren.  Ferner  braucht  dafl  die  I-uft 
man  sich  nicht  zu  ärgern  über  die  Abzüge  bei  sofor-  men  kann.  D 
tiger  Ablieferung  des  Getreides,  zumal,  wenn  bei  höher  als  bi 
der  Ermittlung  der  Fcuchtigkeltsprozente  etwas  nämlich  bei 
„großzügig"  verfahren  wird.  Entscheidend  dürfte  . 
aber  die  Tatsache  sein,  daß  man  sich  Zelt  lassen  iTf  [ril fl 

kann  mit  der  Ablieferung  und  eine  günstige  Markt-  Hachbehiiltc! 
Situation  abwarten  kann.  hoch  geschütl 

Wir  unterscheiden  bei  den  Systemen  von  Trock-  boden  von  ui 
nungsan  lagen  die  Warmlufttrocknung  und  die  Be-  hä  Her  neben 
lflflunKstrocknunj;.  Bol  der  ersteren  kann  man  das  1  ,  durch 
Getreide  entweder  durchlaufen  lassen  oder  —  bei  srhledene  C.< 
den  sogenannten  Satztrocknern  —  bei  etwa  40  Grad  können.  Die 
mehr  oder  weniger  lange  trocknen.  Durchlauftrock-  Trocknung  a< 
ner  konnte  man  in  Hannover  mH  Stundenleistungen  beltn  Bau  eil 
bis  zu  12  Tonnen  sehen!  (Man  versteht  unter  der  des  Betriebes 
l.cistung  In  der  Regel  einen  Feuchtigkeitsentzug  die  trsteJIun 
von  4  Prozent.)  Da  Getreide  erst  bei  14  Prozent  Irn  Mittel  ml 
Feuchtigkeit  unbedingt  lagerfähig  Ist.  kann  man  also  einen  Betrieb 
hei  einem  Wassergehalt  von  IS  Prozent  die  ange-  etwa  3000  Di» 
gebene  Leistung  erzielen.  Diese  Anlagen  sind  sehr  wesentlich 
teuer  —  z.  B.  kostet  die  4-Tonnen-Anlage  Ober 
30  ooo  DM  —  und  kommen  deshalb  nur  fiir  Groll-  ,,roJe„ten  vo 
betrieb  In  Frage.  de«  kann.  Vb 

Satztrockner  erfordern  ein  Durchmischen  des  an  nung  wollen 


Mil  Flugzeugen  werden  in  direktem  Flug  von 
New  York  nach  Mailand  wöchentlich  1200  Käl¬ 
ber  im  Alter  von  ein  bis  zwei  Wodien  ge- 
bradit,  wo  sie  durch  Züchter  nach  dreimona¬ 
tiger  Haltung  als  Mastkälber  verkauft  werden. 

Die  Rindviehhaller  der  Schweiz  gingen  im  letz¬ 
ten  Jahr  um  5200  auf  129  800  zurück.  Fast 
1,7  Millionen  Rinder,  etwas  über  1.4  Mil¬ 
lionen  Schweine,  5,8  Millionen  Hühner  und 
nur  noch  76  000  Pferde  wurden  bei  der  Nutz¬ 
viehzählung  im  April  1964  ermittelt. 

Im  Welt-Mildi-Verband  wurde  der  Präsident 
des  Wiirttembergischen  Landesverbandes 
ländlicher  Genossenschaften,  Minister  a.  D. 
Oskar  Farny,  zum  Vizepräsidenten  gewählt. 

Beim  DLG-GeflUgelberatungs-Ausschut!  wurde 
Landwirtsdiaftsrat  Ivo  Burdchardt  in  Frank¬ 
ltut  zum  Vorsitzenden  an  Stelle  des  zurüdc- 
getretenen  OLR  Dr.  Alberti,  Oldenburg,  ge¬ 
wählt.  Dr.  Alberti  trat  zurück,  um  nadi  zwölf¬ 
jähriger  Amtszeit  einem  jüngeren  Kollegen 
Platz  zu  machen. 

800  Zudittiere  aller  Gattungen  und  Rassen  wur¬ 
den  bei  der  Landes-Tierschau  Schleswig-1  lol¬ 
stein  1964  in  Rendsburg,  die  von  über  150  000 
Menschen  besucht  war,  ausgestellt. 

Die  16  Deula-Landmasddnenschulen  des  KTL 
haben  von  1946  bis  1963  rund  380  000  Schüler 
ausgebildet. 

7  Millionen  kg  Butter  soll  die  Kapazität  der  zur 
Zeit  im  Bau  befindlichen  größten  europäischen 
.Bulterfabrik”  werden,  die  von  40  Genos¬ 
senschaft-Molkereien  mil  40  000  Mildierzeu- 
gurn  erriditet  wird. 

Uperislerte  Milch  soll  Mitte  Dezember  in  einer 
Anlage  in  Bochum  „hergestellt”  werden,  wo¬ 
mit  dann  auch  in  Deuischland  das  in  der 
Schweiz  erfundene  Verfahren,  die  Milch  für 
drei  Wochen  haltbar  zu  machen,  eingeführt 
wird.  Sieben  Molkereien  mit  5  Millionen  Ver¬ 
brauchern  befinden  sich  im  Einschlußgebiet 
dieses  Versuchs. 

Ernähningswirtsdiaftliche  Güter  ohne  Kaffee 
und  Tabak  im  Werte  von  rund  11,7  Milliarden 
DM  wurden  im  Wirtschaftsjahr  1963/64  in  die 
Bundesrepublik  eingeführt,  was  eine  Steige¬ 
rung  um  5  v.  H.  bedeutet. 

Geschirrspülmaschinen  sind  jetzt  in  rund  86  000 
bundesdeutschen  Haushalten  in  Verwendung. 
Die  Zunahme  im  Jahre  1963  beträgt  an¬ 
nähernd  26  000  Stück  im  Werte  von  30,1  Mil¬ 
lionen  DM 

Nur  3  bis  4  Prozent  von  je  100  Anträgen  auf 
eine  Kur  sind  nach  Ansicht  des  Internisten 
Prol.  Albert  Sdiretzemnayr  begründet. 

Der  Kühlschrank  ist  nach  einem  Urteil  des 
Landgerichts  Hannover  (11  T  29  63)  pfandbar, 
da  er  nicht  zu  den  Gegenständen  gehört,  die 
für  eine  bescheidende  Haushaltsführung  not¬ 
wendig  sind. 

Die  Landflucht  wird  nach  Feststellungen  der 
Weltgesundheitsorganisation  in  Genf  weiter 
anhaltcn,  so  daß  Ende  dieses  Jahrhunderts 
nur  noch  10  v.  H.  der  Weltbevölkerung  in 
der  Landwirtschaft  tätig  sein  werden. 

Der  Pariser  Internationale  Landmaschinen-Salon 
1965  wird  vom  8.  bis  14.  März  stattfinden, 
wobei  die  internationale  Landwirtschafts¬ 
woche  vom  5.  bis  14.  Marz  vorgesehen  Ist. 

Der  10.  DLG-Melkwettbewerb  gelangt  vom  3. 
bis  6,  Mai  1965  an  der  Lehr-  und  Versuchs¬ 
anstalt  für  Viehhaltung  „Haus  Düsse”  zur 
Durchführung. 


5000  MMcherzeugnisse  „DLG-prdmUerr 

Die  DLCi  veranstaltete  1964  12  Warentest- 
Veranstaltungen,  bei  denen  6427  Proben  milch- 
wirlschallllcher  Eizeugnisse  geprüft  wurden.  Mit 
der  Beurteilung  waren  (100  Sachverständige  bc- 
auitragl.  35,6  Prozent  der  Proben  konnten  mil 
einem  .Großen  Preis "  ausgezeichnet  werden, 
wahrend  46  Prozent  die  Silberne  und  Bronzene 
DLG-Preismiinze  errangen.  Nur  18  Prozent  der 
Warenproben  genügten  den  strengen  Oualltäls- 
maßstäben  nicht. 


Durclilaul- 

Körner trocknet  mit 

Ölheizung. 

Das  Foto  wurde 

von  der  Firma 

Goldsaal 

zur  Vertilgung 

gestellt. 


7000  Mammutbäume  in  der  Eifel 

7000  Mammutbäume,  aus  Nordkalilornlen  be¬ 
zogen,  sind  irn  Bereich  des  Forslamles  Prüm 
(Eilel)  von  Soldaten  einer  amerikanischen  Lult- 
waltcneinhclt  gepllanzl  worden  Die  Amerika¬ 
ner  sliltelen  die  Baumpilanzen.  Mammutbäume 
erreichen  im  Laufe  von  Jahrzehnten  eine  Höhe 
von  über  WO  Meier. 


Polen  baut  Kolchosen  ab 

ln  der  polnischen  l.andwi rischall  gibt  es  zur 
Zeit  nur  noch  1320  Kolchosen.  Vor  1956  waren 
es  weil  über  10  000.  Der  Anteil  der  Kolchosen 
an  der  gesamten  landwirlschalllichen  Nulzlläche 
beträgt  nur  noch  knapp  ein  Prozent.  87  Prozent 
werden  von  Privathauern  bewirtschattet,  zwäll 
Prozent  von  Staatsgütern. 


Von  106  untersuchten  Kartoffelsorten  nur  sechs  befallfrei 


rhunKSRrnd  narhRewlesen.  der  durch  Bodenproben 
mit  dein  Tabaktest  festROKtellt  wurde. 

Soweit  die  erwähnten  Bodenarten  einen  mittleren 
Feuchtigkeitsgehalt  aufwiesen,  bleiben  die  Kartof¬ 
feln  lange  Zelt  infektlonsgefährdet;  andererseits 
nimmt  der  Befall  bei  sauender  Nässe  oder  starker 
Trockenheit  schnell  ab.  Die  meisten  Böden  sind  bis 
7U  einem  Meter  Tiefe  Infektiös;  das  Virus  kann  also 
auch  In  den  Verdlchlungsschlehten  nachgewlesen 
werden.  Durch  steigenden  Grundwasserstand  wird 
der  Infektionsbereich  nach  unten  abgegrenzt. 

Von  der  Seuche  werden  nahezu  alle  Sorten  be¬ 
fallen.  So  waren  von  tos  untersuchten  Sorten  nur 
sechs  hefallsfrel.  Nachbauversuche  mit  kranken 
Knollen  zeigen  einen  Übergang  des  Virus  auf  die 
Tochterstauden,  wobei  Je  nach  Sorte  und  Wirkung 
der  Befall  verschieden  hoch  Ist. 


Die  unter  dem  Namen  Kringerlgheld  oder  Pfrop- 
fcnhildung  bekannte  I  rkrankung  der  Kartoffel  ver¬ 
ursacht  durch  Qualitätsminderung  des  Krntegutes 
erhebliche  Schäden. 

Sie  wird  durch  ein  bodengebundenes  Virus,  den 
Mauche-  oder  Itatclvlrus  des  Tabaks,  hervorgerufen 
und  äußert  sich  durch  die  Bildung  geschlossener 
oder  offener  Hinge  auf  der  Schale  der  Knollen.  An 
der  aufgeschnittenen  Kartoffel  erkennt  man.  daß 
sich  die  Hinge  als  braune  Gewebspartien  in  konzen¬ 
trischen  Kreisen  Im  Fleisch  fortsetzen.  Das  Virus 
Ist  In  zahlreichen  Kulturpflanzen  und  Unkräutern 
lebensfähig  und  dadurch  weit  verbreitet,  wobei  vor 
allem  ein  starker  Bewuchs  mit  Stellarla  medla 
(Vogel- St emmlere)  die  Infektionsgefahr  erhöht. 

Aus  Untersuchungen  des  Instituts  för  Phytopatho¬ 
logie  der  Universität  Gießen  über  die  natürliche 
Verseuchung  des  Bodens  gehl  hervor,  daß  sich  das 
Kntelvirus  auf  leichten  Sand-,  lehmigen  und  humo-  Bel  der  Bekämpfung  der  Erkrankung  haben  sich 
sen  Sandboden  mit  Hilfe  des  Tabaktestes  stets  die  Bodenentseuchungsmittel  mit  nematlzlder  Wir- 
nachwelsen  läßt.  Hierbei  wurde  ein  enger  Zusnm-  kling,  wie  Shell  D-D.  Trapex  und  Vapam  gut  be- 
menhang  zwischen  dem  Staudennntei!  krlngerlger  währt.  Durch  sie  läßt  sich  die  F.rkrankung  in  den 
Knollen  und  ihrer  BefaUsslärke  mit  dem  Verseu-  meisten  Fällen  völlig  unterbinden. 


Zahlen,  die  von  Interesse  sind 

47  063  Maschinen  und  Geräte  wurden  1963 
durch  1 1  6 85  Railleisengenossenschaiten  den 
Milgliedern  zur  gemeinsamen  Nutzung  zur  Ver¬ 
fügung  gestellt,  darunter  400  Mähdrescher, 
6425  Bodenbearbeitungs-Geräte,  8985  Pflanzen- 
srhulz-Geräte  und  8020  Suatgulreinigungs-  und 
Beizanlagen. 

Mit  151  DM  je  Hektar  landwirtschaftlicher 
Nulzlläche  ist  Deutschland  gut  mechanisiert, 
denn  in  Belgien  kommen  76,  in  Frankreich  61, 
in  Halen  40  und  in  den  Niederlanden  85  DM  je 
ha  LN. 

10  Millionen  DM  beträgt  nach  Schälzungen 
der  Statisliker  bei  den  Feuerversicherungen  der 
Schaden,  der  jährlich  durch  Selbstentzündung 
von  Heu  in  der  Bundesrepublik  verursacht  wird. 

Bereits  über  300  Maschinengemeinschallen  der 
Landwirte  und  Bauern  bestehen  in  der  Bundes¬ 
republik,  vorwiegend  in  Bayern,  Niedersachsen 
und  Hessen.  Wie  es  sich  bei  den  Deutschen  .ge¬ 
hört",  ist  nun  auch  schon  eine  Arbeitsgemein- 
schalt  der  Maschinenringe  mil  Landesverbünden 
ins  Leben  geruien  worden. 


Moderne  Bauten  sind  lebenswichtig 
für  die  Landwirtschaft 


zältllge  Beweise  ließen  vor.  Die  ersten  roten  Ziegel- 
dllrher  müssen  einst  auch  fremd  In  tler  Landschaft 
gewirkt  haben!  Der  Land  Wirt  Ist  der  letzte,  der  die 
Landschaft  durch  hypermoderne  Bauten  „verschan¬ 
deln“  will.  Er  mul)  aber,  wenn  er  den  Anforderun¬ 
gen  der  Gegenwart  und  der  Zukunft  gewachsen  sein 
will,  seine  Wirtschaftsgebäude  den  modernen  be¬ 
trieb«-  und  arbeitswirtschaftllrhcn  Erkenntnissen 
anpassen,  und  das  erfordert  oft  eine  erhebliche  Ab¬ 
weichung  vom  althergebrachten  Stil. 


So  mancher  neue  Bauernhof  ist  In  den  vergan¬ 
genen  Jahren  entstanden.  Dort  mußte  nach  einem 
Brand  ein  neuer  Betrieb  errichtet  werden,  da  ent¬ 
standen  durch  Aussled'ung  necr  Grhßflc.  Die  Land¬ 
wirte  der  Bundesrepublik  haben  nun  seit  einiger 
Zelt  alljahrlieh  etwa  eine  Milliarde  DM  für  neue 
Wirtschaftsgebäude  Investiert. 

Fast  58  Prozent  der  landwirtschaftlichen  Brtrlcbs- 
gebaurie  stammen  aus  der  Zeit  vor  1900  und  entspre¬ 
chen  nicht  mehr  den  Anforderungen. 

Der  erhebliche  Wandel  In  der  Bewirtschaftung  hat 
dazu  geführt,  daß  die  modernen  Bauernhöfe  viel¬ 
fach  ein  völlig  neues  Gesicht  z.elgen.  das  der  be¬ 
trieb*-  und  arbcltswlrtsehaftlirhen  Notwendigkeit 
entspricht.  In  allen  Gebäuden  Ist  vielfach  der  Weg 
zu  einer  rationelleren  Gestaltung  der  Erzeugung 
„verbaut". 

Die  Anforderungen  an  die  Gebäude  haben  sich  in 
den  vergangenen  Jahren  wes  •  lllrh  gewandelt.  Man 
denke  nur  an  den  durch  Mähdrcsrherelnsatz  be¬ 
dingten,  weitaus  geringeren  Scheunenbedarf.  Hinzu 
kommt  die  erforderliche  Ausnutzung  neuer  arbelts- 
wirtschaftlicher  Erkenntnisse,  wie  zum  Beispiel 
möglichst  sämtliche  Transportwege  geradlinig  ver¬ 
laufen  zu  lassen. 

Moderne  Wirtschaftsgebäude  sollten  ohne  allzu- 
große  Aufwendungen  Im  Inneren  wandrlhnr  sein. 
Nur  so  werden  die  Betriebe  In  der  Lage  sein,  sich 
später  eventuell  eintretenden  Änderungen  des 
Marktes  anzupassen.  Iller  Ist  noch  kein  Endpunkt 
erreicht,  da  die  Entwicklung  ständig  wrltergcht. 
Sollte  der  Markt  z.  B.  unter  Verzicht  auf  Schweine¬ 
fleisch  mehr  Rlndftrlsrh  verlangen,  dann  dürfen  die 
Gebäude  einer  l  mstrllung  der  Produktion  nlrht  im 
Wege  sieben.  Niehl  zuletzt  müssen  die  Gebäude  aber 
auch  erweiterungsfähig  sein. 

Von  Bedeutung  Ist  auch  die  Forderung,  daß  die 
neuen  Wirtschaftsgebäude  möglichst  preisgünstig  er¬ 
stellt  werden.  Die  Verwendung  moderner  Baustoffe 
und  Bauformen  rührt  leider  häutig  zu  Auseinander¬ 
setzungen  mit  Baubehörden  und  dem  l.andsrhafts- 
»chutz. 

Natürlich  können  Wirtschaftsgebäude  modern  ge¬ 
baut  sein  und  doch  In  die  Landschaft  passen,  l'n- 


Haufschäden-Bekämpfung  im  Interesse  der  Tierhaltung 


zu  der  Erkenntnis  fuhren,  daß  die  aus  Jahrelanger 
züchterischer  Arbeit  erzielten  Gewinne  aufgewogeti 
werden,  wenn  die  großen  Verluste,  die  durch  un- 


Wo  ist  denn  mein  Pierdepiieger'*  Es  riecht  so 
nach  ihm/  —  Eine  Zeichnung  des  Lüneburger 
Gruphlkers  Heyno  Beddig  lür  die  hippologische 
Zeitschrift  .Reiter  Revue  international". 


nciucu,  nenn  nie  grünen  Verluste,  die  dureh  un¬ 
zweckmäßige  Haltung  Im  Stall  und  auf  der  Weide 
durch  grobe  oder  fahrlässige  Behandlung,  durch 
Parasiten  u.  a.  m.  an  der  Tierhaut  entstehen,  nlrht 
vermieden  werden. 


Jahrgang  15  /  Folge  45 


Das  Ostpreußenblatt 
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“Die  kleinen  Mahlzeiten 


Wieder  ist  es  so  spat  geworden!  Die  Familie 
blaust  los.  um  die  Bahn  noch  zu  erreichen.  Hier 
liegt  ein  eingopacktes  Frühstücksbroi,  dort  ist 
eine  Tasse  nicht  ausgetrunken,  Vater  hat  sogar 
die  Zeitung  liegen  gelassen  Was  soll  aus  einem 
Tage  weiden,  der  in  solcher  Metze  beginnt? 

Fester  Vorsatz:  Von  morgen  ab  wird  eine 
Viertelstunde  Irilher  aulgestanden  und  in  Ruhe 
gefrilhstuckt!  Sdlön  gesagt  —  aber  wie  lange 
lut  die  liebe  Familie  mit?  Wie  lange  halt  det 
gute  Wille  vor? 

Nun.  wir  sind  doch  gute  Hausfrauen.  Bedeutet 
das  nicht  auch,  daß  wir  die  Phantasie  aufbrin¬ 
gen,  neben  dem  wohlorganisierten  Haushalt  die 
Unseren  morgens  mit  abwechslungsreichen  Ge¬ 
richten  an  den  Tisch  zu  locken?  Damit  machen 
wir  ihnen  Lust  zum  Essen,  das  Morgenmüdigkeit 
und  schlechte  Laune  vertreibt,  den  Körpermotor 
ankurbelt.  Damit  geben  wir  ihnen  ein  federndes 
Sprungbrett  für  den  Weg  in  den  Tag.  Es  wäre 
|a  gelacht,  wenn  wir  mit  verlockenden  Mittag- 
und  Abendessen  die  Lieben  erfreuen  wurden 
und  morgens  nur  ein  langweiliges  08/15-Früh- 
stück  zustande  brächten!  Von  morgen  ab  wird 
das  anders! 

Anders?  Das  ist  gar  nicht  mal  nötig.  Wir  wol¬ 
len  nur  das  traditionelle  Frühstück  etw'as  er¬ 
gänzen.  Das  Frühstück  soll  ja  ein  Drittel  der 
gesamten  Tagesernahrung  bringen,  was  den  Ge¬ 
halt  an  Eiweiß,  Fett,  Kohlehydraten,  Minera¬ 
lien  und  Vitaminen  betrilfl.  Nicht  jeden  Tag 
die  gleiche  Menge,  der  gleiche  Verbrauch,  lieber 
hübsch  mit  der  Abwechslung! 

Abends  bereiten  wir  schon  das  Müsli  aus  Ha* 
ferflorken  vor,  die  wir  mit  Milch  einweichen. 
Honig  und  Rosinen  einrühren.  Morgens  wird 
dann  schnell  ein  Apfel  oder  eine  Möhre  einge¬ 
rieben  oder  ein  frischer  Saft  dafür  ausgepreßt. 
Keine  übergroßen  Portionen  machen,  zwei  Eß¬ 
lölfel  pro  Nase  reichen.  Wir  haben  In  diesem 
Auftakt  zum  Tage  mit  dem  Vollkornerzeugnis 
Haferflocken  mit  Milch  und  Obsl  alles  beisam¬ 
men  Eiweiß,  Fett,  Kohlehydrate,  Mineralien 
und  eine  ganze  Vitamintabelle,  die  alle  wahren 
Lebensgeister  zu  wecken  vermögen.  Täglich 
wird  das  Müsli  anders  zusammengestellt.  Es 
schadet  gar  nicht,  wenn  Vater  und  Mutter  ent¬ 
halten,  Diese  Kost  sättigt  erstaunlich  und  man 
laßt  sich  doch  noch  das  Brötchen.  Knäckebrot 
oder  eine  Scheibe  Vollkornbrot  danach  schmek- 
ken.  Schon  ein  Brotkorb  mit  mehreren  Brotsor- 
teu  lockt  den  Appetit. 


Martini  in  Tilsit 

St.  Martlnstag  —  lange  schon  vorher  freuen 
sich  che  Kinder  iro  Rheinland  aul  dieses  Fest 
und  seinen  Höhepunkt,  den  Umzug  durch  die 
lichtergeschmückten  Straßen. 

In  unserem  lieben  Tilsit  hatten  wir  wohl  von 
diesen  Feiern  gehört,  wir  kannten  auch  das 
Liedchen  von  der  Laterne  —  .Laterne,  Sonne. 
Mond  und  Sterne".  Wenn  wir  Jedoch  Martini 
sagten,  dann  dachten  wir  mehr  an  Dr.  Martin 
Luther  und  die  von  ihm  keineswegs  verachtete 
Martinsgans. 

Viele  dieser  beliebten  Vögel  wurden  Anlang 
November  in  die  Stadt  gebracht.  Auf  großen 
Leiterwagen  verfrachtet,  erfüllten  sie  mit  ihrem 
lauten  Geschrei  die  noch  nachtdunkle  Deutsche 
Straße.  Sie  hatten  bereits  eine  lange  Reise  hin¬ 
ter  stell.  Die  meisten  kamen  von  jenseits  der 
Grenze,  aus  der  Tauroggener  Gegend,  und  wur¬ 
den  in  den  Mästereien  abgeliefert. 

Dazumal  legte  man  noch  großen  Wert  aul 
»•ine  feite  Gans.  Die  Schmalztöple  mußten  für 
den  Winlervorrat  gefüllt  werden,  und  geräu¬ 
cherte  Gänsebrüste  und  Schinken  waren  land¬ 
auf.  landab  eine  geschätzte  Delikatesse.  Aus 
dein  Gänseklein  kochte  man  Schwarzsauer,  das 
mit  Gunseblut  angerührt  wurde;  Backobst  und 
Kartoflelkeilchen  durften  darin  nicht  fehlen  Bei 
ihrer  schweren  Arbeit  brauchten  besonders  die 
Landleute  hochwertige  Nahrung. 

Ein  wichtiger  Termin  wai  ehemaLs  Martini 
lur  die  Landbevölkerung.  Da  wechselten  die 
Landarbeiter  und  Mädchen  ihre  Stellung.  Die 
Ernte  war  eingebracht,  und  nun  konnten  sie 
kündigen  und  .sich  verändern*,  wenn  es  ihnen 
bei  ihrem  Bauern  nicht  mehr  gefiel.  Die  meisten 
hatten  jahrüber  von  ihrem  kargen  Lohn  etwas 
gespart  und  dies  Geld  tn  der  Obhut  des  Bauern 
belassen  Martini  war  nun  Zahltagl  Der  strenge 
ostpreußische  Winter  stand  von  der  Tür  —  es 
galt,  sich  onLsprechend  einzukleiden.  Mit  den 
Fuhrwerken  der  Bauern,  zu  Fuß  oder  per  Bahn 
wurde  die  kleine  Reise  ln  die  Stadt  angetreten 
und  ln  den  Geschäften  nach  Herzenslust  einge- 
kauft;  dicke,  grüne  Joppen  mit  samtgefütterten 
Seitenlaschen,  warme  Unterwäsche  aus  Bar¬ 
chent,  Kalmuck  oder  dickem  Trikot  und  Stiefel 
für  die  .Manns".  Vielleicht  reichte  das  Geld 
auch  noch  zur  Erfüllung  erines  besonderen  Wun¬ 
sches:  Einer  silbernen  Taschenuhr  mit  Kette 
etwa  oder  einem  Ring  für  die  Herzallerliebste. 

Ein  neuer  Mantel,  ein  schönes  Wollkleid, 
bunte  Schürzen  wurden  von  den  Mädchen  be¬ 
gehrt.  Die  Frauen  wählten  vielleicht  ein  schwar¬ 
zes  Chenilletuch  mit  Fransen  zum  Sonntag  für 
den  Kirchgang  oder  ein  großes,  molliges,  ka- 
nertes  Umschlagtuch,  das  ordentlich  warm  hielt, 
wenn  sie  mal  rasth  zur  Nachbarin  liefen,  um 
cm  Weilchen  mit  ihr  zu  plachandem 

Nach  dem  Ahschluß  des  Geschäfts  war  Irgend¬ 
ein  .Mdgrletsch"  fällig.  Manchmal  war  es  das 

wünschte  .Schnibbeldok“  (Taschentuch)  oder 
ein  Paar  Handschuhe  —  je  nach  der  Größe  des 
Einkaufs.  Hoiralslustige  Junge  Paare  nahmen 
gerne  Möbel,  Küchengeschirre  oder  einen  Satz 
Botten  für  das  neu  einzurichtende  Heim  mit. 

So  war  Martini  ein  wichtiger  Tag  im  Handels- 
loben  unserer  Stadt  Am  Abend  gab  es  zufrie¬ 
dene  Mienen.  Die  Kaufleute  schmunzelten  beim 
Anblick  ihrer  vollen  Kassen,  und  die  Käufer 
Ireuten  sich  ihrer  neuen  Anschauungen,  ln  spa¬ 
teren  Jahren  verlor  Martini  an  Bedeutung.  Es 
wurde  nicht  mehr  so  eisern  gespart i  dazu  trugen 
wohl  die  vielerlei  neuen  Möglichkeiten  bei,  das 
Geld  rascher  loszuweiden.  G.  S 


Wir  geben  dazu  außer  Marmelade,  Buttel, 
Margarine,  Honig  (köstlich  audi  im  Tee  statt 
Zucker),  Quark  in  vielerlei  Gestalt,  Käse,  Wurst, 
ein-  bis  zweünal  in  der  Woche  ein  Ei  und  dann 
reichlich  Obst  zur  Auswahl.  Vielleicht  schenkt 
Vater  der  Familie  zu  Weihnachten  einen  guten 
elektrischen  Entsafter,  aus  dessen  fidclem  Ge¬ 
töse  für  jeden  ein  Gläschen  Obst-Gemüselrisdi- 
saft  als  .Aperitif"  erwachst?  Er  bedeutet  einen 
wohlangelegten  Hundertei  mit  Höchstzinssatz 
lur  die  Gesundheit. 

Der  Engländer  hat  seit  Jahrhunderten  sein 
gutes,  gehaltvolles  Frühstück,  durch  das  er  sei¬ 
nem  feucht-kaltem  Klima  den  Kampf  ansagt. 
Porrldge  und  gebratenen  Fruhstücksspeck,  dazu 
Toast  und  Marmelade.  Der  Porridge  ist  nichts 
weiter  als  ein  Brei  aus  Hafergrütze  oder  Hafer¬ 
flocken,  in  Wasser  gekocht,  über  den  Sahne  oder 
Milch  gegossen  werden.  Der  gebratene  Speck 
kann  danach  etwas  sehr  Gutes  sein,  oder  ein 
Stückchen  Niere,  Fleisch  oder  Fisch,  rasch  ge¬ 
braten.  In  England  nimmt  man  dazu  besonders 
gern  gebratene  .Sclppers",  die  ähnlich  unseren 
Bückingen,  geräucherte  Heringe  sind.  Ein  Rühr¬ 
ei  mil  einem  bißchen  Räucherfisch  darin,  läßt 
Jedes  Familienmitglied  versöhnlich  an  die  »ge¬ 
opferte"  Vierleistunde  Morgcnschlat  denken 

Die  Familie  zieht  nun  hoffentlich  gesättigt  los. 
Das  zweite  Frühstück  kann  kleiner  ausfallen  als 
sonst.  Eine  Mohrrübe,  eine  Banane  oder  ein 
Apfel  landen  bestimmt  nicht  im  Papierkorb,  wie 
so  manches  belegte  Schulbrot  vorher  Sie  ge¬ 
nügen  völlig,  besonders  wenn  es  in  der  Schule 
noch  einen  Viertelliter  Milch  oder  Kakaotrunk 
gibt,  die  sehr  wichtige  Eiweißspender  sind. 

Mutter  darf  am  Vormittag  aber  auch  an  sich 
denken  und  mal  ein  Viertelstündchen  zwischen 
ihre  Arbeit  einschiebcn,  in  dem  sie  sich  ver¬ 
pustet,  in  die  Zeitung  sieht,  ein  Glas  Milch 
trinkt,  oder  etwas  Obsl  ißt  —  kurz,  auch  Ihren 
Arbeitsmotor  wieder  auflädt. 

Für  die  Kleinen  ist  solch  eine  Zwischenmahl¬ 
zeit  ebenso  wichtig  wie  für  die  Alten.  Für  beide 
Generationen  sollte  der  Nahrungsbedarl  ln  klei¬ 
neren  Portionen  über  den  Tag  verteilt  werden. 
Das  Glas  Milch.  Joghurt,  Saft,  ein  Stück  Obst, 
ein  paar  Vollkornkekse  oder  Zwieback  genügen 
schon  und  belasten  nicht  als  zweites  Frühstück. 

Wer  schwere  körperliche  Arbeit  zu  leisten 
hat,  muß  natürlich  etwas  Deftigeres  mitnehmen, 
lulls  er  nicht  im  Betrieb  ln  der  Kantine  Mittag 
essen  kann.  Ein  Teil  der  Leistungsfähigkeit  de» 
Tages  ist  dann  bereits  verbraucht  und  in  diesem 
Tiefpunkt  soll  der  Körper  wieder  .angefeuert' 
werden.  Das  besorgen  dann  zwar  Brot  mit  reich¬ 
lich  Fett,  Wurst  und  Käse  (Quark)  —  es  darf 
aber  nicht  vergessen  werden,  daß  zur  vollwer¬ 
tigen  Kost  Vitamine  als  wichtige  Ergänzung  ge¬ 
boren  Dafür  sind  ein  Glas  Milch  und  Obst  das 
Tüpfelchen  auf  dem  I. 

Für  den  geistig  Arbeitenden,  der  keine 
schwere  körperliche  Beanspiuchuny  hat,  wäre 


[hamfiignon- 

£ier 

Vier  hartgekochte  Eier  hal¬ 
bieren  100  g  geviertelte 
Champignons  mit  20  g  Mar 
garine  und  3  EBlötiel  Wasser 
im  geschlossenen  Topl  gar 
dünsten  (etwa  15  Min.).  Mil 
Salz,  Pleiter,  evtl  Muskat 
würzen  und  —  wenn  erkaltet 
—  unter  100  g  Mayonnaise 
mischen.  Soviel  Pilzwasser 
und  Dosenmilch  unter  die 
Mayonnaise  rühren,  daß  sie 
dlcktlüssig  ist.  Pikant  ab¬ 
schmecken,  über  die  Eihilltlen 
geben  und  mit  gehackter  Pe¬ 
tersilie  bestreuen.  Nach  Be¬ 
lieben  noch  gedünstete  ganze 
Champignons  dazu  reichen. 


solch  ein  Zwettfruhstück  bestimmt  nicht  richtig. 
Wir  wissen  ja:  Ein  voller  Bauch  studiert  nicht 
gern  Aber  eine  Auffrischung  hat  auch  er  notig. 
Am  einfachsten  geschieht  das  mit  Joghurt,  Obst, 
Mildi.  Knäckebrot  oder  Zwieback  mit  Butter  oder 
Margarine. 

Am  Nachmittag  findet  mun  leichter  ein  Weil¬ 
chen  Zeit  zum  Kaffeetrinken.  Nicht  die  Tasse 
Kaffee  allein  tut  es  aber,  oder  gar  das  gefähr¬ 
liche  Stückchen  Kuchen  dazu  (der  heimliche 
Schlankheitsfcind),  sondern  auch  Milch,  Kakao. 
Milchmischgetränice,  ein  Glas  Saft  und  ein 
Honig-  oder  Marmeladenbrol.  Für  Kinder  und 
alte  Menschen  mit  ihrem  hohen  Eiweißbedarf 
spielen  Milch,  Quark  und  Käse  auch  zu  dieser 
Mahlzeit  eine  wichtige  Rolle.  Sehr  zu  empfeh¬ 
len  ist  dazu  ein  selbstgebackener  Quarkstollen. 

Feierabend-Feier  am  Abend,  wo  gibt  es  das 
noch?  Ein  behaglicher  Ausklang  Im  Kreise  der 
Familie?  Wird  nur  schnell,  schnell,  das  Fern¬ 
sehprogramm  beginnt  —  etwas  hinunterge¬ 
schlungen?  Während  man  auf  den  Schirm  sieht, 
wird  der  gedeckte  Tisch  sicher  keines  Blickes  ge¬ 
würdigt;  man  ißt  belegte  Brote,  von  denen  Zunge 
und  Magen  nichts  wissen.  Sie  nehmen  solche 
Nichtachtung  übel,  vor  allem,  wenn  es  auf¬ 
regende  Sachen  zu  sehen  gibt.  Besonders 
schlimm  wirkt  solch  ein  Auskiang  des  Tages, 
wenn  das  Abendbrot  die  Hauptmahlzeit  ist. 

Von  der  ungestörten  Nachtruhe  hängen  Fri¬ 
sche  und  Wohlbefinden  am  nächsten  Tage  ab. 
Sie  sind  gefährdet,  wenn  man  abends  zu  viel 
und  zu  schwer  ißt.  Ein  Ausgleich  der  Nährstofle 
im  Speiseplan,  die  während  des  Tages  noch  ge¬ 
fehlt  haben,  läßt  sich  auch  durch  leichte  Gerichte 
herslellen.  Bratwurst.  Rotkohl  und  Klöße  sind 
ein  ausgezeichnetes  Essen  —  aber  nicht  eine 
Stunde  vor  Schlafengehen!  Das  Fernsehen  sei 
höchstens  .Nachtisch" 

Margarete  Haslinger 
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Ursula  Hoyer,  3501  Wididorf,  machte  sich 
zur  temperamentvollen  Sprecherin  lur  viele 
Leserinnen,  die  gleich  ihr  mit  der  heute  ange¬ 
botenen  Milch  unzufrieden  sind.  Sie  schreibt: 

Liebes  Ostpreußcnblatt,  schon  immer  wollte 
ich  midi  mit  Dir  mal  über  das  Thema  .Milch" 
unterhalten.  Dein  Bericht  über  den  geringen 
Frischmilchverbrauch  in  der  Bundesrepublik 
(Folge  36),  laßt  mich  nun  wirklich  zur  Feder 
greifen.  Bei  uns  hier  ist  die  Sache  nämlich  so: 
ich  trinke  für  mein  Leben  gerne  Milch.  Aber 
leider  bekomme  ich  sie  nicht.  Ich  habe  nämlich 
das  Pech,  auf  dem  Land  zu  wohnen,  In  einem 
Dorf  Nun  denkst  Du  vielleicht,  dann  ist  doch 
alles  In  Ordnung.  Ja,  denkst  Du.  Hier  gibt  es 
zwar  in  last  jedem  Haus  Kühe,  und  die  geben 
beste  Milch,  Tb-  und  brucellosefrei,  wie  die 
Schilder  an  den  Stalltüren  glaubhaft  bezeugen. 
Aber  für  mich  Ist  diese  Milch  immer  nodi  nldit 
gut  genug  —  meint  Vater  Staat. 

Darum  muß  die  Mildi  erst  in  die  Molkerei 
kommen.  Daß  sie  dort  bis  auf  einen  bestimmten 
Prozentsatz  Fettgehalt  entrahmt  wird,  versteht 
sldi  am  Rande,  Aber  dann  wird  sie  erst  nodi 
riditig  .ln  Schule  genommen".  Sie  wird  pa¬ 
steurisiert,  evaporiert,  homogenisiert,  sterili¬ 
siert,  kondensiert  —  hoffentlich  habe  idr  nichts 
vergessen.  Dann  wird  sie  auf  verschiedene 
Weise  verpackt  und  kommt  in  den  Handel,  also 
auch  zurück  in  unser  Dorf.  Da  kann  ich  nun 
wählen  zwischen  Milch  in  Flasdien,  Dosen  oder 
Tüten  Nur  kann  ich  mich  jetzt  weder  für  das 
eine,  noch  lür  das  andere  entscheiden  —  denn 
nach  Milch  sdimeckt  das  alles  nicht  mehr.  Zwar 
gäbe  es  eine  Möglichkeit,  Vollmilch  zu  bekom¬ 
men,  die  lediglidi  pasteurisiert  und  tiefgekühlt 
Ist.  Aber  da  gibt  es  auch  einen  Haken.  Dann 
müßte  sldi  einer  unserer  Kaufleute  bereitfin¬ 
den,  sich  eine  vorschriftsmäßige  Milchzapfanlage 
anzuschaffen.  Die  kostet  soviel  Geld,  daß  es 
sich  für  uns  wenige  Milchkunden  nicht  lohnt. 

Denn  —  und  das  ist  das  Eigenartige  —  die 
Bauern  selbst  können  unbeschadet  ihre  Mildi 
Irisch  von  der  Kuh  verbraudien.  Ihnen  tun  die 
Krankheits-  und  sonstigen  Erreger  nichts.  Die 
wissen  anscheinend  genau,  in  wessen  Magen 
sie  jeweils  landen.  Überhaupt  scheinen  diese 
Lebewesen  sehr  intelligent  zu  sein.  Sie  wissen 
auch,  daß  sie  in  einmal  auf  Irgendeine  Weise 
ge-.lerter"  Milch  nichts  mehr  zu  suchen  haben, 
selbst  wenn  an  den  Ecken  aufgestoßene  Milch- 
lülen  oder  angesplitlerte  Flaschen  locken  Die 


Ärger  mit  der  Milch 


dürfen  wir  also  immer  noch  unbesorgt  kaufen, 
da  bestehen  omtlichcrsetts  keine  Bedenken.  So 
jedenfalls  beweist  es  die  Praxis.  Ich  denke  da 
allerdings  anders  drüber.  Und  was  meinst  Du? 

Soweit  der  Brief  von  Frau  Hoyer.  Trotz  allen 
Ärgers  mit  der  Milch  hat  sie  sich  offenbar  ihren 
Humor  bewahrt!  Frau  Haslinger  meint  dazu: 

Frau  Hoyer  hat  mit  ihrem  argerlidten  Stoß¬ 
seufzer  sicher  redit.  Diese  Überfürsorge  und 
Überorganisation,  wenn  der  Mildifachmann  mit 
seiner  Hygienevorschrift  das  auch  natürlich 
bestens  begründet!  Wenn  man  mal  das  seltene 
Glück  hat,  als  Stadtmensch  .edile  Milch"  zu 
trinken,  weiß  man  erst,  daß  man  fast  vergessen 
hat,  wie  riditlge  Mildi  schmeckt!  Die  Ver¬ 
packung  in  Flaschen  und  Tuten  ist  zwar  zweck¬ 
mäßig  aber  ärgerlich  durdi  die  Verteuerung, 
die  bei  einer  Literflasche  10  Pt  ausmadit.  bei 
zwei  Halbllterflaschen  sogar  14  Pf.  Die  Tüte 
(für  den  Mülleimer)  kostet  2  Pf.!  Wir  amorti¬ 
sieren  damit  die  Spül-  und  Füllmaschlnon  und 
deri  Flasrhenbrudi.  Noch  ärgerlicher  Ist  es,  daß 
der  sogenannte  Bringelohn  nicht  preisgebun¬ 
den  Ist.  Jeder  Milchmann  kann  also  teslsetzen, 
wieviel  er  für  die  Ablieferung  nimmt  —  und 
kann  damit  eine  eigenmächtige  Milchverteue- 
rung  vornehmen!  Sollte  sich  nicht  doch  ein 
Bauer  im  Dorf  finden,  der  etwas  von  seiner 
„Originalmilch*  abgibt?  Ich  kenne  soldie  Fälle 
selbst  hier  in  der  Großstadt. 

Seudicnfrei  Ist  heute  jeder  Kuhslall.  Sobald 
audi  nur  eine  Kuh  Tb  hat  oder  Brucellose 
(seuchenhaftes  Verkalben  durch  Bazillus  Bang, 
der  audi  beim  Menschen  sehr  unangenehme 
Infektionen  hervorrulen  kann),  wird  der  ganze 
Viehbestand  untersucht  Die  Kontrollen  sind 
sehr  streng.  Deshalb  sollte  es  wirklich  möglich 
sein,  sidi  wenigstens  im  Dorf  die  Milch  daher 
zu  holen,  wo  sie  einem  am  besten  schmeckt,  Um 
den  Kaufmann  zur  Anschaffung  der  Milchzapf¬ 
anlage  anzuregen,  damit  sic  lose  Milch  kaufen 
kann,  müßte  Frau  H.  schon  alle  Hausfrauen  auf 
den  Plan  rufen.  Sie  sollten  sidi  verpflichten 
immer  lose  Milch  bei  diesem  Kaufmann  zu 
kaufen.  Er  hat  auch  die  Möglichkeit,  bei  den 
entsprechenden  Stellen  Zuschüsse  für  die  An¬ 
lage  zu  beantragen. 

Die  Verkaufsform  der  Milchverpackung  ist 
fodenfalls  eine  der  vielen  .Errungenschaften*, 
mit  denen  das  Dorf  immer  weiter  verstädtert 
wird  —  bestimmt  nicht  zum  Vorteil  der  Dorf¬ 
bewohner! 


Martinsgans  —  Weihnachtsgans 

Ein  großes  Ereignis  war  es  Immer,  sobald 
die  Getreidefelder  auf  Ostpreußens  Fluren  ab- 
geemtet  waren,  wenn  die  polnischen  und 
litauischen  Gänse  ihren  Einzug  hielten.  In  gro¬ 
ßen  Scharen  kamen  ste  über  die  Grenze 
(Schwerpunkt  bildete  die  kleine  Grenzstadt 
Eydtkuhnen)  Von  unseren  Bauern  und  Händ¬ 
lern  wurden  sie  aufgekauft,  übrigens  zu  an¬ 
nehmbaren  Preisen.  Zahlen,  die  in  die  Hunderte 
gingen,  waren  keine  Seltenheit  Händler  boten 
die  Gänse  dann  auch  auf  der.  Wochenmärkten 
feil.  So  konnte  man  sich  schon  Im  Herbst  den 
Welhnachlsbratcn  sichern  In  großen  Scharen 
bevölkerten  die  Gänse  die  abgeernteten  Ge¬ 
treidefelder  und  sorgten  selbst  dafür,  daß  sie 
schön  rund  und  fett  wurden.  Mitunter  wurden 
sie  sogar  auf  den  großen  Feldern  gehütet.  Da 
diese  Gänse  sehr  gefräßig  waren,  nahmen  sie 
auch  schnell  an  Gewicht  zu.  Zu  Martini,  allge¬ 
mein  der  Abschluß  der  Feldarbeiten,  war  dann 
der  erste  Gänsebraten  fällig. 

Die  Alteren  von  uns  können  sidi  wohl  noch 
gut  daran  erinnern,  was  sich  In  den  Wochen 
vor  Weihnachten  auf  dci  oslprcußischen 
Bauerngehöften  ubsplelto.  Auf  jeden  Fall  galt 
der  Gänsebraten  als  unübertroffener  Festtags¬ 
braten  Eine  Frage  ist  es,  wann  die  Gans  am 
besten  sdimeckt.  Nach  dem  Fcldgang  trat  etwa 
Ende  November  bis  kurz  vor  Weihnachten  die 
Mast  in  den  Vordergrund.  Daß  diese  Gänse  es 
auf  15  Pfund  und  mehr  brachten,  war  keine 
Seltenheit. 

Allgemein  wurde  es  geschätzt,  wenn  die 
Gans  im  eigenen  Fett  briet.  Hauptsadie,  daß  sie 
im  Fleisch  weich  war  und  eine  knusprige  Haut 
hatte.  Dann  erst  kam  der  Gesdimack  richtig  zur 
Geltung.  Die  Zubereitung  geschah  In  den  ver¬ 
schiedensten  Arten.  Meistens  wurde  sie  In  eine 
Bratpfanne  gelegt,  gesalzen  und  mit  etwas 
Wasser  unter  Dampf  gesetzt.  Sobald  das  Was¬ 
ser  verdunstete,  mußte  weiteres  nachgegossen 
werden.  Man  durfte  dabei  das  Wenden  nicht 
vergessen,  denn  sie  sollte  Ja  gleichmäßig  ge¬ 
bräunt  sein.  Und  welche  Hausfrau  legte  nlchl 
Wert  darauf,  eine  gleichmäßig  gebräunte, 
knusprige  Gans  auf  den  Tlsdi  zu  bringen? 

Das  hellblonde  Fett  wurde  während  des  Bra¬ 
tens  immer  wieder  abgeschöpft  und  in  einen 
bereJtgestellten  Topf  gefüllt.  Es  bildete  dann 
nach  Gerinnung  einen  schmackhaften  Brotauf¬ 
strich.  Nahm  die  Hausfrau  noch  Majoran  dazu, 
dann  erhöhte  sich  der  Geschmack  des  Fleische» 
und  des  Fettes  ganz  besonders  Eine  beliebte 
Art  war  es,  die  Gans  zu  füllen.  Mun  verwendete 
hierzu  meist  Äpfel,  denn  ihr  Duft  gab  dem 
Fleisch  erst  den  richtigen  Gesclimack. 

In  Ostpreußen  konnte  man  jedenfalls,  wenn 
man  an  Sonn-  und  Feiertagen  durdi  ein  Dorf 
ging,  mit  ziemlicher  Gewißheit  sagen,  in  wel¬ 
chen  Haushalten  Gänsebraten  auf  den  Tisdi 
kam  Der  feine  Gerudi  zeigte  es  schon  von 
weitem  an. 

Wenn  zwanzig,  fünfzig  und  mehr  Ganse  ge- 
sdilachtet  waren,  gab  es  eine  Menge  Federn 
Sie  sollten  früher  oder  später  einen  Teil  der 
Aussteuer  für  die  Toditer  darstellen.  Nadi 
Neujahr  begann  die  Zeit  des  Federschleitßonsi 
die  Federn  mußten  von  den  Stielen  befreit  wer¬ 
den  Auf  die  Daunen  wurde  besonderer  Wert 
gelegt,  sie  bildeten  ja  den  Grundstock  für  die 
spateren  Daunendecken.  Automatisch  bildete 

Liebe  Leserint 

Sie  wissen  sicher,  daß  es  lür  die  Vermittlung 
neuer  Bezieher  des  OstprcuDenblatles  hübsche 
Werbeprümien  gibt.  Darüber  hinaus  wird  An¬ 
lang  Dezember  zugunsten  unserer  Werbelreunde 
eine  Verlosung  von  wertvollen  Sonderpreisen 
erlolgen.  Bitte  lesen  Sie  Näheres  darüber  aul 
Seile  19  dieser  folge. 

die  Dorfjugend  einen  Kreis,  der  mit  der  Arbeit 
bei  A  anfing  und  bei  Z  aufhörte.  Wer  von  den 
Alteren  von  uns  erinnert  sich  nicht  gerne  dieser 
Abende?  Zunädist  wurde  fleißig  gearbeitet  und 
zwar  solange,  bis  der  Hausherr  einen  Kasten 
Bier  (es  war  mitunter  auch  ein  Fäßdien)  bereit¬ 
stellte  Ab  und  zu  war  es  auch  ein  Bärenfang. 
Inzwischen  hatte  sich,  wie  verabredet,  auch  die 
Dorfmusik  eingestellt,  und  mit  einem  fröhlichen 
Tanz  fand  der  arbeitsreiche  Tag  seinen  Ab 
Schluß.  War  die  Arbeit  bei  A  erledigt,  ging  es 
zu  B  und  so  fort. 

Je  nachdem,  ob  der  Besitzer  die  Spendier 
hose  an  hatte,  war  dio  Gesellschaft  größer  oder 
kleiner,  ausgelassen  wurde  aber  keiner  Die 
Arbeit  wurde  nach  einem  festgelegten  Plan  ver¬ 
richtet,  so  daß  sich  jeder  danach  richten  konnte 
War  der  Hausherr  humorvoll  veranlagt  (und 
welcher  Ostpreuße  war  das  nicht?)  so  brachte 
er  während  der  Arbeit  nodi  Schauergeschichten 
aus  seiner  Jugend  zu  Gehör,  die  von  den  An¬ 
wesenden  mit  sichtlichem  Behagen  aufgenom¬ 
men  wurden,  um  sie  an  anderer  Stelle  wieder 
an  den  Mann  zu  bringen. 

Franz  Barkenlngs 
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AGNES  MIEGEL: 


In  dieser  Welt  wuchs  ich  . . . 


Langsam  gleitet  in  nur  das  Bild  meinet  Vater 
sladt,  so  wie  ich  es  noch  sah,  hinab  in  die  Dam 
merung  zu  meinen  Toten.  Niehl  vergessen  Aber 
ihnen  gehörig  und  gegeben,  Hort,  den  sie  be¬ 
treuen  und  nur  bewahren,  solange  ich  noch  durch 
meinen  Abend  gehe  und  wach  und  begierig  das 
neue  Bild  dieser  Stadt,  dieses  Landes  in  mich 
autnehme.  In  meine  Seele  trinke  ich  es,  wie  einst 
das  Kind  das  Bild  der  alten  Stadl,  bis  es  sich 
mir  unverlöschlich  einprägt  wie  jenes  Hinüber 
nehmen  will  ich  es  in  meinen  letzten  Schlot,  da¬ 
mit  die  drüben,  die  alle  mit  mir  davon  scheiden, 
träumen  können  von  dieser  Heimat,  die  sie  sich 
selbst  erwählten,  die  nach  Leiden  und  Wande¬ 
rung  ihr  schwererrungener,  stumm  und  glühend 
geliebter  Besitz  war. 


Land  war  immer  nur  sanfter  Hügelhang  un¬ 
term  Dorlkirchhol  einer  alten  Ordenskirche, 
waren  die  grünen,  herdebunten  Wiesenweilen 
Natangens  um  silberne  Sltomwindung.  war 
meilenweit  wogende,  blasse  B oggenlhil.  sanit 
brandend  an  dunklen  Waldrand  aut  jenseitigem 
Hügelufer.  Küste  war  immer  nur  brandungs- 
umtobter  Samlandstrand,  war  dunstendes  Tang¬ 
gewirr,  brausend  verschüttet  aul  naßdunklem, 
steinbunlern  Sand,  wo  man  mit  ungeduldigen 
braunen  Hunden  kleine  Bernsteinstückchen  aus 
Algen  und  Tang  klaubte,  tieler  und  tiefer  ein¬ 
sinkend  in  mahlenden  Sand,  in  strudelnde 
Feuchte,  übersprüht  von  salzigem  Nebel,  wind¬ 
zerzaust  wie  Strandgras. 


Nun  ist  die  Wolke  hinabgesunken,  die  schie¬ 
lergraue,  hinter  den  Dom,  den  schon  rötliches 
Abendlicht  umsäumt.  Von  den  Gemüsekähnen 
am  Zwiebelsteig  qualmt  blauer  Bauch,  stiller 
wird  die  Straße,  kühler  der  Wind  überm  Was¬ 
ser.  Habe  ich  so  lange  von  euch  geträumt,  ihr, 
die  ihr  davon  gefahren  seid  mit  dem  Schilf  ohne 
Segel  und  Steuer,  von  der  Glocke  gerulen.  die 
nicht  klingt  —  zu  dem  Land,  das  weiter  liegt  als 
Ubersee ? 


Was  werde  ich  sagen,  wenn  dies  Schill  kommt, 
mich  zu  euch  zu  holen? 


und  näher,  unaulhallsam  wie  das  Brausen  gro¬ 
ßer.  sturmge, unter  Segel  Fs  steht  Uber  mir  und 
über  der  Brücke  wie  sehr  schwatze  Fittiche,  1 


Und  nun? 


Nun  ist  es  wie  das  Bauschen  von  Adlersllü- 
geln  über  mir 


Nichts  kannte  ich  als  diese  Heimat  durch  viele 
Jahre.  Stadt  war  für  das  Kind  immer  nur  diese 
Sfadf,  deren  Dom  es  in  den  ersten  Erdenschlal 
gesungen,  war  vertrautes  buntes  Markltreibcn 
zwischen  Pregelbollwerk  und  schirmender  Breite 
des  mächtigen  Schlosses,  von  dessen  rotem 
Wächterturm  der  Choral  herübergrüßle  über 
Straßenlärm  und  Brückenklirren  zu  dem  schwin¬ 
genbrausenden  Engel  aul  dem  schlanken  Turm 
im  Süden,  zu  dem  über  Wälle  und  Friedhöle  die 
Militärsignale  schmetterten. 


Verzeiht,  ich  hielt  die  Hände  vors  Gesicht.  Es 
war  wie  der  Brand  der  großen  Speicher,  den  ich 
drüben  vom  Kal  sah  Es  sprühte  stürzend  wie 
flammende  Kräne.  Verzeiht,  Ich  weinte.  Es 
knirschte  zermalmend  wie  die  getürmten  Schot - 
len  im  Eisgang,  als  ich  in  der  Osternacht  an  mel 
nes  Vaters  Hand  durch  den  eisigen  Sturm  über 
diese  Brücke  ging  und  das  Wasser  übers  Boll¬ 
werk  schäumte.  Die  Brücke  schütterte  wie  da¬ 
mals,  noch  bebt  sie,  noch  schwanken  die  Ploslen, 
noch  bebt  mein  llerz.  das  euren  Frieden  nicht 
kennt.  Aber  der  Schatten  glitt  vorüber,  das  Brau¬ 
sen  verhallt.  Nun  ist  es  noch  wie  das  Singen 
der  Sensen  im  Ernleleld.  wie  das  Surren  der 
Ähren,  die  aul  die  Stoppel  sinken.  Nun  Ist  es 
nur  noch  wie  das  Summen  der  Bienenvölker, 
oben  in  den  Linden  Nur  noch  wie  das  lerne 
Flüstern  der  jungen  Saaten  im  Nachtwind. 


Und  wie  ist  der  Wind ? 


Was  siehst  du,  was  hörst  du  noch? 


Nie  zu  erwandern 
schienst  Du,  Gebirge  Alter! 
Aber  nun  stehe  ich  hier 
auf  dem  weißen  Schneefeld. 
Einsam  dehnt  es  sich  um  mich, 
erstarrt  und  feindlich. 

Aber  droben  steigt  es 


Er  ist  llinker  als  ein  Fohlen,  er  ist  so  weich 
wie  Wiesengras  an  eines  Kindes  Wange,  er  ist 
süß  vom  Heudutt  wie  Irische  Milch,  er  Ist  dun¬ 
kel  und  icuchl  vom  Tau  wie  ein  Holunderstrauch 
am  Ufer.  Er  tragt  das  Singen  und  Gurgeln  des 
Stromes  her. 


Ich  sehe  nichts  mehr  von  der  Stadl,  von  Tür¬ 
men  und  Giebeln,  so  dunkel  Ist  es  geworden 
Nur  die  Sterne  sehe  ich  oben  und  ihre  feurigen 
Tränen  und  ich  sehe,  wie  sie  sich  unten  Im  Was¬ 
ser  spiegeln.  Ich  höre  nichts  mehr  als  die  Schrille 
eines  Kindes,  das  verspielt  aul  der  Brücke  ste¬ 
henblieb  und  durch  ihr  Geländer  über  den  Fluß 
sah  und  das  nun  heimläuft  zu  seines  Vaters 
Haus,  zu  dem  Bett,  das  die  Mutter  ihm  bereitet 
hat. 


Am  9.  März  1879  wurde  Agnes  Miegel  als 
Tochter  eines  Kaufmanns  in  Königsberg  gebo¬ 
ren.  im  ältesten  Teil  der  Stadt,  auf  der  Kauf¬ 
mannsinsel  des  Kneiphofes  nahe  dem  Alten 
Rathaus,  im  Schatten  des  Doms.  Ihre  Vorfahren 
waren  Kaufleute  und  Beamte  aus  Preußen,  aus 
der  Mark,  aus  dem  Elsaß  und  vom  Rhein.  Ihre 
Mutter  kam  aus  einer  Gutsbesitzersfamilie  Salz¬ 
burger  Abstammung.  Die  Schulzeit  verbrachte 
Agnes  Miegel  in  Königsberg.  Im  Jahre  1894  kam 
sie  nach  Weimar  für  ein  paar  glückliche  Pen- 
s'onsjahre.  Da  sie  in  einer  musikfrohen  und 
theaterbegeisterten  Umgebung  aufgewachsen 
war,  erfüllte  sie  das  musische  Leben  in  der  tra- 
ditionsreichen  Stadt  mit  immer  neuer  Begei¬ 
sterung,  aus  der  heraus  sie  dort  ihre  ersten 
Verse  schrieb.  In  den  Jahren  danach  folgten  grö¬ 
ßere  Reisen  nach  West-  und  Süddeutschland, 
durch  die  Schweiz  und  nach  Paris.  Während 
ihrer  Ausbildungszeit  in  einem  Berliner  Kran¬ 
kenhaus  schrieb  sie  ihre  ersten  Gedichte,  beim 
Verlag  Cotta  in  Stuttgart  kam  ein  erstes  Bal- 
laden-Bänddien  heraus,  ln  Westengland,  wohin 
sie  einer  Freundin  folgte,  schrieb  sie  am  flak- 
kernden  Kaminfeuer  im  Novembemebel  ihre 
berühmte  Ballade  „Die  Nibelungen“.  Nach  ihrer 
Rückkehr  lebte  Agnes  Miegel  eine  zeitlanq  in 
Berlin  und  kehrte  dann,  von  Krankheit  und  Alter 
der  Eltern  heimgerufen,  in  ihre  Heimatstadt  am 
Pregel  zurück. 


der  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Dr.  Alfred  Gille,  ihr  1957  den  Preußenschild, 

1958  ehrte  der  Ostdeutsche  Kulturrat  Agnes 
Miegel  durch  die  Verleihung  seiner  Plakette, 

1959  erhielt  sie  den  Preis  der  .Bayerischen  Aka¬ 
demie  der  Schönen  Künste“,  im  gleichen  Jahr 
stiftete  der  Tatenhausener  Kreis  in  Warendorf 
eine  Agnes-Miegel-Plakette,  die  alljährlich  ver¬ 
liehen  wird.  1962  erhielt  die  Dichterin  in  Mün¬ 
ster  den  Kulturpreis  der  Landsmannschaft  West¬ 
preußen. 

Im  Jahre  1958  kamen  die  Freunde  der  Dich¬ 
terin  zu  ihrer  letzten  öffentlichen  Lesung  in  Bad 
Oeynhausen  zusammen.  Die  Stimme  Agnes  Mie- 
gels  bei  dieser  letzten  öffentlichen  Veranstal¬ 
tung  ist  auf  einer  Schallplatte  festgehallen  wor¬ 
den.  Im  Marz  dieses  Jahres  feierte  ein  großer 
Freundeskreis  mit  der  Dichterin  zusammen 
ihren  85.  Geburtstag.  Für  die  meisten  von  ihnen 
wird  der  Händedruck  bei  dieser  Feierstunde  die 
letzte  Begegnung  mit  der  großen  Dichterin  un¬ 
serer  Heimat  gewesen  sein,  die  am  26.  Oktober 
zur  ewigen  Ruhe  einging.  RMW 


Wie  werde  ich  vor  euch  stehn,  vor  dem  weiß- 
gedeckten  Tisch,  an  dem  ihr  und  alle  vor  euch 
auf  mich  warten,  um  mir  den  letzten  Platz,  den 
einzig  noch  freien,  zu  weisen?  Was  kann  ich  be¬ 
richten?  Was  euch  autweisen,  ihr  Stillen? 

* 

Ob  mein  Wort  weiterleben  wird,  ich  weiß  es 
nicht.  Nie  habe  ich  mich  das  geiragt.  Ich  sagte 
es,  weil  diese  Gabe  meine  Spindel  und  mein 
Spaten,  mein  Acker  und  meine  Schreibstube  war 
und  weil  ihr  mich  lehrtet  zu  wirken  solange  es 
Tag  ist.  Und  das  andere?  Ich  weiß,  daß  meine 
Liebe  mit  dieser  Stadl,  mit  diesem  Land,  mit 
allem  darin,  mit  allen  meines  Volkes  sein  wird 
—  denn  war  nicht  eure  immer  bei  mir? 

* 

Nun  sehe  ich  den  stumpfen  Giebel  und  den 
spitzen  Domturm  ganz  schwarz  vor  hellem  Him¬ 
mel.  Ich  sehe  sehr  weiß  und  sehr  klein  den 
Abendslern  über  den  Speichergiebeln.  Und  nun 
höre  ich 's  von  lern  aus  dem  hellen  Himmel  wie 
das  Dröhnen  einer  großen  Orgel.  Es  ist  wie  das 
Klirren  von  tausend  Bädern,  es  ist  wie  das  Ras¬ 
seln  sehr  großer  Streitwagen.  Es  kommt  näher 


in  wachsender  Klarheit, 

Glänzt,  die  Grate  säumend, 
in  goldenem  l.odern 

Linermeßlicher  Glanz 
Trinkt,  wie  Glut  das  Holz, 
die  vergehende  Hülle. 

O  wie  blüht  Deine  Wange 
wie  Frühling  und  Jugend 
Ewigkeit,  mir  so  nahe! 

^  -w».--». 

Die  Aufnahme  der  Dichterin  aus  ihrem  letzten  Le¬ 
bensjahr  entstand  zu  Beginn  dieses  Jahres  (Foto  Leh¬ 
mann.  Bad  Nenndorf).  —  Das  Bild  der  Dominset  be¬ 
wegte  Agnes  Miegel  sehr,  als  wir  es  ihr  vor  vier 
Jahren  zusandlen.  Sie  schrieb  dazu  die  Verse  .Unsere 
Stadt,  die  Krone  trug",  ehe  das  Ostpreußcnblatt  zur 
Jahreswende  1960  01  veröflentlichte  (Foto  Ardilv 
LMO). 


Die  Verse  von  Agnes  Miegel  sind  entnommen 
dem  Bad  I,  der  Prosatext  dem  Band  III  der  Gesam¬ 
melten  Werke  von  Agnes  Miegel,  Eugen-Dieder  ich s- 
Vertag,  Düsseldorf. 


Nach  dem  Tode  der  Eltern  arbeitete  Agnes 
Miegel  als  Schriftleiterin  bei  der  „Ostpreußi¬ 
schen  Zeitung".  Hier  gewann  sie  einen  großen 
Leserkreis  durch  ihre  Erzählungen  aus  der  Hei¬ 
mat.  Seit  dem  Jahre  1906  erschienen  Gedicht¬ 
bände  und  Erzählungen  der  Dichterin  im  Eugen- 
Diederichs- Verlag  in  Jena,  dem  sie  ihr  ganzes 
Leben  lang  treu  geblieben  ist.  Für  den  Königs¬ 
berger  Verlag  Gräfe  und  Unzer  schrieb  sie  meh¬ 
rere  Texte  zu  Bildbänden  aus  der  Heimat. 

Am  200.  Geburtstag  Immanuel  Kants  wurde 
Agnes  Miegel  der  Ehrendoktor  der  Albertus- 
Universität  zu  Königsberg  verliehen.  Später  er¬ 
hielt  sie  den  Herder-Preis  und  den  Goethe-Preis 
der  Stadt  Frankfurt,  nachdem  sie  bereits  1913 
mit  dem  Kleist-Preis  ausgezeichnet  worden  war. 
Ihre  Vaterstadt  verlieh  ihr  den  Ehrenbürger¬ 
brief  und  freies  Wohnrecht  auf  Lebenszeit. 


Ende  Februar  1945  verließ  Agnes  Miegel  mit 
unzähligen  Leidensgefährten  ihre  Vaterstadt 
und  kam  auf  einem  FlüchtUngsschiff  nach  Däne¬ 
mark,  wo  sie  im  Lager  das  Schicksal  ihrer  Lands¬ 
leute  teilte.  1946  fand  sie  in  Niedersachsen  bei 
der  Familie  von  Börries  von  Münchhausen  eine 
erste  Zuflucht.  In  dem  Lande,  das  sie  schon  frü¬ 
her  ihre  .kleine  Heimat"  genannt  hatte,  fand 
sie  schließlich  eine  endgültige  Bleibe  in  Bad 
Nenndorf  am  Deister  mit  ihren  beiden  Getreuen: 
Elise  Schmidt,  zärtlich  Tatla  genannt  (sie  wurde 
im  Jahre  1955  von  der  Dichterin  adoptiert),  und 
Heimgart  von  Hingst  Auch  dort  wurde  sie  Eh- 
renbiirgerin  der  Gemeinde. 

Auf  dem  Ostpreulientag  in  Bochum  überreichte 


Pregel  und  das 
Sladlgyrnnasium 
Altstadt- Kneiphol 
in  Königsberg. 


Stoffen,  mit  denen 
Agnes  Miegel  sich 
eng  verbunden 
lühlle: 

Der  Dom,  die  alle 
Universität  am 
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Abschit 

Kein  VoRolschtas  durchkilngt  den  Sonnenschein 
Doch  unatilssMg  zirpen  die  Zikaden.  — 

Bel  Ihrem  Schwirren  in  den  Abendschein 
Geh,  Seele,  »alt  von  Welt  und  Sonne  ein. 

Ein  mildes  Kind,  zu  letzten  Schlummers  Gnaden 

Nach  den  Gottesdiensten  zum  Reformations¬ 
tag  lullten  sich  die  Banke  der  St.-Gotlhard- 
Klrthe  bis  aul  den  letzten  Platz  mit  einer  an¬ 
dächtigen  Trauergemeinde.  Vor  dem  Altar  der 
schlichte  Etchensarg  mit  den  sterblichen  Über¬ 
resten  von  Agnes  Miegel,  umgeben  von  einet 
unübersehbaren  Fülle  von  Kränzen  und  Herbst¬ 
blumen.  Darüber  an  der  Kanzel  die  rot-weiBe 
Fahne  mH  dem  Preußenadler,  rechts  und  links 
das  schlichte  Schwarzweiß  unserer  Fahnentücher 
mit  der  Elchschaufel.  Hohe  Leuchter  mit  Kerzen 
verbreiteten  ein  warmes  Licht  Auf  dem  Sarg 
ein  alter  Zinnleuchter,  den  Agnes  Miegel  beson¬ 
ders  liebte,  mit  einer  einzelnen  Kerze  darin. 

Nach  dem  (eierlichen  Präludium  sprach  Pastor 
Kuppelt,  der  Pfarrer  der  Evangelisch-lutherischen 
Gemeinde  Bad  Nenndorf,  die  Eingangsworte 
Den  Trauergottesdienst  hielt  Pastor  Fies  von 
der  Evangelisch -Reformierten  Sdrloßklrchen- 
gemeinde  Buckeburg  —  Agnes  Miegel  gehörte 
in  unserer  Heimat  der  Reformierten  Gemeinde 
an  Er  halte  als  Gemeindegesang  den  134.  Psalm 
gewühlt:  .Lobt  Gott,  den  Herrn  der  Herrlich¬ 
keit.' 

.Siehe,  meine  Tage  sind  eine  Hand  breit  bei 
dir,  und  mein  Leben  ist  wie  nichts  vor  dir.  Wie 
gar  nichts  sind  alle  Menschen,  die  doch  so  sicher 
leben  I“ 

Mit  diesen  Worten  aus  Psalm  39  leitete  Pastor 
Fies  die  Lesung  aus  der  Heiligen  Schrift  ein. 
Er  fuhr  fort  mit  dem  90.  Psalm,  einem  der  schön¬ 
sten.  die  wir  kennen: 

.Ich  aber  hebe  meine  Augen  auf  zu  den  Ber¬ 
gen,  von  denen  mir  Hilfe  kommt," 

Der  Plärrer  stellte  das  Wort  aus  Jesaia  43,  4, 
seiner  Predigt  voran:  .Weil  du  so  wert  bist 
vor  meinen  Augen  geachtet,  mußt  du  auch  herr¬ 
lich  sein,  und  ich  habe  dich  lieb  '  Er  sprach  von 
der  reichen  Ernle  des  Lebens,  die  diese  Frau 
eingebracht  habe.  Ihre  Dichtungen  seien  Samen¬ 
körner  gewesen,  gesät  in  den  Acker  der  Zeit  und 
der  Ewigkeit.  Agnes  Miegel  habe  mit  allen  Wur 
zeln  ihres  Lebens  an  der  Heimat  gehangen  Sie 
hing  aber  auch  an  dem  Land,  das  der  Heimat¬ 
losen  Zuflucht  und  Dach  gegeben  habe.  Das 
adlige  Wort  ihrer  Dichtung,  das  sie  ihrem  Volke 
geschenkt  habe,  sei  das  Brot,  von  dem  wir  essen 
und  die,  die  nach  uns  kommen.  Die  Vertriebe¬ 
nen  hüllen  in  der  Verstorbenen  eine  Mutter 
gefunden.  Sie  habe  ein  reiches  und  gesegnetes, 
erfülltes  Leben  gehabt,  für  das  wir  Gott  danken 
mußten,  Sie  sei  nun  heimgekehrt  zu  Gott,  wie 
ein  Kind  heimkehrt  zu  seinem  Vater.  Agnes 
Miegel  habe  auch  in  den  letzten  Tagen  nicht  vom 
Tode  gesprochen,  sondern  nur  von  Heimkehr: 

„Ich  will  midi  nun  bald  aufmachen,  um  zu 
meinem  Vater  zu  gehen,  aus  dem  geliebten  Land 
ins  gellehtere  der  unzerstörbaren  Heimat." 

Abschiedsworle  am  Sarg  sprach  Pfarrer  Rup- 
pell,  der  Agnes  Miegel  in  den  letzten  Jahren 
oll  aulgesucht  halle.  Das  Lied  .Jesu  meine  Zu¬ 
versicht“,  das  die  Gemeinde  nun  singen  werde 
habe  sidi  die  Dichterin  selbst  ausgesucht.  Es 
sei  im  17  Jahrhundert  in  Preußen  von  einem 
unbekannten  Dichter  niedergeschrieben  worden 

„Solange  ostpreußische  Herzen  schlagen  . . .“ 

Nach  dem  Gebet  und  dem  Segen  am  Sarg 
i  ithleie  der  Sprecher  der  Landsmannsdiaft  Ost¬ 
preußen,  Dr  Allred  Gllle,  bewegte  Worte  des 
Abschieds  an  Agnes  Miegel.  Er  spreche  nicht 
lue  eine  seelenlose  Organisation,  sondern  (iir 
die  Gemeinschaft  lebender  oslpreußischer  Her¬ 
zen.  deren  Erschütterung  in  einer  Vielzahl  von 
Bnelen,  Anrulen  und  persönlidren  Gesprächen 
einer  unvorstellbaren  Liebe  Hunderllausendei 
zu  dieser  einmaligen  Frau  Ausdruck  gegeben 
habe,  Dr  Gille  erinnerte  an  die  Geburtslagsleie' 
im  Marz  dieses  Jahres: 

.Damals  huldigte  das  geistige  Deutschland 
dem  dichterischen  Gels/,  den  menschlichen  Wer 
len  und  dem  unvergleichlichen  Schallen  von 
Agnes  Miegel.  Wir  waren  Zeuge  der  Anerken 
nuncj  Ihres  l.ehenswerkes.  Heule  bekennen  wir 
lür  uns  Isl  unsere  Well  ärmer  geworden  durch 
das  Hinscheiden  dieser  grollen  Frau.  Wer  dar 
über  glaubt  hinweggehen  r.u  können,  der  well’ 
nuht,  was  es  lür  uns  bedeutete,  wenn  bei  un 
zuli Ilgen  Trellen  großer  und  kleiner  Gemein 
schallen  der  Ostpreußen  Agnes  Miegel  bei  uns 
war.  Ihr  hohes  Menschentum  wäre  nicht  mil 
uns  gew.  en,  wenn  wir  Ostpreußen  Böses  ge 
wollt  hätten,  Wie  oll  waren  uns  in  den  ver¬ 
gangenen  laluen  der  Druck  ihrer  müllerlichei 
Hände  und  die  Zustimmung  ihrer  ireundllcher 
tilgen  Bestätigung  lür  alles,  was  wir  lür  un 
s en-  lleimat  erstreben  und  ersehnen.“ 

Der  Sprecher  fuhr  fort: 

l  assen  Sie  mich  heule  noch  einmal  ausspre 
clii-ii,  was  Agnes  Miegel  uns  war: 

Sit-  hat  keinen  Augenblick  gezaudert,  den 
lulleren  Weg  der  Vertreibung  mH  uns  zu  ge 
hen,  obwohl  Ihr  andere  Möglichkellen  oller 
stunden,  Sie  empland  es  als  selbstverständlich, 
die  / eil  der  Internierung  in  Dänemark  durch- 
zuslehen  wie  Tausende  Ihrer  Schicksalsgelähr- 
len.  Sie  hol  oll  und  oll  bekannt,  daß  sie  In 
Werk  und  Wesen  aus  unserer  oslpreußlschen 
I  nie  gewachsen  isl.  Es  gab  nie  einen  Zweitel 
daran,  wie  Innerlich  verbunden  sie  den  Men¬ 
schen  Ihrer  Helmal  war.  Es  vermag  heule  nie¬ 
mand  mehr  zu  sagen,  wer  das  Wort  von  der 
.Müller  Ostpreußen'  zuerst  prägte.  Agnes  Mle- 
qel  wurde  zum  Mittelpunkt  unserer  Sorgen  und 
unserer  Hollnurg  Ihr  dafür  zu  danken  Isl  un 
sere  erste  PIHchl  In  dieser  Stunde  des  Abschied 
nelimcns. 

In  Ihrem  Gedenkspruch,  den  sie  zur  Einwal- 
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Es  war,  als  habe  selbst  die  Nulur  ln  der  Stunde  des  Abschieds  von  Agnes  Miegel  das  Trauer- 
kleld  angelegt,  so  wie  Hunderte  von  Menschen,  die  der  geliebten  Dichterin  das  letzte  Geleit 
gaben.  Dieser  Relormalionslag  des  Jahres  19'i-l  war  einer  der  seltenen  Herbsttage,  wie  wir 
sie  aus  unserer  Heimat  kennen.  Nebelschleier  hingen  über  dem  Land,  die  Sonne  war  lern, 
hinter  grauem  Dunst  verborgen.  Um  so  leuchtender  die  Farben  des  Herbsles.  Die  hohen 
Buchen  in  dem  Kurpark  von  Bad  Nenndorl,  der  letzten  irdischen  Wohnställe  der  Dichterin, 
leuchteten  in  der  Palelle  des  Herbstes  vom  lielslen  Purpurrol  über  alle  Schattierungen  von 
Braun  und  Gelb  bis  zu  Hehlern  Grün.  Die  alte  Rotbuche  aul  dem  Wiesenhang  trug  noch  Ihr 
prachtvolles  Blällerkleid.  In  den  Gärten  verblühten  letzte  Rosen  und  Herbslastern. 

Von  der  Ruhestätte  Agnes  Miegels.  die  unter  einem  Berg  von  Blumen  und  Kränzen  ver¬ 
borgen  lug.  als  die  letzten  Trauergäsle  den  Friedhol  verließen,  schwellte  das  Auge  hinüber 
zu  einer  Allee,  die  sich  in  sanften  herbstlichen  Farben  im  Dunst  verlor.  Sie  schien  ins  Endlose 
zu  führen. 

Immer  wieder  gingen  die  Gedanken  an  diesem  Sonnabend  zurück  zu  jenem  strahlenden 
Märzlag  zu  Beginn  des  Jahres,  als  viele  der  Menschen,  die  /etzl  die  sterbliche  Hülle  der  Dichte¬ 
rin  zu  Grabe  geleiteten,  aus  einem  Höheren  Anlaß  in  die  kleine  Stadl  am  Fuße  des  Deislers 
gekommen  waren.  Es  war  uns,  als  müsse  auch  letzt  Agnes  Miegel  wieder,  wie  damals  nach 
all  den  Ansprachen,  die  von  Liebe  und  Verehrung  kündeten,  mitstehen  und  mil  Ihrer  schwin¬ 
genden,  leichten  Stimme  Dank  sagen,  der  immer  bei  ihr  von  Herzen  kam  und  zu  Herzen  ging. 
Dr.  Allred  Gille,  als  Sprecher  der  über  das  ganze  Bundesgebiet  und  über  die  Kontinente  ver¬ 
streuten  Ostpreußen,  sprach  aus,  was  uns  alle  an  diesem  Tage  bewegte: 

. Unsere  Welt  Isl  ärmer  geworden  durch  das  Hinscheiden  dieser  großen  Frau." 


hung  des  Ostdeulschland-Gedenklurrns  in  Schloß 
Burg  an  der  Wupper  schrieb,  heißt  es  am  Schluß: 

gabst  Dach  und  Brol,  gabst  T reue 
die  niemals  mich  verlassen. 

Lehrtest  mich  täglich  neue 
nichts  als  den  Haß  zu  hassen I 

Dieses  Wort  zeigt,  daß  die  Dichterin  einen 
Grad  der  Reile  und  Vollendung  in  ihrem  hohen 
Menschentum  erreich I  halle,  dem  wir  nur  nach¬ 
streben  können.  Ich  bekenne,  daß  Ich  es  noch 
nicht  verlernt  habe,  zu  hassen.  Aber  Agnes  M le¬ 
ge«  hol  uns  auch  gelehrt,  zu  unterscheiden  zwi¬ 
schen  Recht  und  Unrecht,  zwischen  Bose  und 
Gul.  Dalilr,  Agnes  Miegel,  daß  Du  uns  lehrtest, 
diesen  Unterschied  zu  erkennen,  dafür  aus  vol¬ 
lem  Herzen  Dank.  Dank  an  den  Herrgott,  der 
uns  Dich  mit  Deinen  reichen  Gaben  schenkte, 
aus  denen  Du  ein  so  erfülltes  Leben  zu  machen 
verstandest. 

Wir  wollen  Dir  heule  versprechen,  die  Werte 
und  Maßslabe,  die  Du  uns  vorgelebt  hast,  nie 
zu  lassen,  solange  ostpreußische  Herzen  noch 
schlagen,  in  dieser  Generation  und  in  denen, 
die  nach  uns  kommen  werden.  Wir  wollen  Dir 
ncicheitern,  Agnes  Miegel,  zur  Ehre  G olles,  zur 
Ehre  Deutschlands  und  zur  Ehre  unserer  un¬ 
vergessenen  Heimat." 

Für  die  Gemeinde  und  das  StauLsbad  Nenn¬ 
dorl.  deren  Ehrenbürgerin  Agnes  Miegel  war, 
sprach  Bürgermeister  Meier  herzliche  Worte 
des  Gedenkens.  Agnes  Miegel  habe  ihre  Hei¬ 
mat  Ostpreußen  nie  vergessen,  sie  habe  aber 
audi  ihre  Altersheünat  herzlich  geliebt. 

Der  Diditerlreund  Bernt  von  Heisler,  der  zum 
85.  Geburtstag  von  Agnes  Miegel  die  Laudatio 


gehalten  hatte,  sprach  von  ihr  als  dem  Srhulz- 
geist  des  deutschen  Ostens.  Sie  sei  nicht  ins 
wesenlose  NichLs  gegangen.  Wenn  wir  unser 
Ohr  schärften,  dann  könnten  wir  hören,  was  ihr 
verstummter  Mund  uns  heule  noch  deutlich 
sage:  .Ich  bin  bei  Euch,  ich  trage  Eure  Not  mil 
nur  Ins  höchste  Land."  Agnes  Miegel  habe  ein 
Ami  ausgeübt,  das  ihr  der  Herr  gegeben  habe. 
Bernt  von  l-leiseler  schloß:  .Ich  wüßte  nicht,  was 
größer  ist  im  menschlichen  Leben,  als  das  zu 
iun.  was  ein  Aultrag  von  oben  war.” 

Den  letzten  Gruß  aus  dem  Kreise  der  Ost¬ 
preußen  sprach  in  der  Kirche  Dr.  Otto  Losch. 
Zu  allen  Zeiten,  in  den  Jahren  des  Friedens 
und  der  Freude  und  in  den  Tagen  der  Not  und 
Angst,  sei  Agnes  Miegel  uns  das  Sinnbild  des 
aulrechlen.  schlichten  und  frommen  Menschen 
unserer  ostpreußischen  Heimat  gewesen,  so 
wie  es  in  der  Begründung  für  die  Verleihung 
des  Ehrendoktors  der  Philosophischen  Fakultät 
der  Alberlus-Universität  zu  Königsberg  einst 
hieß:  .  .  .  well  sie,  festgewurzelt  in  ostpreußi¬ 
schem  Wesen,  reiche  Lebenstülle  und  liefe  Hei- 
matliebe  mit  meisterhafter  Kraft  gestaltet  hat." 
Sie  gehöre  nicht  nur  uns  Ostpreußen,  sondern 
sei  zu  einer  aussagestarken  Stimme  der  deut¬ 
schen  Dichtung  schlechthin  geworden.  Dr.  Losch 
sprach  von  der  Inneren  Verbundenheit  der 
Dichterin  mit  der  Jugend  wie  mit  dem  Freundes¬ 
kreis  der  ältesten  Schule  des  deutschen  Ostens, 
dem  Stadtgymnasium  Altstadt-Kneiphof  und 
der  anderen  Königsberger  Schulen.  Er  schloß 
mil  den  Versen  von  Agnes  Miegel  die  sie 
ahnend  und  hoffend  in  ihrem  Gedicht  .Be¬ 
kenntnis"  niedergelegt  hat: 

Wie  hab  ich  mich  gesehnt,  als  Du  noch  frei 

von  Ketten, 
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Mutter  Ostpreußen 


Mutter  Ostpreußen!  Einsame,  am  Brückenkopf  Deutschlands 
Abseits  den  Schwestern,  den  sicher  geborgenen,  wohnend. 
Über  alles  von  Deinen  Kindern  Geliebte 
Sag,  was  wissen  die  Andern,  Mutter  von  Dir? 
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Linkisch  erscheints  Du  und  plump  den  gewandten  Geschwistern 
Weil  Du  rundlich  und  warm  wie  sich'«  für  Mütter  gehört. 
Spöttisch  sehn  sic  Dein  Kleid,  das  ländliche,  selber  gewebte, 

Grün  wie  Wiesen  am  Haff  und  Dein  blühendes  Apfelgesicht, 

Sehn  verwundert  darüber  auf  Deinem  glänzenden  Scheitel 
Mächtiger  Zöpfe  roggenblondes  Geflecht. 

Heimlich  lachen  sie  dann  zu  Deiner  behaglichen  Rede 
Und  büotisch  klingt  ihnen  Dein  uraltes  Platt. 

Doch  für  uns  gibt  es  Keine.  Dir  an  Schönheit  vergleichbar. 

Kling!  so  lieblich  uns  nichts  als  Deine  Worte  ins  Herz. 

Denn  mit  ihnen  o  Mutter,  hast  Du  uns  gestreichelt. 

Riefst  aus  dem  Kinderteich  Du  lockend  die  Seelchen  zu  Dir. 
„Trautsterche,  Duche,  wo  bist  du?  Putthänncke,  Putlhoanckc, 
Komm  min  Schoapke  to  mil  Schusche  Patrusche,  schloap,  schloap!“ 

*  *  * 


Denn  Du  meldest  den  Tod  mit  hundert  Zeichen  den  Deinen 
Daß  sie  bestellen  ihr  Haus  und  getrost  sich  bereiten 
Heimzukehren  zu  Dir,  sanft  schaukelnd  im  letzten  Bette, 

Das  in  den  reinlichen  Tüchern,  den  truhenbewahrten. 

Zu  Dir  himinterschwankt. 

Die  Anderen  aber 

Kehren  nach  Haus  und  Du  trocknest  schmeichelnd  die  Tränen, 
Trägst  ihnen  auf  zum  Zarm  was  Küche  und  Keller  nur  hergibt. 
Tröstest  und  nötigst  zum  Essen  und  preisest  den  Toten, 
Schlägst  die  Hände  zusammen  und  singst,  — 
i  Da  singen  die  Gäste 

Wieder  lachend  wie  Kinder,  deren  Brüderchen  wegging 
Mit  der  Tafel  zur  Schule. 

Draußen  im  Nachtwind 

Rauschen  die  Birken  am  Weg,  es  rauschen  die  Linden 
Über  den  Hügel  im  Feld  und  über  Kränze  und  Kreuze: 

|  „Trautsterche,  Duche,  nu  kamst  du! 

Schusche,  Patrusche,  schloap  en!” - 
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Heimat,  in  Deinem  Sdloß  zur  Ruhe  midi  zu 

bellen  I 

Nun  muß  leb  lern  von  Dir  und  meinen  Vä¬ 
tern  sterben,  — 
O  laß  mich,  Herr,  ein  Grab  in  deutscher  Erde 

erben. 

Und  laß  ein  Lied  von  mir  in  unsrer  lugend 

leben. 

Hab  meine  Hülle  ich  Dir  langst  zurück- 

gegeben  t 

„Wenn  die  Schollen  auf  den  Deckel  schlagen  . .  " 

Unabsehbar  war  der  Trauer/.ug  der  durch 
den  herbstlichen  Kurpark  den  Weg  hinauf  zur 
letzten  Ruhestätte  Agnes  Miegels  ging  Uber 
siebenhundert  Trauergäste',  von  denen  viele 
von  weither  gekommen  waren,  tolgten  dem 
von  zwei  Pferden  gezogenen  Leichenwagen. 

Freunde  und  Bekannte,  Vertreter  der  Behör¬ 
den  und  Vereinigungen  aus  nah  und  fern.  Mit¬ 
glieder  des  Bundesvorstandes  der  Landsmann¬ 
schaft,  unter  Ihnen  der  Erste  Stadtvertreler 
von  Königsberg,  Reinhold  Rehs  (MdB)  und  Eg¬ 
bert  Otto,  Vertreter  der  örtlichen  Gruppen,  der 
Schulen,  die  den  Namen  der  Dichterin  tragen, 
der  Universitäten,  der  Freundeskreis  Nieder¬ 
deutscher  Dichter,  ungezählte  Menschen.  Ost¬ 
preußen  und  Einheimische,  von  nah  und  lern. 
Am  Weg  leuchteten  die  roten  Trachtenröcke 
der  Frauen  aus  dem  Schaumburger  Land.  In 
ihren  Gesichtern  stand  die  gleiche  stille  Trauer 
wie  in  denen  der  Menschen  aus  dem  Osten. 

Ain  Berghang,  von  dem  der  Blick  weit  über 
das  niedersächsische  Land  schweifte,  wurde 
dann  der  Sarg  in  die  Grube  gesenkt.  Junge 
Menschen,  Schülerinnen  und  Schüler  der  Ober¬ 
schule  in  Bad  Nenndorf,  säumten  den  Weg. 
Einer  nach  dem  anderen  traten  die  Trauergäste 
an  die  Gruft,  sprachen  ein  stilles  Gebet  oder 
sagten  einige1  Worte  des  Gpdenkens,  warfen 
eine  Handvoll  Erde  auf  den  Sarg  oder  einige 
Blumen.  Endlos  schien  die  Reihe  derer,  die  Ag¬ 
nes  Miegel  einen  letzten  Gruß  entboten.  Zwei 
Worte  am  offenen  Grabe  mögen  für  alle  stehen. 
Der  ostpreußische  Dichterfreund  Fritz.  Kudnig 
sprach  Verse  des  Gedenkens,  die  mil  den  Wor¬ 
ten  begannen: 

Bitter  schwer  wird  dem  Menschen 
der  dunkle  Tod. 

Aber  die  jenseits  des  Todes  wohnen, 
jenseits  der  irdischen  Not 
und  näher  den  Sternenthronen 
der  Großen  Gottheit  —  wissen  um  Bitternis 

nichl, 

wenn  sie  erfüllt  ihre  harte  Irdische  Pflicht: 

Sie  wohnen  im  Licht. 

Und  einer  der  vielen  jungen  Menschen,  die 
der  Dichterin  das  letzte  Geleit  gegeben  hatten, 
spruch  an  ihrer  Gruft  die  Worte: 

„Agnes  Miegel.  im  Herzen  der  deutschen  Ju¬ 
gend  wirst  Du  weiterleben.' 

Dann  fielen  die  Schollen  schwer  auf  den  brau¬ 
nen  Eidiensarg.  Viele  ihrer  Freunde  mögen  bei 
diesem  Klang  an  einen  Vers  von  Agnes  Miegel 
gedacht  haben: 

Nimm  die  Hülle,  die  ich  hier  getragen. 
Brauner  Sarg,  in  deine  Ammenhut. 

Wenn  die  Schotten  auf  den  Deckel  schlagen, 
Grab,  wie  ruht  es  sich  so  gut 
In  den  Kissen  wie  ein  Ktnd  geborgen! 

Nicht  mehr  aufgeschreckt  von  einem  Morgen. 
Müde  Füße,  braucht  nicht  mehr  zu  gehn. 
Müde  Augen,  braucht  nun  nichts  zu  sehn. 
Hingegeben  trunkner  Schläfrigkeit, 

Aufgelöst  in  tiefste  Dunkelheit, 

Dartsl  Du,  Leib,  schmelzend  wie  Schnee 

vergehn! 

Es  war  der  Wunsch  der  Dichterin,  daß  die 
Grutt  nach  ostpreußischer  Sitte  gleich  zuge- 
sdiitttet  werde.  Irgend  jemand  aus  der  Menge 
stimmte  das  Ostpreußenlied  an.  Von  jungen 
und  alten  Stimmen  gesungen,  schwebten  die 
Klange  über  den  stillen  Friedhol  weit  hinein 
ins  Land  Als  die  letzten  Trauergäste  den  Blick 
zurückwandten,  da  lag  die  Ruhestätte  da,  be- 
deckl  von  einem  Berg  von  Blumen  und  Krän¬ 
zen  in  den  leuchtenden  Farben  des  Herbstes. 

* 

Die  Freunde  der  Dichterin  saßen  an  diesem 
Nachmittag  noch  bei  stillem  Gespräch  zusam¬ 
men.  Wenn  sie  selbst  auch  nicht  mehr  unter  uns 
sein  konnte,  wie  all  die  vielen  Male  zuvor,  so 
war  doch  die  Erinnerung  an  vertraute  Ge¬ 
spräche,  an  Ihre  warmherzige  und  liebevolle 
Art,  an  ihr  unvergeßliches  Wesen  mitten  unter 
uns. 

Es  war  ein  ganz  kleiner  Kreis,  der  am  Abend 
mit  ihren  beiden  Getreuen,  Elise  Schmidl-Mie- 
gel  und  Heimgart  von  Hingst,  in  ihrem  Wohn¬ 
zimmer  in  der  kleinen  Wohnung  in  Bad  Nenn¬ 
dorf  zusammensaß.  Wir  zündeten  noch  einmal 
die  Kerze  an,  die  in  dem  alten  Leuchter  aut 
ihrem  Sarg  gebrannt  hatte.  Die  beiden  Frauen, 
dte  viele  Jahre  lang  mit  der  Dichterin  Freud 
und  Leid  getragen  haben,  erzählten  von  jenem 
kleinen  Beutel  mit  Bernsteinstückchen  und  Sand 
von  der  heimatlichen  Küste,  der  Agnes  Miegel 
auf  ihren  Wunsch  in  das  Grab  mitgegeben 
wurde.  Unter  ihren  gefalteten  Händen  liegt  ein 
kleines,  abgegriffenes  Bändchen:  Das  Neue  Te¬ 
stament,  das  noch  von  ihrem  geliebten  Vater 
stammte. 

* 

Du  hast  um  den  Tod  gewußt,  liebe  Agnes 
Miegel,  als  Du  noch  mitten  Im  Leben  standest. 
Tod  und  Verklärung  sangest  Du  ln  Deinen  Ver¬ 
sen,  deren  verborgener  Sinn  uns  tiefer  anrührt 
denn  je,  seit  Du  heimgegangen  bist: 

Nach  der  Todesqual  und  nach  dem  langen 
Dümpten  Schlaf  in  meinem  gelben  Sarge, 

In  die  alte  Heimat  werd  ich  wandern 

Wird  mein  Herz  wie  eine  Lerche  steigen 
Aufwärts,  aufwärts  zu  der  allen  Helmut! 

RMW 
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Nach  acht  Geneialionen 


Zu  föesuth  in  Der  &teimat  der  •Ahnen 


Im  Jahre  1731,  vor  mehr  als  23U 
Jahren  also,  mußten  meine  Vorlahren 
um  ihres  protestantischen  Glaubens 
willen  ihre  Heimat,  das  Salzburger 
Land,  verlassen.  Nach  acht  Genera¬ 
tionen  kam  ich  als  erster  der  Fa¬ 
milie  in  die  Heimat  der  Ahnen  Es  war 
wie  ein  Nachhausekommen  in  ein 
schönes  Zuhause.  In  Salzburg  ist  alles 
so  menschlich,  hatten  wir  gehört,  und 
so  empfanden  auch  wir. 

Wir  wohnten  im  Herzen  der  Stadt 
Salzburg  in  einem  alten  Gasthaus,  der 
.Blauen  Gans“,  in  der  Getreidegasse 
Die  dicken  Mauern  lassen  kein  Ge¬ 
räusch  von  dem  quirlenden  Leben  in 
der  engen  Straße  unten  zu  uns  drin¬ 
gen.  es  sei  denn,  wir  öffnen  das  Fen¬ 
ster  und  lehnen  uns  hinaus  Da  pro¬ 
menieren  die  .Fremden",  da  sieht  man 
Thomas  Holzmann,  den  .Faust"  der 
Salzburger  Festspiele,  und  andere 
Schauspieler  und  Schauspielerinnen 
zivil  und  ganz  nah  Da  bekommt  man 
schon  einen  Vorgeschmack  auf  den 
festlichen  Abend,  aul  den  man  sich 
freut. 

Dann  macht  man  sich  auf  den  Weg 
zum  Festspielhaus,  läuft  zwanzig  Mi¬ 
nuten,  um  nachher  leslzustellen.  daß 
man  einen  erheblichen  Umweg  ge¬ 
macht  hat.  Die  .Blaue  Gans"  was 
hier  von  einem  der  alten  Salzburger 
Gasthäuser  erzählt  wird,  gilt  ähnlich 
auch  von  vielen  anderen  —  ist  ein 
.Durchhaus“,  wie  wir  es  von  Prag  her 
kennen.  Von  einer  Straße  aus  betritt 
man  das  Haus,  durchschreitet  es,  um 
es  zu  der  dahinter  liegenden  Straße 
wieder  zu  verlassen.  In  unserem  Fall 
hätten  wir  nur  nach  der  anderen  Seite 
aus  dem  Hause  zu  gehen  brauchen, 
und  wir  hätten  unmittelbar  vor  dem 
Festspielhaus  gestanden. 

Festlich  gekleidet  finden  sich  die 
Menschen  auch  zur  Serenade  im  Hof 
der  Alten  Residenz. 

Im  Kürtsllerhaus  zeigt  die  Künstler- 
gilde  Eßlingen  unter  dem  Motto 
.Kunst  der  Zeit"  Werke  von  Malern 
und  Bildhauern  aus  dem  Raum  der 
alten  österreichisch-ungarischen  Mo¬ 
narchie.  Traulh  Philipp  Kloos  schrieb 
im  .Wiesbadener  Kur-er"  über  diese 
Ausstellung  u.  a.:  .Ist  Fleimal  wirk¬ 
lich  nur  ein  Zufall,  und  auf  wieviel 
Generationen  wirkt  sich  so  ein  .Zu¬ 
fall'  aus?  In  den  dreißiger  Jahren 
sind  die  Jüngsten  geboren.  Schon  ver¬ 
gangen  war  die  Donaumonarchie  am 
Tage  ihrer  Geburt.  Dennoch  haben  die 
jungen  Künstler  das  im  Blut,  was 
einst  das  .Klein-Europa'  im  Habs¬ 
burger-Habitus  vereinte."  Das  stimmt 
zuversichtlich,  wenn  man  an  die  Hei¬ 
matvertriebenen  des  deutschen  Ostens 
denkt  und  an  die,  die  nach  ihnpn 
kommen, 

Die  Ausstellung  wirft  auch  ein  be¬ 
zeichnendes  Licht  auf  die  Spannweite 
der  .Salzburger  Festspiele"  genann¬ 
ten  kulturellen  Ereignisse  in  der  Stadl 
an  der  Salzach.  Aul  dem  Festpro¬ 
gramm  des  Jahres  1963  stand  im  Rah¬ 
men  der  Internationalen  Ferienkurse 
lür  deutsche  Sprache  und  Dichtung 
auch  ein  Agnes-Miegel-Abend.  Es  ist 
kennzeichnend  lür  das  heutige  Ver¬ 
hältnis  Salzburgs  zu  den  Nachkommen 
der  vor  mehr  als  230  Jahren  Ausge¬ 
wanderten  zu  denen  mütterlicher¬ 
seits  auch  Agnes  Miegel  gehört  — , 
daß  sie  heute  Heimatrecht  im  Lande 
Salzburg  haben,  wie  umgekehrt  die 
Fäden  nicht  abgerissen  sind  In  ihrem 


Gedicht  „Meinen  Salzburger  Ahnen" 
schrieb  Anges  Miegel  u.  a.:  „Das  dank 
ich  Euch:  Das  schwere  Blut  der  Niede¬ 
rung.  Das  sachte  Blut  von  Werft  und 
Deich,  Durch  Euer  Blut  ward's  wie¬ 
der  jung,  Und  liederfroh  und  weich 
und  reich!  Das  dank  ich  Euch:  Daß 
tief  in  meiner  Seele  Hut,  Lang  eh 
mein  Aug  die  Tauern  sah,  —  der  Fer¬ 
ner  Kette  Bild  geruht  O  Bild,  das 
Blut  und  Seele  trug,  So,  wie  es  aus 
singender  Brüder  Zug  der  Ahne  sah 
zum  letztenmal  .  " 

Doch  Salzburg  besteht  nicht  nur  aus 
der  Stadl,  sondern  es  ist  auch  ein 
Land,  und  es  ist  an  der  Zeit,  daß  wir 
uns  längs  der  Salzach  auf  den  Weg 
ins  Salzburger  Land  machen,  in  das 
Tennengebirge  etwa.  Werfenweng 
heißt  ein  Dörfchen,  wie  es  scheint,  am 
Ende  der  Welt,  denn  die  Straße  geht 
hier  nicht  weiter.  Die  Berge  umschlie¬ 
ßen  und  schützen  es  vor  den  Winden. 
Pferde  tummeln  sich  mit  ihren  Foh¬ 
len  aul  den  Hängen  noch  im  Zustand 
der  Unschuld.  Man  kann  mit  den  jun¬ 
gen  Plerden  spielen,  herumtollen,  sich 
mit  ihnen  balgen.  Die  Kühe,  die  wir 
im  Walde  treffen,  kommen  bis  zu  un¬ 
serem  Hause  mit. 

Die  Natur  blieb  unberührt  wie  vor 
zweieinhalb  Jahrhunderten,  als  un¬ 
sere  Vorfahren  die  Heimat  verlassen 
mußten.  Ihr  ist  es  gleich,  wer  in  den 
Bergen  herumkrabbelt  Noch  stehen 
aber  auch  dreihundert  Jahre  alte  Holz¬ 
häuser,  die  noch  die  Ausziehenden 
sahen. 

Jetzt  kommen  Eltern  mit  ihren  Kin¬ 
dern  in  das  Salzburger  Land.  Als  Er¬ 
gebnis  einer  intensiven  Familienlor- 
schung  wissen  sie  oft,  von  welchem 
Hof  die  Vorfahren  einst  in  die  Fremde 
zogen.  Auf  den  Friedhöfen  suchen  sie 
nach  Grabsteinen  und  Namen.  Sie 
cjehen  den  Weg  der  Vorfahren  zurück, 
den  Bach  entlang,  der  ihre  Mühle 
trieb,  und  finden  manchmal  noch  das 
Haus,  in  dem  die  Ahnen  gewohnt  ha¬ 
ben.  Wenn  der  alte  Hol  aus  der  Aus- 
wanderungszeit  nicht  mehi  stehen 
sollte,  ist  er  olt  im  alten  Stil  wieder 
aufgebaut  worden.  Der  Bauer,  dei 
heute  auf  dem  Hofe  lebt,  begrüßt  die 
Gäste  freundlich,  die  von  so  weit  her 
aus  Zeit  und  Raum  kommen,  fast  als 
ob  aus  Amerika. 

Eine  herzliche  Verbundenheit  kenn¬ 
zeichnet  das  Verhältnis  der  heutiqen 
Salzburger  und  der  Nachfahren  der 
Ausgewanderten.  Alljährlich  ladet  das 
Land  Salzburg  Kinder  Salzburger  Ab¬ 
stammung  zu  einem  Ferienaufenthalt 
in  der  Vorvaterheirnat  ein.  Auch  midi 
begrüßte  eine  Salzburgerin,  als  sie 
von  meiner  Herkunft  erluhr:  „Da  ha¬ 
ben  Sie  ja  Beziehungen  zu  unserem 
Land,  da  sind  Sie  dodi  kein  Fremder 
hier." 

Ja,  es  stimmt,  wir  kommen  irgend¬ 
wie  heim,  wir  haben  Beziehungen  zu 
diesem  Land,  das  unsere  Vorfahren 
vor  Jahrhunderten  verFoßen,  verlas¬ 
sen  mußten.  Und  stimmt  das  nicht  ein 
wenig  zuversiditlich,  wenn  wir  an  clas 
Verhältnis  der  Kinder  und  Kindes¬ 
kinder  der  Heimatvertriebenen  un¬ 
serer  Zeit  zu  der  Heimat  der  Eltern 
und  Vorlahren  denken? 

Doch  wir  wollen  noch  ein  wenig 
den  Spuren  der  Salzburger  Emi¬ 
granten  nachgehen,  die  Erzbischof 
Firmian  vertrieb.  Sie  waren  keine  auf- 
gewiegelte,  ungebildete  bäuerliche 
Masse  Sie  konnten  lesen  und  schrei¬ 


ben  —  was  damals  nicht  allgemein 
ublidi  war  —  und  hatten  es  gelernt 
um  die  verbotene  Luther-Bibel  leser 
und  ihren  Freunden  schreiben  zu  kön 
nen,  ohne  gefährliche  Iremde  Hilft 
in  Anspruch  zu  nehmen.  Sie  waren  fiii 
ihre  Zeit  als  „gebildet"  zu  bezeich¬ 
nen.  Man  rühmte  ihren  Bekennermut, 
ihre  Opferbereitschafl  und  qeqensei 
tige  Hilfsbereitschaft. 

Wie  sehr  die  Salzburger  Emigration 
als  eine  europäische  Angelegenheit 
aufgefaßt  wurde,  kennzeichnen  die 
Spenden,  die  bei  der  in  Regensburc 
auf  Veranlassung  einiger  reichen 
evangelischer  Herren  aus  Venedig  da 
mals  gegründeten  Emigrantenkasse 
eingingen:  England  280  224  fl..  Hol¬ 
land  401  928  fl.,  Dänemark  57  825  fl., 
Hannover  90  000  fl.,  die  holländische 
Judenschaft  20  091  II.,  Hamburg  3000 
Dukaten,  Leipzig  8000  Gulden,  Kö¬ 
nigsberg  10  000  Gulden,  Dresden 
10  000  Thaler,  Berlin  8000  Gulden 
Nürnberg  9899  fl. 

Die  Salzburger  Protestanten  erfüll¬ 
ten  auch  eine  europäische  Aufgabe, 
als  sie  halfen,  das  nach  dem  Tataren- 
einfall  des  17  Jahrhunderts  und  der 
Pest  zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts 
entvölkerte  und  verwüstete  Ostpreu¬ 
ßen  wieder  zu  besiedeln,  eine  Auf¬ 
gabe,  die  Preußen  allein  nicht  bewäl 
iigt  hätte. 

Bernhard  Heister 


Bauernhaus  im  Salzburger  Land 


ß.ieder-£,r6e  der  'Vergangenheit 

Ein  (unger  Deutscher  singt  zur  Theorbe  und  Radleier  —  Ostpreußische  Lieder  in  amerikanischen  Konzerlsälpn 


Im  Saal  von  Clegg  Chapel  in  Char- 
linville  im  Staate  Illinois  steht  ein 
Mann  auf  der  Bühne,  Sein  Name:  Karl 
cVolfram.  Ein  Deutscher,  der  nun  schon 
zum  drittenmal  zwischen  Atlantik  und 
Pazifik  vor  amerikanischen  Studenten 
das  singt,  was  in  Deutschland  heute 
kaum  noch  einer  hören  will:  alte, 
deutsche  Gelinge  aus  sieben  Jahrhun¬ 
derten.  Und  es  klingen  Lieder  auf,  die 
auf  dem  Boden  unserer  ostpröußischen 
Heimat  gewachsen  sind:  „Dfe  Lust  hat 
mich  gezwungen"  und  „Der  Mensch 
hat  nichts  so  eigen  ”  Das  zärtliche: 
„Wadi  aul,  me;nes  Herzens  Sdtöne", 
lehll  nidit  in  dem  reichen  Liederschatz 
des  jungen  Baritons,  und  „Macht  hodi 
die  Tür,  die  Tor  macht  weit  .  "  Wird 
wohl  jetzt  in  diesen  Tagen  irgendwo 
in  den  Staaten  oder  Kanada  in  irgend¬ 
einem  Saal  erklingen.  Denn  der  ge¬ 
borene  Berliner  Karl  Wolfram  ist  wie¬ 
der  aut  großer  Fahrt  . . 

Mit  einer  400  fahre  alten  Theorbe, 
einer  kostbaren  elfenbeinernen  Laute 
aus  der  Renaissancezeit,  ist  „Wol¬ 
fram",  wie  er  sich  am  liebsten  nennt, 
Immer  unterwegs,  irgendwo  in  Eu¬ 
ropa  oder  in  Amerika.  Ein  Jahr  lang 
ist  er  durch  den  amerikanischen  Kon¬ 
tinent  von  Patagonien  his  Kanada  ge¬ 
zogen.  Sem  Programm  besteht  aus¬ 
schließlich  aus  alten  deuLschen  Ge¬ 
sängen.  Ist  es  nicht  bezeichnend,  daß 
der  deutsche  Sänger  seine  größten  Er¬ 
folge  ausgerechnet  im  Lande  Elvis 
Presleys  verbuchte?  Wolframs  letzte 
Tournee  führte  ihn  durch  dreißic 
nordamerikanisrhe  Universitätsstädte1 

Das  alte  Sprichwort,  daß  der  Pro¬ 
phet  im  eigenen  Lande  nichts  gelte, 
bewahrheitet  sich  auch  bei  diesem 
von  seiner  selbstgewuhlten  Aufgabe 
besessenen  Künstler.  Deutsche  Volks¬ 
lieder  sind  bei  jungen  Deutschen  kaum 
noch  gelraqt,  es  sei  denn  in  unserem 
Kreis  und  ähnlicher,  sich  unseres  Kul¬ 
turguts  noch  bewußter  Jugend  Aber 
in  einer  kleinen  Stadt  in  Michigan 
füllten  fast  1000  Hörer  den  Saal,  in 
dem  Wolfram  sang.  In  einer  brasi- 
sianischen  Stadt  mußte  ein  Vortrag 
dreimal  wiederholt  werden  Kritiker 
schilderten  die  Atmosphäre  als  ein¬ 
malig,  die  Wolfram  mit  seiner 
Theorbe,  einem  wohlklingenden,  aber 
auch  schwer  zu  spielenden  Instrument 
des  Mittelalters  heraufbeschwört. 

Und  doch:  wo  Wolfram  auch  bpi 
uns  in  Deutschland  zur  Laute  greift, 
verstummen  die  Zuhörer.  Auch  die 
lugend  im  Konzertsaal  versteht,  daß 
dieser  Mann  einen  Bogen  über  die 
lahrhunderte  zu  spannen  versteht, 
ohne  dabei  die  heutige  Zeit  zu  ver¬ 
gessen.  Denn  Karl  Wolfram  ist  ein 
junger  und  ein  moderner  Mensch.  Er 
schlägt  ein  paar  Akkorde  auf  seiner 
Elfenbeinlaute  an.  „Hört  denn  nie¬ 
mand,  wiie  wunderbar  clas  klingt?“ 
fragt  er.  Dann  spielt  er  Lieder  der 
Gotik  und  der  Renaissance,  aus  dem 
Barock  und  der  Romantik  Schön  ist 
der  Klang  dieses  elfenbeinernen  Sai- 
'enspiels,  das  heute  nur  noch  wenige 
Menschen  beherrschen. 

Den  hölzernen  Lautenkoffer  mit 
lern  kostbaren  Instrument  läßt  Wol¬ 
fram  auf  seinen  Reisen  nicht  aus  den 


Augen.  Der  berühmteste  Lauten- 
macher  seiner  Zeit,  Wendelinus  Tie- 
fenbrucker  aus  Padua,  hat  es  im  Jahre 
1551  erbaut.  Später  war  dieses  In¬ 
strument  im  Besitz  Friedrichs  des 
Großen.  Durch  Zufall  entdeckte  Wol¬ 
fram  in  eriner  nieder-sächsischen  Stadl 
die  Kostbarkeit  und  restaurierte  sie 
mit  großer  Sorgfalt  nach  einem 
Schwesterinstrument,  das  er  in  einem 
Stork liolmer  Museum  fand. 

Auf  dieser  Amerikatournee  ist  aber 
ein  anderes,  nicht  minder  kostbares 
Gerät  mit,  eine  Radleier,  ein  eigenar¬ 
tiges  Instrument  in  einem  grob-lauten- 
ahnlichen  Holzkörper,  dessen  Saiten 
mit  einem  hölzernen  Rad  zum  Klin¬ 
gen  gebracht  werden.  Diese  „Dreh¬ 
orgel"  wurde  schon  im  zehnten  Jahr¬ 
hundert  in  den  Kirchen  gespielt.  Ihr 
Klang  :st  von  unwahrscheinlicher 
Fülle.  Wolfram  singt  mit  Vorliebe 
gregorianische  Gesänge  dazu.  Wie 
alt  das  Instrument  ist,  das  vor  dem 
Kriege  in  einem  Anliquitätengeschäft 
in  Posen  entdeckt  wurde,  weiß  nie¬ 
mand.  Vielleicht  500,  vielleicht  600 
Jahre,  vielleicht  noch  älter.  Es  kann 
sein,  daß  es  in  den  Remtern  und  Burg¬ 
höfen  des  Ostens  einmal  erklang.  Nie¬ 
mand  wird  es  mehr  sagen  können. 

Wie  Wolfram  zu  dieser  nun  inzwi¬ 
schen  untrennbaren  Liebe  zu  den  al¬ 
ten  Instrumenten  gekommen  ist?  Nun, 


als  der  damalige  Musikstudent  vor 
zwölf  Jahren  zum  erstenmal  eine 
Theorbe  hörte,  war  er  von  dem  vollen 
Klang  dieses  Instrumentes  fasziniert. 
Von  da  an  verschrieb  er  sich  ganz  der 
Aufgabe,  dieses  vergessene  Instru¬ 
ment  zu  neuem  Leben  zu  erwecken. 
Er  begann  in  Universitäten,  Kultur¬ 
kreisen  und  Volkshochschulen  zu  sin- 
qen  und  zu  spielen.  Tourneen  führten 
den  jungen  Bariton  durch  ganz  Eu¬ 
ropa.  Und  nun  ist  er  jedes  Jahr  für 
Amerika  „ausgebucht" 

„Ich  zeige  meinen  jungen  Hörern 
drüben,  die  fast  ausschließlich  aus 
Studenten  bestehen,  wie  man  deutsche 
Volkslieder  singt",  sagte  Wolfram, 
kurz  bevor  er  wieder  einmal  über  den 
Atlantik  fuhr.  „Wissen  wir  Deutschen 
überhaupt,  wie  reich  wir  sind?  Daß 
es  bei  uns  mehr  als  2000  Volkslieder 
libt,  die  wert  sind,  daß  man  sie 
singt?“ 

Sip  erklingen  nun  in  Amerika  und 
Kanada,  und  demnächst  auch  in  Süd¬ 
afrika  und  Indien,  denn  dahin  gehen 
Wolframs  nächste  Reisen.  Aber  zu 
seiner  Freude  hat  es  nun  in  Deutsch¬ 
land  auch  eine  Resonanz  gegeben: 
seine  erste  Langspielplatte  ist  heraus¬ 
gekommen,  „Wolfram  singt  deutsche 
Lieder  aus  sieben  Jahrhunderten*. 
Natürlich  mit  Theorbe  und  Radleier. 

rugee 


Wolfram  mil  der  Radierer 


naturrein 
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ADAM  KRAFT  VERLAG,  AUGSBURG  13,  POSTFACH  4 


Liniere  wieder  wie  ln  der  Heimat 

naturreinen  ■■  ||  \  I  ä  9 

Bienen  ■■  ^  u  * 

5  Pfd  LindonhoniH  15.—  DM 

io  pfd  Lindenhonig  W.—  DM 

5  Pfd  Blutenhonig  13.—  DM 

10  Pf d  Blütcnhon!»  35.-  DM 

5  Pfd  WulrJhontR  13.—  DM 

io  Pfd  Waldhonig  35.—  DM 

Dir  Preise  verstehen  aicti  cinschlleß* 1 
lieh  Kl  Hier  Lieferung  frei  Haus 

(irontiuKerri  Arnold  Hansel» 

ISA*  xbeniheuer  b  Blrhenfeld.  Nahe 


rmalde!  Heimatmotlve.  Dünen 
Ofltseeatnind  usw  «ehr  prel*- 
prt  Nehme  f  Weihnachten  noch 
iiftiHge  an.  Veitanuen  Sie  ein 
ri gebot  w  Ignatz.  Kumtmaler. 
;il  Stockdor  l 


Matjes  C‘;LÄ  9,75 

SafilotthcHng«  -  la  Qual.  Probada 
4,3  ku  6.75  ■  Bahnelm.  100  Sink.  16.46 
’/« To.  125  Sick.  24.95  •  '/«To.  bf  M kg 
43,50  -  Solrvollhar.  m.  Re«,  u.  Mllah, 
Bahnqlm. 22.75  '/.To  28.7» 'Mo.  49,99 
Flaohdeliknt«.,  17  0s.  aorl  19.99 
ab  Erna!  Happ.  Abt.  SS  Hambur«  19 
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SEIT  SO  JAHREN  II  A  II  I  T  ■W*  FaifiaTigi  Haut. 

Bienen- Schleuder  -  HUNI17  Gerhard PreutESd 

Inhuli :  *  Plti.  4,1  Pfd.  J  Ptd  ••«  > »  U  i  ■ .  am.  „ 

DM  1t.-  Ml 

Autlese-Honig  33.75  13.10  9.90 

Portotml  gegen  Noehnahmel  Grrlfei.Mg.ner  Filzpantoffel  Ile 
Rektor  a.  D.  Feindt  &  Sohn  feri  preiswert  i»  Terme,  Bll7(i  In 

At)l  69  39  Brcmon-Hamallngen  ijutfthidt  Ho  HO 


Feine  Oberbelten 

Wunderbar  welch,  leicht  und  molllc, 
qelülH  mit  «arten  Halbdaunen,  Inletf  ro' 
blau,  grün  oder  erdbeer,  garantier' 
färbe  cm  und  daunendicht: 

139x100  cm  mit  2850  g  nur  0M  49.50 
130x200  cm  mit  1000  g  nur  DM  72.  J0 
140x200  cm  mit  3  290  q  nur  DM  77.90 
160x200  cm  ml!  3730  q  nur  DM  97.75 
Koplkiiien,  90x90  cm,  gefüllt  mH  1230  g 
Halbdaunen,  gleiche  InletHorte.  nu 
DM  24.40.  Zusendung  4  Wochen  zu? 
Ansicht  ohne  Kaufzwang.  Bel  Nldit- 
q«f allen  Geld  sofort  zurück.  Garanfle- 
»cheln  liegt  bei.  Portofreie  Nachnahme, 
•etlehkifelog  sowie  Bettfedere-  enr 
Inlehmuifer  kostenlos. 

Versandhaus  STUTENSEE,  Abt.  44 
7501  Blankenloch-Karltruhe 
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Meyers  Duden -Weltatlas 

7J0  Selten.  Leinen  m.so  DM,  Kunstleder  u,—  l»M.  174  meist  t 
secli.fiirblge  Kortenscltcn  MO  Textselten  mll  tabellarischen  f 
Übersichten  (Iber  Weltall,  Erde  und  Staaten.  Register  mit  etwa  f 
04  ooo  Stichwörtern.  i 

Rin  zuverlässiges  Buch  (llr  Jedermann)  J 

Rautenbergsdie  Buchhandlung,  275  leer  (Osllriesl),  Postfach  909  ' 


Proitworf«  Gold-  und  Silborwaron 

Hamburg  1  *  Uhren 

Kotfrepel  7  *  und 

Ruf  333109  *  Bernstein 


Echter  Wormditter  Schnupftabak 

IKownoer  Io  Krün  od.  braun  u 

PrfrlKchungstnbHk  nach  C  Cru- 
nenberg  liefert  LOT 7. BF. CK  «r 
CI®..  IiiKOlslnfll 


Neue  Anschrift!  Neue  Anschrift! 

°jj"a'  Königsberger  Rinderfleck 

\  |  K  1/2-kg-Dose,  Inhalt  400  g  DM  1,65 

T\r  Un  '  '  -Lg-Dose,  Inhalt  850  g  DM  2,75 

I II  H IU  Orofiobnehmer  Sonderpreise  Unfrei  Nachnahme 

y  Uff  f  e.  Wambach,  2  Hamburg-Sasel,  Lechweg  1 

HA  ItUÜO  Telelon  6  40  3204  Früher  Känlq.borq  Pr. 


uh#'  Königsbergs  weltberühmte  Spezialität  J 

<£>  ORIGINAL 

4^^,^  Marzipan 

Wir  übersenden  Ihnen  gerne  unseren  Prospekt 
l|  *  U  \  mit  der  qrofjen  Auswahl  in  den  bekannten 
»  V  ,  \  Sortiments. 

"»j/l  1kl  Porto-  und  verpuckungslreier  Versand  im  In- 
f  Jf  lond  ab  DM  20,—  nur  an  eine  Anschrift. 

IZSZst  62  Wiesbaden,  Klarenlhaler  Strafte  3 


^>as  yCächelu  der  kleinen  yldarjell 


Die  letzte  hot  Heizung  schloß 

.Sa,  Mar/ellchen.  was  ist  los?-  lacht  Waidzus 
zurück.  Er  nimmt  die  Schirmmütze  ab  und  tritt 
sllrnrunzelnd  ntlhcr.  .Du  —  was  hast  du  denn 
da  an,  hei” 

.Von  einem  alten -  von  Mama.' 

Das  Kind  zieht  den  Hock  auseinander  und 
steht  an  sich  hinunter.  Der  blaue  Statt  Ist  von 
weißen  Pünktchen  übersäl,  auch  einen  Gürtel 
hat  das  neue  Kleid.  Und  oben  einen  großen, 
weißen  Kragen,  der  die  Schultern  bedeckt. 

3  Fortsetzung 

.Es  ist  das  letzte  von  Mama.  Oina  hat  es  vun 
der  Nachbarin  andern  lassen  Ich  wußte  über¬ 
haupt  nldits  davon.  Aber  es  paßt,  nicht?" 

Er  nickl  und  dreht  mit  harter  Hand  das  Mäd¬ 
chen  herum  —  betrachtet  es  von  allen  Seilen. 
Er  überlegt,  wann  er  Elze  darin  gesehen  hat, 
aber  es  fällt  Ihm  nicht  ein. 

.Gut“,  sagt  Waidzus.  .Du  siehst  aus  w-le  ein 
feines  Fräulein.  Darin  kann  man  Spazierengehen 
und  den  Stadljungen  nachlaufen.  In  den  Lkw. 
paßt  es  nicht  mehr." 

•  Oh  —  du!"  Pergande  wird  rot  vor  Glück  und 

ist  doch  erschrocken.  .Ach - ach,  du  Schreck  - 

lidier,  du  Kerl - du  bist  mir  doch  einer“ 

sie  ladtt  plötzlich  auf  und  glaubt  seinem  finsler- 
verslellten  Gesicht  nicht  mehr.  Sie  springt  an 
ihm  hoch,  umzingelt  mit  ihren  dünnen  Armen 
seinen  Hals  und  angelt  mit  den  Beinen  um  seine 
Hüften,  bis  sie  wie  eine  Klette  an  Ihm  festsitzt. 

.Waidzus,  Waldz.us.  ein  richtiges  Kleid1  Ein 
richtiges,  ganz  richtiges  Kleid1“  Ihr  weiches  Ge¬ 
sicht  drückt  sidt  gegen  seine  rauhe  Haut.  Ihr 
warmer  Atem  bläst  ihm  ins  Ohr.  Er  packt  sie 
bei  beiden  Oberarmen  und  stellt  sie  kurzerhand 
wieder  vor  sich  nieder  auf  den  Boden 

.Na  nun - nun  —  sieh  dich  mal  ein  biß¬ 

chen  vor",  poltert  er  halb  ärgerlich.  Daß  sie  Im¬ 
mer  gleldt  so  an  ihm  hochhopsen  muß.  Dafüt  ist 
sie  nun  dodi  schon  zu  groß. 

.Wo  ist  denn  deine  Großmutter?“ 

.In  der  Küche," 

Sie  baut  sich  keck  vor  ihm  auf,  verschränkt 
die  Finger  aut  dem  Rücken  und  sieht  ihn  lest 
und  eindringlich  mH  schiefgelegtem  Kopf  an. 
.Du  hast  mir  nodi  nicht  gratuliert,  Waidzus." 

Seine  hellen  Augen  zwinkern.  Er  blickt  irgend¬ 
wohin  auf  den  Fußboden  und  gräbt  umständlich 
In  seiner  Rocktasche,  als  wäre  Ihm  die  Sache  nun 
schon  zu  dumm. 

.Also  —  ich  gratuliere  dir  auch  schön,  kleine 
Marjell  —  bleib  gesund  . , .  und  —  naja  .  .*, 
meine  Herren,  sie  ist  natürlich  noch  viel  zu  klein 
tur  sowas.  Er  zieht  das  zerknüllte  Kuvert  her¬ 
vor  und  hält  es  ihr  hin. 

Vor  der  Flucht,  damals  Im  Memelländischen, 
da  hatte  er  ihr  ein  Paar  Holzkhunpen  geschnitzt. 
Mit  aufgebogenen  Spitzen  vorn  und  zierlichem 
Lochmuster  über  dem  Spann.  Sie  hatte  sie  nicht 
einmal  getragen,  well  sie  barfuß  lief.  Weiß  der 
Kuckuck,  wo  die  Dinger  jetzt  rumiiegen. 

Aber  Pergande  ist  ein  Stadtmädel  geworden 
Sie  muß  sich  anpassen,  wenn  sie  hier  glücklich 
werden  will.  Unter  diesem  sowohl  philosophi¬ 
schen  als  auch  praktischen  Überlegungen  hat  er 
nun  dies  glitzernde  Kuvert  samt  Inhalt  besorgt. 

.Was  ist  denn  da  drin?“ 

Pergande  setzt  sich  irritiert.  Sie  öftriet  den 
Umschlag  und  schiebt  die  Finger  hinein.  Sie 
sieht  ihn  groß  und  abwesend  an:  etwas  Weiches 

—  wonnig  Weiches  ...  so  seidig  —  so - so 

—  aber  was  — ? 

.Was  hast  du  mir  denn  da  — ?“ 

.Los.  Hal  s  raus,  Aber  vorsichtig“,  drängt  er 
schmunzelnd 

Das  Kind  zieht  langsam  ein  Paar  Strümpfe 
heraus,  schaut  sie  befremdet  und  doch  fasziniert 
an,  hebt  sie  hoch,  hält  sie  gegen  das  Licht  und 
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hangt  sie  zuletzt  sorgsam  nebeneinander  über 
einen  hohen  Stuhlrücken. 

Helle,  zarte  Danrenstrümpfe  —  durchscheinend 
—  mit  verzauberndem  Schimmer.  Die  Spitzen 
laufen  lang  und  oval  aus.  Auf  den  oberen  Rand 
lat  etwas  In  kunstvoller  Welse  geschrieben 

.Ah  macht  Pergande  Überwältigt,  Sie 

wagt  nun  nicht  mehr,  die  Gebilde  anzutassen 
Sie  sieht  von  Waldz.us  auf  die  Strümpfe  und 
wieder  zu  Ihm  zurück.  Das  spitze  Grslchtchen 
Ist  aufgelöst  vor  Verwunderung. 

.Einen  Kuß  —  einen  Kuß  bekommst  du  dafür“, 
preßt  sie  hervor.  Der  kleine  Mund  zuckt  zum 
Lächeln.  Sie  hebt  sidt  auf  die  Zehenspitzen  und 
blickt  ihn  so  seltsam  und  selig  an.  daß  er  meint, 
sein  Rücken  sei  steifer  als  eh  und  je.  Aber  nun 
muß  er  sich  zu  ihr  hinabbücken  und  Ihr  die 
Wange  hinhalten. 

.Was  knutscht  ihr  euch  denn  da  rum,  ihr  bei¬ 
den?  Nun  macht  man  halblang  und  nehmt  Platz, 
der?“ 

In  der  offenen  Küchenlür  steht  die  Großmut¬ 
ter  mit  der  weißen  Kaffeekanne.  Ihr  schlaffes 
Doppelkinn  zittert  vor  lautlosem  Lachen.  Sie 

schlurft  zum  Tlsdt  und  setzt  die  Kanne  schwer 
auf. 

.Er  hat  mir  ganz  feine  Strümpfe  geschenkt", 
sagt  Pergande  andäditlg.  Sie  quetscht  sich  aut 
einen  dicht  herangeruckten  Stuhl,  laßt  die 
Hände  lahm  ira  Schoß  liegen  und  preßt  die  ma¬ 
geren  Oberarme  gegen  die  Tischkante. 


Zeichnung;  Bärbel  Müller 

.Strümpfe?  Wo?" 

.Da.”  Das  Kind  weist  mit  dem  Kiun  über  den 
Tisch. 

Die  Großmutter  guckt  —  geht  naher  und  guckt 
wieder.  Dann  nebt  sie  brüsk  den  Kopt. 

.Waidzus  —  du  bist  ein  Esel.  Was  soll  das 
Kind  mit  solchen  Dingern  anfangen?  Willst  sie 
mir  verstädtschen  und  zur  Donna  Klara  aus¬ 
staffieren?* 

.Er  hat  ein  Kußdien  dafür  bekommen“,  ki¬ 
chert  Pergande  verträumt  und  freut  sich  über 
das  halbvergessene  Heimatwort.  In  ihrem  selbst¬ 
vergessenen  Blick  spiegelt  sich  der  Schein  der 
gelben  Kerze. 

.Ei  was,  bldbb-bldbb  — ",  zetert  unwillig  die 
Alte.  .Der  Kerl  macht  dich  ja  rein  narrisch.“ 

Später  sitzen  sie  wortkarg  um  den  Tisch.  Satt. 
Schwitzig  vom  heißen  Kaffee.  Aus  Waidzus'  Zi¬ 
garette  ringelt  sich  ein  feiner  Rauchstreifen 
hoch,  wird  von  der  Hitze  niedergehalten  und 
verteilt  sich  in  Schwaden  und  blassen,  ver¬ 
gehenden  Locken  über  den  Köpfen. 

.Idi  hah  so  meine  eigenen  Gedanken",  sin¬ 
niert  er.  Und  nun  rollen  die  Wortsteine  nur  un¬ 
deutlich  Uber  seine  schmalen  Lippen  Er  sieht 
aul  seine  haarige  Hand  und  dreht  die  Zigarette 
zwischen  den  Fingern  hin  und  her. 

»Mich  geht  die  kleine  Marjell  ja  nichts  an. 
Aber  schließlich  war  Herbert  früher  mal  mein 
Freund.“ 


»Ach  nee",  spotten  üie  OioUmulter  Iriedlidr. 

.Laß  dasl"  (ährt  Waidzus  zornig  auf.  Ebenso 
schnell  läßt  er  den  Kopf  wieder  sinken 

.Naja,  dann  kam  das  mit  Elze.  Hält  grad  so 
gut  andersherum  kommen  können,  jawohl.  Aber 
Ich  habe  nie  gesagt,  daß  die  beiden  nicht  zu¬ 
sammengepaßt  hätten.  War  ja  dann  auch  alles 
in  Ordnung.  Ich  hab  keinem  ,ncn  Knüppel  zwi¬ 
schen  die  Beine  geschmissen.  Also  halt  den 
Mund.“ 

Die  Großmutter  weint  plötzlich.  Tränen  Bam¬ 
meln  sich  In  den  faltigen  Augenhöhlen,  schwem¬ 
men  über  und  suchen  sich  In  Rinnsalen  ihren 
Weg  über  die  Greisinnenwangen.  Sie  wischt  #le 
mll  der  schwarzen  Schürze  fort  und  schnupft  auf. 

.Er  war  ein  guter  Junge,  der  Herbert“,  nickt 
sie  jammervoll.  .Meine  Elze  hätte  keinen  bes¬ 
seren  Mann  bekommen  können.  Als  sie  die 
Nachricht  bekam,  war  sie  monatelang  wie  tot.“ 

Waidzus  schwelgt  und  zieht  die  Uppen  schma¬ 
ler  Wenn  die  Alte  so  anfängt,  hört  sie  so  bald 
nicht  wieder  auf.  Er  kennt  diese  quälende  Platte 
auswendig  Ehe  sie  sich  Jetzt  Uber  Elzes  ent¬ 
setzlichen,  verhängnisvollen  Unfall  hier  mitten 
ln  der  Stadt  verbreitert,  den  or  fast  noch  mit¬ 
erlebt  hätte,  weil  er  gerade  angekommen  war, 
muß  er  weg.  Es  hat  ja  doch  alles  keinen  Zweck. 

Er  schiebt  den  Stuhl  zurück. 

.Kommst  du  mit,  MarJelD“ 

„Wohin?"  Pergande  nickt  erlöst  und  springt 
schon  auf,  Sie  greift  nach  seinem  Arm  und  zerrt 
Ihn  hoch. 

.So  tt  bißchen  rum,  Vielleicht  zum  Hafen  Schö¬ 
nen  Dank,  Großmutter.  Ich  bringe  sie  bald  zu¬ 
rück.“ 


Sie  bummeln  die  Kurze  Hafenstraße  hinunter, 
überschreiten  die  belebte  Kreuzung  und  biegen 
dann  nach  ein  paar  Schritten  in  die  enge,  über¬ 
lange  Wassergasse  ein,  die  direkl  an  den  Spei¬ 
chern  und  Silos  endet. 

In  dieser  stark  abfallenden  Straße  gibt  es  nur 
einen  Bürgersteig,  und  der  Ist  schmal,  uneben 
und  löchrig.  Kleine  Steinstufen,  die  zu  den  Haus¬ 
fluren  führen,  lassen  an  vielen  Stellen  nur  ge¬ 
rade  den  Bordstein  übrig. 

Pergande  hat  sich  bet  Waidzus  eingehängt. 
Sie  halt  ihre  Hände  Uber  seinem  Arm  gefallet 
und  hüpft  übermütig  und  sidt  fest  an  ihn  klam¬ 
mernd  bergab.  Das  neue,  blaue  Kleid  mH  den 
weißen  Pünktchen  schwingt  vor  und  fallt  dann 
wieder  weidt  zwischen  ihre  mageren  Knie  zu¬ 
rück.  Ein  wunderbares  Gefühl. 

.Was  meintest  du  eigentlich,  Waidzus,  als  du 
sagtest,  du  hättest  so  deine  eigenen  Gedanken? 
Ich  hab  genau  aufgepaßt,  aber  dann  habt  Ihr 
bloß  wieder  von  alten  Geschichten  geredet,  von 
den  schlimmen.  Die  verderben  immer  alles. 
Meintest  du  was  Schönes?“ 

Der  Mann  zieht  die  Luft  durdt  die  Zähne,  als 
wäre  er  ungehalten  über  eine  dumme  Frage. 
Aber  Waidzus  Ist  auf  etwas  ganz  anderes  böse 
sehr  böse.  Und  das  hängt  mH  der  Großmutter 
zusammen.  Auch  mH  ihm  selbst.  Und  eben  aus 
all  diesen  ärgerlichen  Gedanken  hat  er  einen 
neuen  Ausweg  gefunden. 

Er  lacht  gezwungen.  Dann  faßt  er  nach  Per- 
gandes  Hand  und  läuft  mit  ihr  ein  Stück  die 
holprige  Straße  hinunter,  bis  sie  beide  keine 
Puste  mehr  haben.  Er  keucht  und  japst.  Und  zu 
letzt  lacht  er  richtig  und  stöhnt  und  prustet  und 
hält  sich  die  Seiten.  Pergande  biegt  sich  vor 
Vergnügen,  sie  läßt  sich  gegen  die  Hauswand 
fallen,  und  dann  will  sie  Ihn  schon  wieder  wei¬ 
lerzerren.  Aber  er  kann  nicht  mehr.  Er  greift 
in  Ihr  dünnes,  blondes  Haar  und  führt  die  Zap¬ 
pelnde,  Widerstrebende  langsam  mH  sich  wei 
ter. 

.Ich  will  dir  sagen,  was  für  Gedanken  Ich  habe. 
Pergande.“  Er  macht  eine  bedeutsame  Pausr- 
Schmunzelt,  .Die  Strümpfe,  weißt  du?  Die  sind 
natürlich  noch  nicht  für  jetzt.  Die  mußt  du  aut- 
bewahren.  Du  kannst  sie  ja  auch  noch  gar  nicht 
gebrauchen.  Aber  wenn  Ich  mal  abrelsc,  dann 
sollst  du  lauter  schöne  Sachen  haben,  die  Groß¬ 
mutter  dir  nie  kaufen  würde,  verstehst  du?“ 

Er  läßt  den  Schopf  los.  Das  Kind  sieht  Ihn 
groß  und  fragend  an. 

Fortsetzung  folgt 
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Das  Ostpreußen  blatt 


Jdinyuny  u  /  t-mye  -so 


Einst  ein  Wunderwerk  der  Technik . . . 

Der  wirtschaftliche  Aufschwung  in  Ostpreußen  durch  die  Eisenbahn 


an,  aus  Ackerbürgern  wurden  Gewerbetreibende 
und  das  Bauhantlwerk  einschließlich  der  neuen 
Berufe  wie  z.  B.  Installateure  für  Gas-  und 
Wasserleitungen,  erfuhr  eine  ungeahnte  Blute, 
denn  die  Zahl  der  Bevölkerung  stieg  vor  allem 
in  den  Ortschallen,  die  Eisenbahnknotenpunkte 
wurden,  wie  z.  B.  A  1 1  e  n  s  t  e  i  n  und  Oste¬ 
rode,  sprunghalt  an. 


Einwohnerzahlen  einiger  Städte  (ohne 

Militär) 

Jahr 

1852 

1858 

1880 

1900 

Königsberg 

79  887 

87  267 

151  150 

189  483 

Insterburg 

10  424 

II  619 

18  745 

25  120 

1  || 

Braunsberg 

9  608 

9  591 

1 1  542 

1 1  891 

Gumbinnen 

7  070 

7  760 

8  995 

1 1  764 

i* 

Allenslein 

3  489 

3  967 

7610 

20  347 

TH 

Osterode 

3  260 

3  377 

6  468 

10  852 

Dementsprechend  entwickelte  sich  der  Per¬ 
sonen-  und  Güterverkehr: 

Verkauite  Fahrkarten  Angek.  Güter  in  Ztr. 


Jahr 

1854 

1861 

1854 

1861 

Dirschau 

47  727 

95  935 

278  372 

301  940 

Marienburg  25  480 

49  226 

69  480 

246  393 

Braunsberg 

18  704 

27  992 

72  336 

84  300 

Königsberg 

48  465 

153  690 

475  337 

1  331  005 

Die  alte  Dirschauer  Brücke  diente  dem  Eisenbahn-  und  Fuhrwerksverkelir.  —  Dieser  Holzschnitt 
zeigt  sie  in  den  Jahren  nach  ihrer  Fertigstellung. 


Als  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts 
die  Oslbahn  von  Berlin  nach  Königsberg  ge¬ 
baut  wurde,  entstand  im  Zuge  dieser  Arbeiten 
eine  der  damals  größten  Brücken  der  Welt:  die 
Dirschauer  Weichselbrücke.  Sie 
wurde  von  den  Geheimen  Oberbauräten 
L  e  n  t  z  e  und  Schi  nz  nach  dem  Vorbild  von 
zwei  neuen  englischen  Brücken  entworfen  und 
galt  Jahrzehnte  hindurch  als  ein  Wunderwerk 
deutscher  Technik. 

Ein  neuer  Baustoff:  Zement 

Die  Vorarbeiten  für  dieses  gewaltige  Unter¬ 
nehmen  begannen  1845  mit  der  Regulierung  des 
Flußbettes  und  dem  Bau  der  Deiche.  Gleich¬ 
zeitig  leitete  man  den  aus  dem  Liebschauer  See 
kommenden  Mühlengraben  um,  da  man  sein 
Wasser  zur  Kieswäsche  sowie  für  den  Antrieb 
einer  Seilbahn  benötigte,  die  Steine,  eiserne 
Träger,  Kies  usw.  von  den  Schiffen  auf  das 
hohe  Flußufer  beförderte.  Ferner  wurde  eine 
Zemenlfabrik  errichtet,  denn  dieser  neue  Bau¬ 
stoff  sollte  hier  zum  ersten  Male  in  der  Provinz 
Anwendung  im  großen  finden.  In  ihr  wurden 


fuhrwerke  von  1.60  m  Breite  nebst  einem  er¬ 
höhten  Fußweg  für  die  Fuhrleute  Die  Brücke 
wurde  für  die  bespannten  Fahrzeuge  geschlos¬ 
sen,  sobald  ein  Zug  nahle,  Wege  für  die  Fuß¬ 
gänger  verliefen  außerhalb  des  Gitters  und 
führten  jeweils  um  die  Brückenpfeiler  herum. 
Eine  Durchlaßöffnung  für  die  Schiffe  konnte 
nicht  eingeplant  werden,  denn  diese  hätte  zu 
viele  technische  Schwierigkeiten  verursach!  und 
wäre  auch  zu  teuer  geworden.  Deshalb  wurden 
stromauf  und  stromab  Krane  zum  Ausheben 
und  Einsetzen  der  Masten  aufgestelll. 

Wachsen  des  Eisenbahnnetzes 

Sedis  Jahre  wahrte  die  eigentlidip  Bauzeit. 
Hierboi  entstanden  einschließlich  der  Vor¬ 
arbeiten  Kosten  von  insgesamt  ll'/t  Millionen 
Mark;  eine  für  die  damalige  Zeit  ungeheure 
Summe.  Am  10.  Oktober  1857  wurde  die  Brücke 
gleichzeitig  mit  der  Marienburger  Nogatbriicke 
eröffnet.  Da  die  Strecken  Marienburg — Brauns¬ 
berg  bereits  1852  und  Braunsberg — Königsberg 
1853  für  den  Verkehr  freigeqeben  waren,  konn¬ 
ten  somit  die  Züge  von  Berlin  bis  Königsberg 
durchfahren,  wofür  sie  anfänglich  18  bis  I!) 
Stunden  brauchten.  1860  folgte  die  Wetter¬ 
führung  der  Strecke  bis  Eydtkuhnen  und  1868 
die  Inbetriebnahme  der  .Süd  bahn"  von 
Königsberg  nach  Lyck  (1871  bis  Prostken).  Die 
Strecken  Insterburg-Gerdauen-Rothfließ  ( 1 87 1 ) . 
Rothfließ — Altenstein — Osterode  (1873),  Allen¬ 
stein — Johannesburg  und  weitere  Transversal- 
bahnen  folgten.  Damit  wurde  die  Provinz  aus 
ihrer  Abgeschlossenheit  erweckt  und  in  das 
deutsche  Wirtschaftsleben  einbezogen,  was  der 
gewerblichen  Wirlschafl  ebenso  wie  der  Land- 
und  Forstwirtschaft  zugute  kam. 

Schlagartig  erhielten  die  von  den  Bahn¬ 
strecken  berührten  Städte  ein  neues  Gesicht 
Industrie,  die  es  zuvor  nicht  gab,  siedelte  sich 


Aber  auch  die  Land-  und  Forstwirtschaft  halle 
von  dem  Bau  der  Bahn  ihren  Nutzen.  Zwar  ging 
es  der  Landwirtschaft  um  die  Milte  des  vorigen 
Jahrhunderts  nicht  schlecht.  Es  gab  genügend 
Arbeitskräfte,  ebenso  konnten  die  Bauern  ihr 
Korn  auf  dem  Wochenmarkt  vom  Wagen  an  die 
Müller  und  Bäcker  und  die  Bauersfrauen  Eier, 
Geflügel,  Butter,  Leinen  usw.  gut  verkaufen! 
die  Gutsbetriebe  hingegen  mußten,  um  ihre  Er- 


Getreide.  Wolle.  Flachs  oder 
KaldoNelspri  1  abzusetzen,  in  den  Wintermona- 
Um  die  Gespannschiit  len  in  die  Wien  nach 
Königsberg,  TÜsii  Braunsberg  oder  Elbing 
schicken  Das  änderte  sich  mit  dem  Bau  der 
ßjhn  denn  nur.  konnten  mehl  nur  diese  Er- 
Zeugnisse,  sondern  auch  Schlachtvieh  Kartoffeln, 
i  n  vis,.  Fische  und  dergl.  den  großen 
Markten  im  Westen  des  Reiches  zugeführt  wer- 
den  Hierfür  ein  Beispiel: 

Früher  hatte  man  aus  dem  Kreise  Lyck  nur 
„h  lind  an  etwas  Rindvieh  nach  der  Tilsiter 
Gegend  verkauf  AI,  1866  die  Bahn  von  Kö- 
nigsberg  bis  B  a  r  t  e  n  s  t  e  i  n  gebaut  war  tauch- 
len  plötzlich  zahlreiche  Berliner  Viehhändler 
irn  Kreise  Lyck  auf,  kau  ten  für  ca.  60  000  T«  er 
Schweine  und  trieben  diese  zu  hundert  Stück 
auf  eiqenes  Risiko  zum  Verladen  nach  Barten- 
stein  Ähnliches  spielte  sich  in  anderen,  schon 
durch  die  Bahn  erschlossenen  Kreisen  ah 

Nicht  minder  lebhaft  entwickelte  sich  die 
Holzindustrie,  als  die  Eisenbahn  zum  Holz  und 
Ihrem  Zubringer,  dem  Wasser,  d.  h.  nach  Alten¬ 
stein.  Orteisburg.  Rudczanny,  Johannisburg 
und  die  anderen  waldreichen  Gegenden  der 
Provinz  kam.  Auch  hierfür  nur  ein  Beispiel: 

Als  A  I  1  e  n  s  t  e  i  n  Bahnstation  wurde,  bil¬ 
dete  sich  sofort  ein  Melioralionsverband  für  die 
Alle,  dessen  Tätigkeit  so  wirksam  war,  daß  lur 
den  Transport  der  Flöße  von  Reußen  nach  Alien¬ 
slein  hernach  nur  noch  soviel  Tage  gebraucht 
wurden,  wie  vordem  Wodien.  Dreivierlei  des 
gesamten  Einschlages  der  staatlichen  Förstereien 
Lanskerofen  und  Ramuck  gelangten  nämlich  da¬ 
mals  auf  diesem  Wege  zur  Verladung  nadi 
Allenstein 

Diesem  beginnenden  Massenverkehr  war  die 
eingleisige  Bahn  über  Dirschau  trotz  der  Strecke 
über  Thorn  bald  nicht  mehr  gewachsen  und 
mußte  zu  einer  zweigleisigen  Strecke  ausgebaut 
werden.  Hierfür  war  eine  größere  Brücke  er¬ 
forderlich,  über  die  von  1891  ab  die  Züge  roll¬ 
ten.  Die  alte  Gitterbrücke  dfente  seither  nur 
noch  als  Straßenbrücke.  1945  wurden  beide  ge¬ 
sprengt. 

D  r.  H.  Trunz 


Die  zweigeschossige  über  den  Pregel  lührende  Reichsbahnbrücke  in  Königsberg  wurde  1926  ler- 
tiggeslelll.  In  den  rund  70  Jahren,  die  seit  der  Inbetriebnahme  der  Dirschauer  Brücke  vergan¬ 
gen  waren,  hatte  sich  die  Technik  erheblich  weiterenlwickell.  Die  Eisenbahnbrücke  war  als 
schwenkbare  Drehbrücke  konstruiert,  damit  hochmastige  Schilfe  sie  zu  bestimmten  öllnungs- 
zeiten  passieren  konnten  Sie  gall  als  die  modernste  Brücke  dieser  Art  in  Europa 

Autn.  Wichmann 


Eine  Damplramme  beim  Bau  der  Dirschauer 
Brücke 

aus  einer  Mischung  von  Ton,  Lehm  und  Mergel 
Ziegel  geformt,  getrocknet,  gebrannt  und  schließ¬ 
lich  zu  Zement  vermahlen,  denn  vieles,  was 
heule  als  Fertigprodukt  oder  vorgefertigtes 
Bauteil  angelieferl  wird,  mußte  damals  noch 
am  Arbeitsplatz  mühsam  hergestellt  werden. 
So  wurde  z.  B.  auch  eine  nahe  gelegene  Ma¬ 
schinenfabrik  extra  gekauft,  um  dort  die  Eisen¬ 
teile  zu  richten. 

Einen  großen  Teil  des  Ufers  benötigten  die 
Steinmetzen,  die  den  Sandsteinquadern  an  Hand 
von  Blechschablonen  die  letzte  Form  gaben, 
aber  auch  die  Büros,  die  Wohnbaracken  liir  die 
zahlreichen  Arbeiterfamilien,  die  Läden,  die 
Stalle  usw.  nahmen  stromauf  und  stromab  ein 
weites  Gelände  in  Anspruch.  .Wie  groß  dieses 
ist  und  welch  sorgfältige  Planung  der  Bau  er- 
forderi“,  heißt  es  in  einem  Bericht  jener  Zeit, 
„vermag  nur  derjenige  zu  ermessen,  der  diese 
Baustelle  einmal  gesehen  hat.  überall  rasseln 
Wagen,  hämmert,  meißelt,  braust  und  dröhnt 
es  durcheinander,-  dazwischen  Aulseher,  Zeich 
ner,  Ingenieure,  Buchführer,  Höker,  Trödler, 
Frauen  und  Kinder,  nur  das  Auge  des  Bau 
ineisters  sieht  in  diesem  Chaos  von  Dämmen 
Schienen,  Schuppen,  Stein-,  Kies-  und  Lehm 
häufen  Ordnung  und  Zweck." 

Der  Grundstein  für  die  Brücke  wurde  am 
27.  Juli  1851  gelegt.  Sie  erhielt  eine  Länge  von 
1019  m  und  ruhte  auf  den  beiden  Uferpfeilern 
sowie  fünf  Strompfeilern,  von  denen  zwei  im 
eigentlichen  Strombett  standen.  Im  Grundriß 
maßen  sie  etwa  25  X  10  Meter.  Unterhalb  des 
Wasserspiegels  waren  sie  aus  Beton,  oberhalb 
stromaufwärts  aus  Basalt,  stromab  aus  hartem 
Sandstein.  Darauf  lagerte  die  eigentliche  Brücke, 
eine  vierkantige  Röhre  aus  gewalztem  und  ge¬ 
schmiedetem  Eisen.  Wegen  der  kreuzweisen 
Anordnung  der  Träger  erhielt  sie  bald  den 
Namen  .Gitterbrücke". 

Sie  Irug  in  der  Mitte  ein  Eisenbahngleis, 
rechts  und  links  davon  je  eine  Bahn  für  Pferde¬ 


XXXV 

Der  Erste  Weltkrieg 

Die  patriotiisdie  Begeisterung  In  den  Augusttagen 
des  Schicksalsjahres  1914  war  in  Ostpreußen  ebenso 
laut  wie  überall  in  Dculschland,  aber  doch  mit  einem 
unverkennbar  ernsten  llnterton.  Man  verließ  sich 
letsenlest  au!  die  Armee,  war  sich  aber  doch  dessen 
bewußi,  daß  die  östlichste  Provinz  des  Reiches  dem 
unheimlidien  russischen  Nachbarn  am  nächsten  lag, 
zumal  man  bald  erkennen  mußte,  daß  die  oberste 
Heeresleitung  mit  einem  Einbruch  des  Feindes  rech¬ 
nete,  da  sie  den  Krieg  im  Westen  mit  starken  Kräf¬ 
ten  offensiv,  im  Osten  mit  schwachen  Kräften  nur 
vier  Korps,  einigen  Reserven  und  Landwehrtor¬ 
mationen  und  Kavallerie  —  defensiv  führte. 


Etwa  zwei  Wochen  nadi  Kriegsausbruch  nahmen 
zwei  starke  russische  Armeen  den  Vormarsch  auf. 
Von  Osten  drang  die  Njemenarmee  unter  Rennen¬ 
kampf  in  Ostpreußen  ein.  von  Süden  die  Narew- 
armee  unter  Samsanow  Ihre  Absicht  war.  die  achte 
deutsche  Armee  in  die  Zange  zu  nehmen,  sie  einzu- 
sdilicßen  oder  nach  Königsberg  abzudrängen  und  so 
den  Weg  zur  und  über  die  Weichsel  zu  öffnen.  Die 
deutsche  Heeresleitung  hatte  damit  gerechnet  und 
dem  General  von  Pritlwitz  und  Gaflron.  dom  Ober¬ 
befehlshaber  der  8  Armee  freie  Hand  gelassen, 
schlimmstenfalls  das  ganze  Land  rechts  der  Weichsel 
vorübergehend  den  Russen  zu  überlassen. 

Diese  Erwägungen  waren  es.  die  den  General  be¬ 
stimmten.  trotz  der  Erlolge  seines  I.  und  XVII.  Korps 


General  leidmarschall  von  Hindenburg  bei  einer  Truppenbesichligung  im  Ersten  Weltkrieae 
Dieses  Folo  stellte  der  Leiter  des  l.ullwallenmuseums  in  Uetersen,  H.  Jäckel,  zur  Verfügung 


bei  Stallupönen  und  Gumbinnen  vom  16. 
bis  20.  August  den  Rückzug  auf  die  Weichsellinle 
mit  ihron  Festungen  zu  befehlen. 

So  gut  Deutschland  militärisch  auf  den  Krieg  vor¬ 
bereitet  war,  so  wenig  halle  man  an  eine  Zusammen¬ 
arbeit  mit  der  Zivilbevölkerung  und  ihren  Behörden 
gedacht,  obwohl  man  mit  einem  Feindeinbruch  rech¬ 
nete.  Die  Folge  war  eine  planlose  Massenfludit  aus 
(len  bedrohten  Gebieten,  die  die  militärischen  Opera¬ 
tionen  behinderte.  Auch  manche  Beamte,  Landrate, 
Bürgermeister.  Pfarrer  versagten,  auf  sich  und  ihre 
eigene  Verantwortung  gestellt.  Andere  harrten  auf 
ihren  "osten  aus  zum  Wohle  der  ihnen  anvertrauten 
Menschen,  wie  auch  Männer  aus  anderen  Berufen  als 
.Kriegsbürgermeister'  an  die  Stelle  von  Geflohenen 
traten  Sie  konnten  die  Not  lindern,  aber  nicht  aul¬ 
heben  Die  Verwirrung  hätte  sich  zum  Chaos  das 
Unglück  zur  Katastrophe  gesteigert,  wenn  wirklich 
das  ganze  Land  bis  zur  Weichsel  in  die  Hand  des 
Feindes  gefallen  wäre. 

Daß  es  nicht  dazu  kam.  ist  das  Verdienst  de« 
neuemannten  Oberbefehlshabers  der  8.  Armee  Ge¬ 
neral  von  Hindenburg  und  seines  Stabschefs 
L  u  (I  en  d  o  r  I  f.  Nach  dessen  Plänen  faßte  Hinden- 
burg  den  kühnen  Enlschluß.  der  Njemenarmee  den 
Weg  nach  Westen  bis  zur  Delme  Ireizugeben  und  mit 
der  ganzen  8  Armee  die  von  Süden  vorruckende 
Nurewai  mee  zu  vernichten  |„  fünf  Tagen  Wechsel- 
voller  Kapfe,  vom  26  bis  30.  August,  gelanq  es 

qr<,.mV"  . . .  leindlirhen  Armee  e.nzu- 

thließen  und  die  überlebenden,  über  90  000  Mann 
gefangenznnehmen  Du-  Schlacht  von  Tannen 
b  e  r  q  war  nicht  nur  der  größte  deutsche  Sieg  in 
Kriege,  sondern  eine  de.  kuhn-len  Opera 
lionen  der  Kriegsgeschichte  überhaupt  Nach  wenigen 
,tü.y*A,  mdrs'*'<'r,en  d"'  siegreichen  Truppen  gegen 
Flunni' lVPP |  Kennonkampf  und  schlugen  ihren  linken 
b  S  n  Z'!Pt  ,Sdl1*’*'  masurischen  Seen  iß. 

Slf4l  r.  n  P  c''nber[  ^c‘r  dioh<*nden  Umfassung  ent  von 
diP  Gronzo  ,P  K*>leunigen  Rudczug  Uber 

führen  *  Oktober  den  Feldzug  in  Polen 

OitorrnRen  “"J,  n,,r  "Kwarhe  deutsch.  Kräfte  ln 
Mö  n  ,  r-/mU'k,1 . "  k',nn'r'  'lel.mg  es  den  Ras- 

einzudringen?nbi“  ^ZTderT^  *" 

SipIIi. nn.uu  ü  n  ”  r  Angerapp  zu  einem 

lern  S.hnee  or  »a'"'  fbei  bpi  5larkem  Frost  uni  tie- 
qeblldele  u  qrll,,,n  die  verstärkte  8  und  eine  neu- 
Wl  n  tersrhT“  Fpmri  a"-  ‘Heben  ihn  ,n  .ler 
bruä?  19  sY rblapb'  ln  Rasuren  |7  brs  21.  Fe- 
etw.1  irKiOftnM*  0s,Pr<'ul'nn  heraus  und  kessellrn 
ern  A,»  ™<lM<,nn  •"  «p"  Wäldern  von  Augns.owo 
Z  ' ,  etoh,;n  -nom  kurzen  Vorstoß  «ul  das 
kein  b-w  . I  ,  '.qU‘  Mpmel  "a  his  21.  Märzl  hat 
Knecie-  mehr  I  ?!IISrt,er  Sol<li"  «“hrend  diese, 
burn  und  lud  «“'len  betreten.  Hmden- 

fteus  m  ,n„,„  *1!"  !  wurr,,ln  «I»  Befreier  Ostpreu- 

tungen  unr|J  rt*1  'Vlp  m'in  ,bre  späteren  Hai- 

Oslpronörsn  w  [*”d,un9en  auch  beurteilen  mug.  die 

Landesveiieirt  er^Pn  bre  9roflpn  Leistungen  bei  der 
Landesverteidigung  mehl  vergessen.  Dr.  Gau«. 
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Von  Ostfriesland  nach  Ostpreußen 

Familfengeschictote  um  ein  Elchqeweih  aus  einem  uckermärkischen  Forsthaus 


Kurenkahne  am  Strande  von  Nidden  Aufn.  Paul  Raab« 


In  meinem  Elternhaus,  es  war  ein  altes  Forst¬ 
haus.  nahm  zwischen  den  zahlreichen  größeren 
und  kleineren  Jagdtrophäen  ein  Etchgeweih 
einen  breiten  Raum  ein  Wie  die  Küchlein  um 
die  Glucke  waren  die  Gehörne  und  kleinen  Ge¬ 
weihe  um  den  Elch  placiert.  Mein  Vater  hatte 
mir  erzählt  —  damals  stand  noch  das  gespro¬ 
chene  und  geschriebene  Wort  im  Mittelpunkt 
aller  Unterhaltungen  daß  der  Elch  aus  Ost¬ 
preußen  stamme  So  beschäftigte  sdion  in  mei¬ 
ner  frühen  Kinderzeit  sich  meine  Phantasie  mit 
diesem  Teil  unseres  Vaterlandes,  als  ein  Land 
mit  größeren  und  ausgedehnteren  Wäldern  und 
mächtigeren  Tieren  als  bei  uns  daheim  im  We¬ 
sten.  Mein  Vater  halte  in  der  Zeit,  da  er  noch 
Hilfsförster  war,  dieses  Elchgeweth  mitgebracht 
in  seine  Heimat,  ln  die  Uckermark  Einer  seiner 
Brüder,  —  alle  drei  Jungen  standen  im  preu¬ 
ßischen  Forstdienst  — .  hatte  beim  2.  Jager¬ 
bataillon  in  Kulm  aktiv  gedient  und  tat  an¬ 
schließend  seinen  Forstdienst  In  der  Rominter 
Heide,  von  wo  aus  er  vorübergehend  nach  der 
Elduiiederung  überwechselte  und  anschließend 
zur  Kurischen  Nehrung.  Das  war  in  den  Jahren 
vor  IÖ80,  nadidem  er  seine  Reserveübung  beim 
1.  Jagerbalaillon  Grat  Yorck  hinter  sich  ge¬ 
bracht  hatte.  Dieses  Kommando  wurde  noch 
unterbrochen  durch  einen  kürzeren  Aufenthalt 
im  zaristischen  Rußland,  um  auch  hier  etwas 
von  der  Wald-  und  Forstwirtschaft  kennenzu- 
lemen.  So  vermag  ich  nicht  genau  zu  sagen, 
in  welchem  Gebiet  Ostpreußens  der  Elch  etlegt 
wurde. 

Aber  dieser  Elch  hat  immer  wieder  den 
Wunsch  in  nur  wadigerufen,  diese  preußische 
Provinz  Ostpreußen  etwas  naher  kennenzu¬ 
lernen  Heute  freue  ich  midi  darüber,  die  1200 
Kilometer  lange  Reise  dorthin  gemacht  zu  ha¬ 
ben.  Es  war  im  Sommer  1938;  der  letzte  fried¬ 
liche  Sommer  vor  Ausbruch  des  Zweiten  Welt- 


Dieses  Elchgeweih  hnt  heute  einen  Ehrenplatz 
im  Hause  des  Verlnssers  in  Leer. 


krietpBSi  für  midi  wurde  es  ein  richtiger  Ost¬ 
preußensommer.  Mit  einigen  Kameraden  aus 
Niedersachsen  und  Österreich  nahm  ich  an  einer 
Tagung  ostpreußisdier  Lehrer  in  Heinrichs- 
walde  in  der  Elchniederung  teil  An  diesen 
schönen  Sommer  denke  Idi  gern  zurück;  aller¬ 
dings  immer  mit  Wehmut  im  Herzen i  auch,  weil 
meine  schriftlichen  Aufzeichnungen  und  das 
umlangreidie  Bildmaterial,  das  idi  von  dort 
uutbradite,  bei  der  Zerstörung  der  Stadt  Emden 
am  6  September  1944  verbrannten.  Aber  die 
Erinnerungen  an  die  schönen  und  unvergeß¬ 
lichen  Wodieri  tauchen  immer  wieder  hervor 
aus  dem  Unterbewußtem  ins  Bewußtsein,  trotz 
der  Katastrophen,  die  bald  nach  meiner  Rück¬ 
kehr  aus  Ostpreußen  über  uns  hereinbrachen. 
So  soll  denn  die  Erinnerung  wieder  zu  Worte 
kommen. 

In  der  Vogelwarte  Rossitten 

Königsberg!  Der  Gang  durch  die  präch¬ 
tige  Stadt.  Ich  stellte  mir  vor,  wie  am  18.  Ja¬ 
nuar  1701,  da  Preußen  ein  Königreich  wurde, 
wie  der  Wein,  roter  wie  weißer,  aus  einem  ge¬ 
waltigen  Faß  floß;  jeder  durfte  davon  trinken, 
wie  jeder  ein  Stück  von  dem  am  Spieß  gebra¬ 
tenen  Ochsen  bekam.  So  hatte  es  uns  in  meinen 
Kinderjahren  im  Geschichtsunterricht  unser 
Lehrer  erzählt:  ich  hatte  es  nicht  vergessen.  — 
Die  Fahrt  mit  einem  Memeldampfer  flußaufwärts 
bis  an  die  Grenzet  An  Bord  dieses  Schiffes  lud 
uns  ein  ostpreußischer  Polizeibeamler  zu  einem 
Barenfang  ein,  .Meschkinnes"  nannte  er  ihn 
Es  wurden  mehrere  daraus.  Aut  der  Rückfahrt 
machten  wir  in  R  a  g  n  i  t  Station.  Wir  hatten  aut 
der  Dampferfahrt  die  beiden  Flußufer  an  un¬ 
seren  Augen  vorübergleiten  lassen:  der  Unter¬ 
schied  in  der  Landschaft  und  den  gepflegten  Fel¬ 
dern.  zwischen  der  Westseite  und  der  Ostseite 
vom  Fluß  beeindruckte  uns.  In  Tilsit  gleitet 
der  Blick  noch  einmal  hinüber  zu  der  Luisen¬ 
brücke  und  zu  dem  Stück  ostpreußischer  Erde, 
das  1919  gewaltsam  von  dieser  Provtnz  abge¬ 
trennt  worden  war.  In  Heinrichswalde 
verbrachten  wir  schöne  Stunden  bei  Familien; 
und  nie  zuvor  sah  ich  solch  eine  reiche  Zwiebpl- 
ernte.  dieser  dicken  dunkelblauen  und  wohl¬ 
schmeckenden  Früchte  aus  dem  Moosbruth.  An 
einem  der  folgenden  Tage  brachte  uns  ein 
schmuckes  Damplboot  von  Karkeln  nach  Ros¬ 
tillen.  Der  Leiter  der  dortigen  Vogelwarte 
verstand  es  hervorragend,  uns  gerade  die  Eigen¬ 
arten  und  Besonderheiten  dieser  Vogelbeobach- 
tungsslation  zu  schildern  Eine  Wanderung  über 
Pilikoppen  nach  Nidden  schloß  sich  an;  meine 
Vorstellungen  über  dieses  eigenartige  Gebiet, 
wie  Ich  sie  aus  den  Gedichten  und  Erzählungen 
von  Agnes  Miegel  gewonnen  hatte,  wur¬ 
den  durch  die  Wirklichkeit  übertroffen  Wie 
mundeten  uns  die  gebratenen  Flundern,  die 
uns  nach  der  Wanderung  an  den  Dünen  und 
Föhrenwäldern  entlang  eine  Fischersfrau  in 
ihrem  Hause  aul  den  Tisch  stellte  Ihr  Mann 
war  kurze  Zell  vorher  in it  seinem  Bool  vom 
Fang  zuruckgekehrt,  und  die  geschnitzten  Fi¬ 
guren  mit  dem  Kurenwimpel  am  Mast  erreg¬ 


ten  unsere  besondere  Aufmerksamkeit.  Als  auf 
der  Rückfahrt  von  Rossitlen  nach  Karkeln  die 
Dünen  der  Nehrung  im  Glanz  der  untergehen¬ 
den  Sonne  unseren  Blicken  entschwanden, 
kreuzte  ein  Damplboot  in  östlicher  Richtung 
aut  Memel  unseren  Seeweg;  wir  wurden  wie¬ 
der  daran  eruinert,  daß  oslpreußisches  Land  in 
Wirklichkeit  nidil  am  Memeltluß  aufhörte. 

Trakehner  im  Straßenbild 

Die  kommenden  Tage  und  Wochen  waren 
ausgelülll  mit  Fahrten  über  Schloßberg  und 
Ebenrode  nach  Trakehnen  und  von  dort  weiter 
zur  Rominter  Heide.  In  Trakehnen  beein¬ 
druckte  uns  das  berühmte  Gestüt,  das  Weltrul 


Slulenherde  aul  einer  Trakehner  Koppel 

besaß  und  der  in  Bronze  nachgebildete  Hengst 
wird  sicher  mit  zu  diesem  Weltruf  beigetragen 
haben,  ln  den  Wäldern  bei  Rominten  wollte 
idi  den  Wegen  nadigehen,  wo  om  Bruder  mei¬ 
nes  Vaters  einst  seinen  Dienst  tat.  —  Viel 
später,  es  war  gegen  Ende  des  Jahres  1944,  habe 
idi  mich  mit  einem  meiner  Soldaten  oft  über 
die  Eigenart  dieses  Stückchens  ostpreußisdier 
Erde  unterhalten  können.  Er  hatte  seine  Heimat 
G  o  1  d  a  p  nodi  einmal  wieder  aufsudien  kön¬ 
nen,  nadidem  sie  von  den  Russen  besetzt  war 
und  vorübergehend  wieder  geräumt  werden 
mußte.  Er  machte  mir  eine  Freude,  da  er  mir 
eine  Ansichtspostkarte  von  der  am  Rom’nter 
Jagdschloß  stehenden  Kapelle  mitbrudite;  aber 
das  Bild,  das  er  mir  von  dem  Zustand  seines 


Heimatstädirhens  Golriap  schilderte,  ließ  Böses 
ahnen. 

Unvergeßliche  Eindrücke  blieben  mir  von 
Gumbinnen  und  Insterburg.  Hier  sahen 
wir  noch  einmal  schmucke  ostpreußische  Pferde 
unter  dem  Sattel,  die  in  Kavallerieformationen 
das  Slraßenbild  dieser  Städte  belebten  und  ihm 
eine  besondere  Note  verliehen. 

Weiler  ging  die  Fahrt  über  Angerapp  und 
Sanden  nach  Angerburg,  in  das  Gebiet  der 
Masurischen  Seen.  Unser  Blick  ging  über  die 
weilen  Flachen  des  sauberen  Wassers,  in  dem 
sich  der  blaue  Hmuncl  widerspiegelte  und  in 
dem  das  Baden  an  diesem  schönen  Sommertag 
ein  wahrer  Genuß  war  —  Der  Soldatentried- 
hot  in  Jagerhöhe,  der  in  Hufeisenform 


erbaute  .Mackensenfriedhof",  ließ  uns  an  den 
Gräbern  der  Soldaten  verweilen,  die  schon 
1914  bei  der  Verteidigung  ihrer  Heimat  dort 
ihr  Leben  lassen  mußten. 

Uber  Großgarlen,  Lötzen,  Rastenburg  und 
Bischolsburg  erreichten  wir  A  I  I  e  n  s  t  e  i  n. 
Mit  zu  den  Höhepunkten  unserer  Fahrt  gehört 
der  Tag  in  Hohenstein  und  der  Weg  über 
das  Schlachtfeld  vom  August  1914  zu  den  Grä¬ 
bern  von  Freund  und  Feind  Nachdem  wir  die 
Ruhestätte  des  Mannes  verlassen  hatten,  un¬ 
ter  dessen  Führung  im  August  1914  die  Sol¬ 
daten  der  8  deutschen  Armee  der  russischen 
Narew-Armee  die  große  Niederlage  brachten, 
die  als  die  siegreiche  Schlacht  bei  Tannen- 
b  e  r  g  in  die  Geschichte  einging,  warfen  wir  von 


dem  nahen  Hügel  einen  BUck  über  diese  weite 
Landschaft. 

Auf  dem  S  o  I  d  a  t  e  n  f  r  i  e  d  h  o  I 
bei  W  a  p  I  i  t  z 

Auf  der  Weiterfahrt  über  Mühlen  und  Wap- 
litz  nach  Neidenburg  galt  unser  Bestich  dem 
Soldatenfriedhot  in  Waplitz  Ja.  Waplitz! 
Hier  ruhen  427  deutsche  und  162  russische  Sol¬ 
daten  Ich  halle  bis  dahin  untei  all  den  Soldaten¬ 
friedhöfen  aus  der  Zeit  des  Ersbm  Weltkrieges 
noch  keine  Ruhestätte  gesehen  die  mich  so  be¬ 
eindruckte  wie  Waplitz.  Und  wie  mir,  erging 
es  auch  wohl  den  Kameraden  in  unserem  Kreise. 
Ein  ostpreußisdier  Kamerad  aus  unseren  Rei¬ 
hen,  er  tat  vor  dem  Kriege  seinen  Dienst  als 
Lehrer  in  der  Nachbarschaft  von  Waplitz,  halte 
in  den  Augusttagen  1914  als  Soldat  an  den 
Kumpfen  um  Mühlen.  Waplitz  und  Hohenstein 
teilgenommcn.  Er  konnte  uns  aus  eigenen  Er¬ 
lebnissen  erzählen,  wip  im  Morgengrauen  des 
28  August  das  Infanterie-Regiment  Nr  59  sich 
beim  Angriff  auf  die  Maransebrücke  aulopferte. 
Seine  Gesamtverluste  in  diesem  Gelechl  betru¬ 
gen  16  Offiziere  und  1000  Mann,  unter  ihnen 
war  der  Regimentskommandeur,  Oberst  Sonn¬ 
tag.  —  Der  Abend  dieses  Tages  vereinte  uns 
mit  ostpreußisdien  Berutskameraden  In  einem 
Gasthaus  in  Neidenburg;  man  erzählte 
uns,  daß  der  russische  Armeeführer  Samsonow 
und  später  auch  Hindenburg,  kurz  nachein¬ 
ander.  sich  in  den  Räumen  dieses  Hauses  auf¬ 
gehalten  hätten. 

über  Gardienen.  Marwalde.  Bergfriede  Ro¬ 
senberg,  Riesenburg  und  Sluhm  führte  unser 
Weg  weiter  nach  Marienburg  In  den 
Gängen  und  Raumen  des  ehemaligen  Sitzes  der 
Hochmeister  des  Deutschen  Ordens  zog  ein 
Stück  wechselvoller,  aber  auch  großei  Ge- 
sdiidite  Preußens  und  Deutschlands  an  uns  vor¬ 
über.  Hier  in  Marlenburg  trennten  wir  uns  von 
unseren  ostpreußischen  Kameraden  Es  geschah 
mit  dem  Versprechen,  wiederzukonimen;  es 
wurde  nichts  daraus,  es  kam  anders. 

Tage  im  Oberland 

Den  Abschluß  meiner  Oslpreußenreise  bil¬ 
den  die  unvergeßlichen  Tage,  die  Ich  bei  mei¬ 
nem  Kameraden  Ernst  Thomas  und  seiner 
Familie  in  der  Herderstadt  Mohrungen 
verbrachte.  Mehr  als  zwanzig  Jahre  zuvor  hat¬ 
ten  wir  uns  kennengelernt  an  der  Mazedomen- 
Iront.  Er  gehörte  zu  dem  unserem  Jagerbataillon 
benachbarten  ostpreußischen  Infanterieregi¬ 
ment  146;  er  erzählte  mir  in  den  Jahren  1917 
und  1918  oft  von  seiner  Heimat  und  von  der 
Liebe  zu  der  Musik  Nun  war  er  schon  pinige 
Jahrzehnte  Kapellmeister  der  Mohrunger  Siadt- 
kapelle.  Aber  in  den  Tagen  meines  Besuches 
fuhr  er  mit  mir  in  die  nähere  und  weitere  Um¬ 
gebung  dieses  netten  Städtchens.  Seine  in  die¬ 
sen  Tagen  in  mehrere  kleine  Gruppen  aufge- 
teilte  Kapelle  spielte  an  verschiedenen  Plätzen 
zum  Tanz  auf,  und  wir  konnten  uns  bei  einer 
Rundtahrt  dorthin  überzeugen,  daß  seine  Mu¬ 
siker  auch  ohne  ihn  den  rechten  Takt  halten 
konnten  Wir  besuchten  gemeinsam  Grünhagen, 
Maldeuten  und  Buchwalde,  und  ich  sah  hier  nun 
in  Wirklichkeit,  wie  die  Schiffe  im  Oberländer 
Kanal  zwischen  den  Seen  auf  Schienen  über 
Land  gezogen  wurden,  um  dann  auf  dem  Was¬ 
ser  weiterzufahren.  Auch  durfte  ich  in  den  Ta¬ 
gen  an  einer  Beerdigung  in  einem  Dorfe  teil¬ 
nehmen;  ich  meine,  daß  es  in  der  Nähe  von 
Gr.  -  Hermen  au  war.  Ein  ehemaliger  An¬ 
gehöriger  der  Mohrunger  Stadtkapelle  war  in 
der  Freizeit  zwischen  zwei  Konzerten  in  Cranz 
beim  Baden  ertrunken  und  wurde  in  seiner  Hei¬ 
mat  zur  Ruhe  gebettet.  Alle  Einwohnet  dieses 
Dorfes  begleiteten  ihn  auf  seinem  letzten  Wege 
zu  dem  Friedhof  auf  einer  Anhöhe  am  Rande 
des  Dorfes.  Uber  meine  dort  gewonnenen  Ein¬ 
drücke  berichtete  das  Ostpreußenblatt  vor 
einigen  Jahren. 

Alles  das,  was  ich  damals  in  Ostpreußen  sah 
und  dort  erlebte,  prägte  sich  mir  lief  ein.  man¬ 
ches  ist  meinem  Gedächtnis  entschwunden,  aber 
vieles  habe  ich  behalten.  Gern  denke  ich  immer 
wieder  an  die  mir  zuteil  gewordene  Gastfreund¬ 
schaft,  an  einige  Familien  in  Heinrichswalde,  an 
die  Fischerfamilie  auf  der  Kurischen  Nehrung, 
die  uns  die  gebratenen  Flundern  servierte,  an 
die  Familie  des  Sparkassendirektors  in  Neiden¬ 
burg,  die  mir  ein  gastliches  Quartier  bereitete. 
* 

Wie  zu  Beginn  meines  Rückblicks  auf  die  in 
Ostpreußen  verbrachten  Tage  und  Wodien 
steht  auch  am  Ende  wieder  das  Elchgeweih,  ln 
meiner  frühen  Kinderzeit  hat  es  meine  Phan¬ 
tasie  beflügelt  und  Vorstellungen  und  Wünsche 
wachgerulen;  vieles  davon  wurde  Wirklichkeit. 
Heute  ruft  es  Erinnerungen  wach.  Dieses  Elch¬ 
geweih  hat  seinen  Platz  nicht  mehr  an  der  Wand 
eines  Forsthauses;  mein  Bruder  kehrte  aus  dem 
letzten  Kriege  nicht  zurück,  er  blieb  in  Ost¬ 
preußen  und  fand  dort  irgendwo  seinen  letzten 
Platz.  So  verwahre  ich  dieses  stattliche  Geweih 
weiter;  ein  Stück  eigene  Familiengeschichte  ist 
daran  gekettet.  Es  hat  die  Katastrophen  über¬ 
standen,  in  die  unsere  Generation  hineingestellt 
war  Es  sagt  mir  immer  wieder,  daß  au!  dieser 
Erde  nichts  von  Bestand  ist,  —  nur  der  Wechsel 
aller  Dinge.  Karl  Dali 


In  den  Anlagen  der  Soldulentriedhöle  hei  Waplitz  und  aul  Jägerhöhe  (rechts)  Aulnahtnen  des  Verfassei-  cg 
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DIE  KARTEI  DEINE*«  HEIM  ATKKEISKt»  UKAUCII1  DEINE  AN  S<  II  Kl  E  l 
MEI  DE  AUCH  JEDEN  WOIINUNGS WEC  IISEI 

Bei  allen  Mi'lir«rib<«o  an  fit*  Landsmannschaft  immer  die  letale  II r  1  in a Umschrift  an geben) 


Angcrapp 

Heinrich  Müller  t 

Unser  Landsmann  Heinrich  Müller.  Albrechtau.  Ist 
nach  langer  Krankheit  von  uns  gegangen. 

Herr  MUllei  tvar  alten  l'-andsleutcn  des  Kreises 
durch  seine  Tätigkeit  ln  Violen  Ämtern  —  u.  a.  war 
er  Mitglied  des  Krelaaussehusses  und  der  letzte 
Kreisdeputierte  des  Kreises  —  bekannt  Er  hat  sich 
stets  für  seine  Landsleute  eingesetzt  und  zum  Wohle 
fiel  Kreisbevölkerung  gewirkt,  »eit  vielen  Jahren 
gehörte  er  dem  Jetzigen  Kreistag«  atu  Vertreter  sei¬ 
nes  Bezirkes  an 

Oie  Krelsgemeinschnft  des  Kreise*  Angerapp  dankt 
Ihm  für  seine  nufopternde  Tätigkeit  und  wird  Ihm 
stets  ein  ehrendes  Andenken  bewahren 

Wilhelm  Haegert,  Krelsvertreter 
4  Düsseldorf-Nord,  Zaberner  StraUc  42 

Hartenstein 

Weitere  AnsrhrlftenermlUlung 
Wl©  Id»  schon  In  Folge  32  vom  ft  AugUKt  mltteÜtc, 
habe  ich  nunmehr  auch  für  Domnnu  und  Barten- 
stein  bei  den  hier  angegebenen  Anschriften  feMs tei¬ 
len  müasen,  daß  Kartoikartcn  nicht  vorli«gen.  Rin 
beträchtlicher  Teil  ist  überhaupt  nicht  zu  ermitteln. 
Die  Aufforderungen  mit  Karteikarte  und  Ercium- 
sctilag  sind  hier  aber  nicht  zurückitekornmen.  Die 
angegebener»  Helmatkameraden  haben  also  das 
Schreiben  erhalten. 

Domnau:  Aust,  August.  Rentner:  Bahl,  Otto, 
Arbeiter;  Dalfke,  Ferdinand.  Polizeibeamter;  Dtth- 
rlng,  Franz.  Maurer;  Florian,  Paul,  Zimmerer; 
GawMtza,  Erika:  Grunwald.  Waldemar,  Maurer; 
GrabowskJ.  Gortiud;  liinzer,  Johanna:  Helmke. 
Grote;  Krass.  Minna.  Rentnerin:  Kolbus.  Wilhrl- 
muie;  Knöpfke,  Fritz.  Fuhrunternehmer;  Murweg. 
Lena.  Hausgehilfin:  Poerschke.  Paul;  Schmidt.  Lena; 
Schliebowskl,  Stinon.  Kaufmann:  Schneider.  Gott¬ 
lieb,  Kraftfahrer;  Schmidt,  Erika,  Rentnerin;  Wes¬ 
sel.  Max.  Angestellter. 

Bartenstein:  Bahr.  Wilhelmine.  Arbeiterin; 
Baumgartner.  Hilde  B ehrend.  Helene,  Rentnerin; 
Bel  lack.  Gerda.  Angestellte:  Böttcher  Ruth.  Ange¬ 
stellte;  Bordiert,  Ferdinand.  Postbeamter:  Broksch ; 
Edmund.  Kunststeiner;  Cwlkleivskl.  Roman;  Dehner. 
Kurt;  Dress.  Martha:  Druschkc.  August,  Angestell¬ 
ter;  Ehlert.  Wdltrud,  BDM:  BiienbtttUter.  Bruno; 
Endrikat,  Alfred.  Kellner;  Engelbrecht.  Adolf.  Fa- 
brlctus.  Emil;  Fabrlolus.  Heinz,  Elektrolehrling; 
Freyer,  Elsa;  Freiheit  Elina;  Frey,  Paul,  Soldat; 
Gaebler,  Herbert.  Fotograf:  Galke,  Maria  Rent¬ 
nerin:  Greghtin,  Erich  (Kraftfahrer),  und  Ltsbeth: 
Pahlke,  Mina;  Öudelr,  Alfred.  Soldat:  Hasselberg, 
Friedrich,  Rentner;  Hold.  Gertrud:  Hellnug.  Paul, 
Bauzeichner;  Hellnug.  Otto.  Schrankenwärter;  Heh- 
nlg,  August.  Gewerbetreibender:  Herrmann.  Fried¬ 
rich,  Rentner;  Hirsch.  Llesbeth;  Hoffmann.  Hubert, 
«ehrer ;  Holz,  Elisabeth .  Hausfrau;  Ibsch,  Otto, 
i^ihrer;  Ilwski.  Berta.  Kunstmalerin;  Keers.  F-lfr.; 
Klchl,  Altert,  Seiler:  Klndzorra,  Wniter.  Landwirt: 
KUnger.  Erich.  Arbeiter:  Kock.  Frieda.  Schwester; 
Koschubat.  Hermann,  Schlosser:  Kossmann,  Erna. 
Postbeamtin:  Krause.  Fritz.  Kraftfahrer:  Krüger. 
Bertha.  Hausangestellte:  Kümowsld,  Hildegard’; 
Kunz.  Walter.  Makler;  Landau.  Erna.  Angestellte; 
Lange  Gertrud,  Hausfrau;  Lang  Witz,  Elfr. :  Lapohu. 
Fritz.  Ofensetzer:  Marchtewiltz,  Otto.  Postsekretar; 
Meisterknecht.  Hörnt,  Schüler;  Mindt.  Karl,  SdiladH- 
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hör  Verwalter;  Mohnke.  Elisabeth:  Mohnke.  Joh., 
Postbeamter;  Morwlnskl,  Erltz.  Lagervarwalter; 
NetzewHz.  Albert.  Arbeiten  :  Nöhrlng.  Herta.  Ange¬ 
stellte;  Oslermann,  Helga.  Hausfrau;  Pickus,  Anna. 
Pension;  Reimer.  Helmut.  Arbeiter:  Rödingen.  Franz' 
Backmeister  Ruske.  Paul.  Arbeiter:  Sack.  Paul, 
Maler:  Smollnskl  Emil.  C«stwlrt:  Sichert.  Erhu. 
Rentnertn;  Schelf  ler.  Bruno.  Arbeiter;  Sehmid. 
Roscmaue  Angestellte;  Schneider,  Bruno.  Maurer; 
Schwlderskl.  Ursula.  Priseurin;  Stahl.  Anna.  Ange¬ 
stellte;  Stange  Albreeht,  Angestellter:  Tallareoh. 
Ilse,  A  n  gestellte :  Tarasehewskl.  Gertrud:  Witt¬ 
kowski,  Hermann.  Kaufmann;  Wohlgemut!,.  Emlt, 
Kaufmann-  Walllnt,  Rudolf,  'Ladeschaffner:  Wotlnt, 
Anna,  Schleswig,  Gertrud. 

F.elß,  Krelsvertreter 

31  Celle,  Hannoversche  Slraüc  2 

Fischhausen 

tterbsltreffen  der  l'lllauer  In  Wedel 

Eine  sehr  gut  besuchte  Veranstaltung  brachte  der 
Nachmittag  des  1.  November  den  Pillauern  die  ferne 
Heimat  recht  nahe.  Man  saß  In  dem  bei  der  Flut¬ 
katastrophe  zerstörten  und  jetzt  völlig  neu  errich¬ 
teten,  modernen  Strnndbadcnre  In  Wedel  mit  Blick 
auf  den  Segelhafen  und  die  Elbe.  Schiffe  aller 
Größe  glitten  vorbei,  schemenhaft  am  Tage,  bei 
Dunkelheit  nur  an  den  Lichtern  erkennbar.  Es  war 
wie  zu  Hause  Der  Vorsitzende  begrüßte  die  Er¬ 
schienenen.  Bei  der  Totenehrung  wurde  besonders 
des  früheren  örtlichen  Leiters,  Gustav  Merlins,  des 
Ehrenmitglieds  Bürgermeister  a.  U.  Dr.  Haberland 
und  Agnes  Miegels  gedacht. 

Das  Plltau-Lied,  die  Ballade  von  den  Fischer¬ 
frauen  in  Nidden  und  das  Ostpreußenlled  sowie 
sehr  gehaltvolle  Worte  des  Ehrenmilglleds  Bürger¬ 
meister  a.  D.  Stamer  beschlossen  den  offiziellen 
Teil.  Es  war  eine  recht  heimatliche  Veranstaltung 
in  dem  mit  alten  Schlffsbitdern  geschmückten  neuen 
Lokal.  Man  blieb  lange  zusammen. 

E.  F.  Kaffke,  Heinz  Tledtke 

.Seestadt  Plllau 

Oskar  Zache  und  Frau  Gerda,  geb.  Anker,  früher 
Plllau.  V  M.  A  A..  jetzt  43  Essen-Haarzopf.  Ise- 
«rlmmweg  II.  re-lern  am  8.  November  ihre  Silber¬ 
hochzeit.  Herzlich  gratuliert  die  Heimatgemeinschaft. 

Gumbinnen 

Tierarzt  Dr.  nurehholz  ho  Jahre  all 

Am  12.  November  wird  der  im  Kreis  Gumbinnen 
sehr  bekannte  und  beliebte  Tierarzt  Dr.  Durchholz 
so  Jahre  alt.  Er  wurde  als  Sohn  einer  Salzburger 
Familie,  des  Land-  und  Gastwirts  Durchholz  In 
Waltcrkchmen  geboren.  Er  besuchte  die  Schule  ln 
Insterburg,  diente  beim  Dragonerregiment  10  In 
Allenstein  und  studierte  von  1903  bis  1608  an  der 
Milltär-Vetcrlnärakademle  in  Berlin.  Nach  zwei¬ 
jähriger  Assistentenzeit  ließ  er  sich  1910  als  prak¬ 
tischer  Tierarzt  In  Gumbinnen  nieder.  Den  ersten 
Weltkrieg  machte  er  als  Oborvetertnär  bei  der  ret¬ 
tenden  Abteilung  des  Feldartlllerle-Reglments  1  mit. 
Die  langen  Jahre  seiner  Praxis  In  Gumbinnen  haben 
Ihn  mit  allen  Schlot, ten  der  Bevölkerung  zusarn- 
mengcbrachl.  Überall  hat  er  mit  großem  VoratMnd- 
nls  gewirkt,  er  war  bekannt  und  beliebt. 

Nach  der  Flucht  aus  Ostpreußen  war  er  von  1044 
bis  1952  Schlnchthofdirektor  ln  Paaewalk  19M  be¬ 
gann  er  noch  einmal  ala  praktischer  Tierarzt  In 
Klrchbarkau  ln  Holstein.  Am  28.  September  1984 
traf  Ihn  ein  harter  Schtcksalsschlag.  als  seine  Gattin 
Meta.  geb.  Ileln.  slurb. 

Die  Kretsgemolnsohaft  Gumbinnen,  seine  vielen 
Freunde  und  Bekannten  gratulieren  ihm  herzlich 
zu  seinem  80.  Geburtstage.  Gebauer 

Johannisburg 

Gesuchte  Per«  oben;  1.  Frau  Marie  Bund- 
zlu  aus  Johannlsburg,  Seglet  haus.  2.  Eduard  Burulta, 
geb.  1901.  aus  Kreuz, ofon;  3.  Irmgard  Boruda  aus  Kd- 
nlgstul  (Oaladowvn):  4  Oskar  Botkowskl  aus  Jo- 

hannisburg:  5  Elfriede  Borkfeld.  geh.  Kiafzew'tz. 
aus  Drlgelsdorf  (Drygallenj .  fl.  El  friede  BOhnkc  aus 
Stemtclde  (Osranken);  7.  Edith  Böhnke  aus  Stein- 
felde  (Osranken):  8.  Paula  Bruch  Vogel  aus  Mal- 


danelen;  B.  Walter.  Paul  und  Emil  Brzoska  aus 
Tn  lau  (Chmlelewcn);  10  Otto  Brzoaka  aua  Floaten 
(Wlosten):  11.  Arthur  Blaak  aus  Pllchcn:  12  Zltzke, 
/.ollrat,  aua  Johannlsburg;  13.  PlUch.  Oberzolllnspck- 
tur,  au«  Johannlsburg;  14  Palfnor.  Zollinspektor, 
aus  Johannlsburg,  13.  Böhnke  oder  Behnkc,  Zoll¬ 
inspektor.  aus  Johannlsburg:  10.  Frau  Ida  Czepluch 
und  Kinder  aus  Zollarndorf  (Dzublellen);  17.  Rudolf 
Franz  und  Familie  aus  Haken  (Rakowen):  if.  Ger¬ 
hard  Borkowaktl  aus  Gebürge  (Gurra);  19  Frau 
Marte  BroszIO  und  Kinder  aus  Llndensec  (Dupken); 
:I0,  Geschwister  Herbert.  Ilse,  Helga,  Bernhan-d  und 
Irmgard  Danlelzlk  aus  Llsken. 

Fr.-W.  Kautz.  Krelsvertreter 
3001  Altwarmbüchen 

Königsberg-Stadl 

Kölilgsberger  Ausstellung  beim  Treffen  In 

Duisburg  I0«3 

Hierdurch  ergeht  an  alle  Königsbeiger  Landsleute 
und  Nschrolgeorgantsatloncn  die  Aufforderung.  (Ur 
eine  im  Rahmen  des  Könlgsberger  Trelfens  1008  In 
Duisburg  geplante  Ausstellung  geeignete  Gegen¬ 
stände,  Dokumente,  Bilder.  Stiche,  Bücher  pp.  um¬ 
gehend  zu  melden  an  Rcglerungs-  und  Schulrat 

Grlmottl,  slellv.  Stadlvorsltzcnder 
493  Detmold.  Schllcßfuch  298 

Labiau 

Suchanzeige 

Gesucht  wird  Frau  Gertrud  Reinbacher  aus  La¬ 
blau.  Frau  Reinbacher  war  bei  der  Krelaverwaltung 
taug.  Ferner  Elfrlede  Junkerei,  geb.  7.  1.  1928.  aus 
Bltterlelde.  Helmut-Walter  Kilmusch,  geb.  8.  io 
1938.  er  war  seit  1043  bei  elnam  kinderlosen  Ehe¬ 
paar  im  Kreise  Lablau  untergebracht. 

Nachricht  erbittet  die  Krclskartei  Lablau.  Bruno 
Knuttt,  224  Heide,  Lesslngstraße  81. 

Ilelmatbrlcr 

Der  9.  Heimatbrief  ist  erschienen  und  kann  zum 
Preise  von  2  DM  von  der  Kreiskartei  Labiau,  Bruno 
Knuttt,  224  Heide  (Holst),  Lesslngstraße  51.  bezogen 
werden.  Dort  sind  auch  noch  Exemplare  früherer 
Heimatbriefe  erhaltlieh. 

Walter  Gernhöfer,  Krelsvertreter 
2172  Lamsledl  N.-E. 

Ortelsburg 

Goldene  Hochzeit 

Am  9.  Oktober  feierten  der  ehemalige  Kreisfeuor- 
wehrführer  Ortelsburg  und  letzte  Leiter  der  Pro- 
vinzlal-Feuet  wchrschule  Ostpreußen,  Friedrich  Salz¬ 
mann.  und  seine  Ehefrau  Frieda,  geb.  Heyda.  In 
345  Holzminden,  Bebelstroße  60.  das  Fest  der  Gol¬ 
denen  Hochzeit 

Die  Kreisgemednsehuft  Ortelsburg  gratuliert 
Ihrem  langjährigen,  um  den  Heimat'- reis  Überaus 
verdienten  trelsfeuei wehrtührer  und  Kreisbenm- 
ten  und  »einer  Ehofrau  nachträglich  sehr  herzlich 
zu  diesem  großen  Festtage. 

Wo  sind  die  Feuerwehrmänner 
aus  Stadt  und  Kreis  Urtelshurg? 

Am  I.  und  2  August  ist  ln  Dortmund  auf  r-neffl 
Treffen  ehemaliger  ostpreußlscher  Feuerwehrmän¬ 
ner  ei«>e  „Vereinigung  ehemaliger  ostpreußlscher 
Feuerwehren  Innerhalb  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen"  gegründet  worden  Vorsitzender  diese» 
Vereinigung  ist  der  letzte  Leiter  dar  l’rovlnaial 
Feuerwahrschule  Ostpreußen.  Friedrich  Balzmann. 
Geschäft* führet,  der  ehemalige  technische  Lehrer 
an  der  Schule.  Adolf  SO, wart.,  und  der  Ausbilder  an 
der  schule.  Fritz  Bchcffzlk-Bahl.  Die  Vereinigung 
hat  sich  die  Aufgabe  gostellt,  ehemaligen  oslpreu- 
schen  Feuerwehl  minner  mit  Rat  und  Hilfe  zur  Halt* 
zu  »teilen  und  das  Material  für  die  Daratallung  dor 
Geschichte  der  ostpreußischen  Feuerwehren  zu  sam¬ 
meln  und  der  Öffentlichkeit  zu  vermitteln. 

Die  Geschichte  der  Feuerwehren  des  Kreises 
Orlelshurg  darl  hier  nicht  fehlen. 

Allo  ehemaligen  Feuerwehrmänner  des  Kreises 
Ortelsburg  werden  um  Unterstützung  des  Vorhabens 
'.urr-ti  Einsendung  von  Festschriften,  Fachzeitschrif¬ 
ten,  Jahresberichten  der  Feuerwehren,  Bildern  und 
Bildberichten  Uber  Feuerwehr-Veranstaltungen  ge¬ 
beten  Auf  Wunsch  werden  die  Unterlagen  nach 
Auswertung  zurllckgcsandt 
Alle  Einsendungen  und  Anfragen  bitten  wir  zu 
richten  an  den  Vorsitzenden  der  Vereinigung.  Se¬ 
nator  Snlzmann.  345  Holzminden,  Bebelstraue  80, 
Telefon  78  47. 

Max  Brenk,  Kroisvcrtretor 

32(1  Bad  Pyrmont,  Postlach  120 

Pr.-Holland 

Ludwig  Lehrtiass  —  Itrapcn  t 

Am  3.  Oktober  verstarb  In  Iserlohn  Im  Alter  von 
83  Jahren  unset  l.nndanmnn  t.ehrbaes.  In  der  alten 
llelmat  war  or  ein  anerkannt  tüchtiger  Landwirt 
und  nach  dor  Vertreibung  stand  er  der  KrrUgcmeln- 
schaft.  der  pr  als  Oruvortreter  für  Ober-  und  Unter* 
krunnpn  sowie  Krrschlllen  angehörte,  Slots  mit  (tat 
und  Tat  zur  Seite.  Den  Dank  dafür  verbinden  wir 
mit  ehrendem  Gedenken 

Arthur  Schumacher,  Krelsvertreter 
208  Kummerfeld,  Kreis  Pinnebcrg 

Rastenburg 

Zum  Gedächtnis  an  unseren  verstorbenen  Freund 
Adolf  Gramberg  aus  Kastenburg 
Adolf  Gramborg  wurde  als  der  zweite  Solu,  des 
Mühlenbesitzers  Adolf  Gramberg,  Burgmühle  bei 
Rößel,  am  29.  10  1874  geboren.  Im  Jahre  1903  erwarb 
er  von  dem  Kommerzienrat  Eduard  Palfner  die  Ra¬ 
stenburger  MÜblenwerke  und  hat  dieses  Unterneh¬ 
men  In  seiner  langjährigen  Tätigkeit  zu  einem  der 
modernsten  und  besten  Industrieunternehmen  der 
Provinz  ausgebaut.  Roggen-  und  Welzenmühle  sowie 
Speicheranlagen  wurden  neu  nach  den  Entwürfen 
bekannter  Architekten  errichtet  und  mit  den  neue¬ 
sten  Maschinen  versehen.  —  Herr  Oramberg  war  ein 
selvr  kluger,  charaktervoller  Mann  mit  einem  gü¬ 
tigen  Herzen  und  einer  scharfen  und  raschen  Auf¬ 
fassungsgabe.  Sein  Hauptaugenmerk  und  seine 
Hauptarbettskraft  stellte  er  der  Öffentlichkeit  Im 
umfangreichen  Maße  zur  Verfügung.  Er  wurde 
Staütaitester  und  stadtrat,  Kreisausschußmitglied 
und  Vonitandamltglled  ln  zahlreichen  Berufsvercinl- 
gungen  Durch  die  Verleihung  der  Würde  eines 
Stadtältesten  und  Kreisdeputierten  erkannte  man 
seit»  bedeutenden  Verdienste  an.  Für  jedermann 
hatte  er  ein  offenes  Ohr  und  hat  vielen  seiner  Mit¬ 
bürger  mit  Rat  und  Tat  zur  Seite  gestanden.  Er 
lehnte  es  ab.  auch  ln  der  Stunde  höchster  Not.  die 
Stätte  seines  Wirkens  zu  verlassen.  Wie  so  viele 
andere  Mitbürger  fiel  er  an  der  Schwelte  seiner 
Wirksamkeit  feindlicher  Mordlust  zum  Opfer.  Es 
soll  unsere  vornehmste  Aufgabe  sein,  das  Gedächt¬ 
nis  und  das  Andenken  an  diesen  hervorragenden 
Mann  ln  Ehren  zu  halten. 


Die  Worte  der  Anerkennung  diese»  markanten 
Rastenburgera  entstammen  dor  Feder  selbe«  alten 
Mitstreiter*  de«  letzten  Stadtverordneten  vorrtehrr«. 
Reglerungabaumelster  Martin  Modricker.  Die  Krels- 
grmelnachnft  kann  »Ich  diesem  Erlnnerungsnactvruf 
zum  BO.  Geburtstag  nur  anachUeßen. 

.  Hflgendorff,  Krelsvertreter 

Sensburg 

Helfer  In  der  Krelsknrtel 
Leider  war  die  Teilnahme  am  Treffen  de»  Regie¬ 
rungsbezirks  Allensteln  In  Nürnberg  nicht  so.  wie 
man  e»  hätte  erwarten  können.  Trotzdem  waren 
über  faul  100  Kreisangehörige  erschienen  Einige 
waren  mehr  al*  100  Kilometer  weit  gefahren,  um 
Zeugnis  für  in, kuip  schöne  Helinat  mich  In  Bayern 
nbzulugeu.  Slcln-r  hatte  da»  herrliche  Hei  Unwetter 
manch  einen  von  «einer  Absicht,  nach  Nürnberg  zu 
kommen,  abgehalten  Ab  sofort  wird  mich  Lands¬ 
mann  Fritz  Burdlnskl.  Jetzt  2407  Lübeck -Trave¬ 
münde.  Langer  Bogen  25,  bei  Hem  Leitung  unserer 
Heimatkreiskartei  unterstützen.  Ei  bearbeitet  die 
ländlichen  Ortsehatlen.  während  Ich  weiterhin  die 
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Aul  vitile  Anfragen  aus  dem  Kreis  unserer  Landsleute  nach  Büchern  und  SchaJlplatten  - 
von  Agnes  Mlegel  geben  wir  Ihnen  noch  einmal  eine  Aufstellung  der  Bücher  und  SdtaU- 
platten  unserer  unvergessenen  Dichterin,  die  wir  Ihnen  auf  Anforderung  sofort  zusenden« 

können.  ., 

Die  Gesammelten  Werke  der  Dichterin  in  sechs  Bünden  sind  in  einer  (ji  schenkkassetle 
für  den  Preis  von  78, —  DM  lieferbar. 

Die  Gesammelten  Werke  können  auch  in  Einzelbanden  geliefert  werden: 

Band  1  Gesammelte  Gedichte,  200  Seiten,  In  Leinen  11,80  DM 

Band  If  Gesammelte  Balladen,  212  Seiten,  in  Leinen  II  HO  DM 

Band  III  Stimme  des  Schicksals,  Historische  Erzählungen,  396  Seilen,  in  Leinen  14,80  DM 

Band  IV  Seltsame  Geschichten,  384  Seiten,  in  Leinen  1-1,50  DM  (als  Einzelband  im 

Augenblick  vergriffen). 

Band  V  Aus  der  Heimat.  Ostpreußisdte  Erzählungen  136  Selten,  Iri  Leinen  13,80  DM. 
Band  VI  Märchen  und  Spiele.  240  Seiten,  in  Leinen  11.80  DM. 

Folgende  Bücher  liegen  außerdem  als  Einznlbönde  vor; 

Heimkehr.  Erzählungen  aus  der  Nachkriegszeit,  144  Selten,  In  Leinen  9. BO  DM. 

Mein  Weihnachlsbuch.  Erzählungen.  148  Sellen  (zur  Zeit  vergriffen). 

Truso,  Geschichten  aus  der  alten  Heimat.  248  Setten  (zur  Zoll  vetyrlllun). 

Aus  dem  Gesamtwerk  Liegen  als  Einzelbände  vor: 

Die  Fahrt  der  sieben  Ordensbrüder.  80  Seiten,  kartoniert  2,80  DM,  gebunden  3,80  DM.  j 
Unter  hellem  Himmel.  Erinnerungen.  64  Seiten,  kartoniert  2, SO  DM,  gebunden  3,50  DM, 
Ausgewählle  Gedichte.  Mit  Nachwort  von  H.  Ciünihcr,  64  Selten,  gebunden  3,80  DM. 

SCHALLPLATTEN  MIT  DER  STIMME  VON  AGNES  MIEGEL 
Heimatland  Ostpreußen  heißt  die  erste  Langspielplatte,  die  Agnes  Mlegel  selbst  be-  jj 
sprechen  hat  und  aul  der  sie  eine  Auswahl  aus  Ihren  Dichtungen  zu  Gehör  bringt.  Dor^ 
Bergedorfer  Kammerchor  singt  dazu  bekannte  Lieder  aus  der  Heimat.  33  U/min.,  15, —  DM-, 
Letzte  öllcntllcho  Lesung.  Aul  dieser  dokumentarischen  Langspielplatte  ist  die  letzte 
öffentliche  Lesung  Agnes  Miegels  aus  ihren  Werken  aufgezeichnet,  die  sie  im  Jahre  1958 
in  Bad  Oeynhausen  vor  einem  Kreis  von  geladenen  Freunden  hielt  (Ein  Foto  von  der 
Plaltrnhüile  zeigen  wir  Ihnen  oben).  33  U/min.,  15, —  DM 
Eine  weliere  große  Langspielplatte  mit  der  Stimme  der  Dichterin  ist  in  Vorbereitung 
Wir  werden  im  Ostpreußenblatt  rechtzeitig  den  Termin  des  Erscheinens  und  den  Preis 
der  Platte  bekanntgeben. 

4g 

Bille,  senden  Sie  uns  Ihre  Bestellung  aul  einer  Postkarte  Die  Liderung  erfolgt  porto¬ 
frei  al»  Nachnahmesendung.  Wenn  eine  Nachnahme  nicht  gewünscht  wird,  bitten  wir  um 
Voreinsendung  des  Betrages  aul  drts  Postscheckkonto  Hamburg  310  99,  Kant-Verlag 
GmbH.,  Abteilung  Budiversand. 


beiden  Städte  Sensburg  und  Nikolalkan  bearbeite. 
War  «l»t>  Auskunft  Uber  einen  Mitbürger  aus  einer 
Landgemeinde  haben  will,  wende  slc-l,  direkt  an 
Herrn  Burdlnekl.  well  der  Umsveg  Uber  mich  doch 
einige  Tage  kosten  würde  Alle  übrigen  Dinge  bitte 
Ich  nach  wie  vor  an  mich  zu  richten. 

Albert  Freiherr  v,  Kolelhödt,  Krelsvertreter 
2418  Kalzaburg,  Klrschrnallee  11 


Schloßberg  IPIUkallen) 


Wer  kennt  die  Anschriften? 


Als  „Unbestellbar"  zurückgekommoi,  sind  Heünat- 
brlefe  an  folgende  Landsleute  au»  Kiuitn:  Otto 
Berger:  Werner  und  Elisabeth  Steppat  Kuhnen; 
Emma  Schröder:  Wilhelm  Tinney.  Kurschen: 
Albert  Berger,  Helene  Lehmann,  Diakon  Joachim 
Radtke,  Frieda  Rimasch.  Küssen  Ida  Flöthe- 
meyer.  Kurt  Jahnke,  Minna  Horn.  Alfred  Kappeller, 
Wilhelm  Krause,  Anna  Maeder,  Walter  Roschlau, 
Frieda  Schröder.  Kail  Seewald  und  Frau.  Lan¬ 
genfelde:  Ernst  Asel, mann,  Maria  Alksenat. 
Martha  Brzoska.  Minna  Dreistem  und  Kinder,  Otto 
Gudszentles.  Kurt  Hassenstein.  Meta  Hllper.  Simon 
Koch.  Gerda  Krauledat,  Frieda  Pompelt.  Frieda 
Rekew-Itz,  Antonie  Sebukat  und  Kinder,  Gerda  Wtl- 
kat.  Laschen  :  Werner  Eder.  Legen  :  Fritz 
und  Siegfried  Bludszus.  1. 1  n  d  b  a  c  h  ;  Helene  u. 
Christel  Bethke,  Ruth  Kurras.  Gerda  Patt.  Harald 
PowlHclt,  Hildegard  Rundenbach.  Georg  Reikat. 
Erwin  Schüßler  L  I  n  d  e  n  h  n  u  s  August  Fried¬ 
rich.  Anna  Btndokat  und  Kinder.  Charlotte  Hecht. 
Minna  Heß,  Gustav  GrigoleU,  Reinhold  Pelludal, 
Lydia  Rauer.  Elisabeth  Rudat  und  Kinder.  Heinz 
Salatzkat.  Marianne  Stemer,  Charlotte  Stich.  L  I  n  - 
den  ho  f:  Rudolf  Baumgart,  Woltram  Brosche] I, 
Albert  Heinrich,  Bernhard  Mornlgkelt,  Hermine 
Müller.  Hilde  Rupsch,  Llesbeth  Rudat.  Llndlk- 


k  e  n  :  Otto  und  Meta  Nicket,  Lehrer  Max  Schmidt. 
I.  Indnershorst:  Minna  Jantsch.  Adalbert  u. 
Herbert  Lüdemann.  Hildegard  van  Vlierden.  L  ö  - 
baugrund:  Erich  Brüuer.  Lbbemu  :  Erika 
von  Plehwe.  Löbelshorst  :  Auguste  Enselett, 
Rudi  Gottfried,  Edith  Quittschau  L  orenzen  • 
Lconore  Knlep.  Hildegard  Kaszemek.  M  a  I  I  w  e  n  : 
Julius  Ader,  Hannelore  Bord, mann.  Grete  Buek- 
pesch,  Karoilne  Bacher,  Maria  Helling.  Minna  Gro- 
nard,  Georg  Ruhnke.  Frieda  Marquardt,  Frllg  Na¬ 
bel,  Franz  Neubacher.  Martha  Och,  Eduard  Schmit- 
tat.  Erich  Schattauer.  Herbert  Zelt.  M  u  r  t  I  n  g  c  n  • 
Ruth  Sauskat.  Günter  Stanulewltx,  Joaef  Stein! 
Marderfelde;  Geschwister  Schweizer.  Mein! 
nerirode  :  Emil  Blase), ke,  Gertrud  Milbach 
Llesbeth  Heldrlch.  Hannelorv  Krina,  Ida  Lukut' 
Adolf  Mesdikewttz,  Franz  Wowerat.  MlcheU 
f  e  I  d  e  ;  Gertrud  Ensknt,  Helene  Steiner.  M  1  n  - 
gen:  Erich  Brenny*.  Berte  Busse,  Ernst  Qued- 
nau.  Milten  waldc:  Wilhelm  Flammln«,  Emma 
Mllbrecht.  Moormühle:  Josef  Behlnu.  Moor¬ 
wiese;  Georg  Dolerelt,  Frieda  Mehlfeld.  Modi- 
b  a  c  h  :  Erika  Buehhol*  M  o  o  »  h  e  I  m  ;  Llesbeth 
How-ell.  Berta  Palfner.  Guatav  Zimmermann. 
Mühleck:  Anna  und  Oilo  Schiemann.  Müh¬ 
le  n  I,  ö  h  e  :  Walter  Kybai't,  Fritz  Kröpelin,  Frieda 
Ulrich,  Willy  Schusdtat.  Maria  Selmigkelt.  Gerda 
Weni|>o.  Nußfelde  Rudolf  Baumaart,  Ernst 
Gudszenl,  Franz  Phllllpp  Alfred  Weyer.  Nau- 
hingen  Maria  Urldiel  Max  telgkelt,  Llegboth 
Frox,  Gerdt,  Helmelmnnn.  Mein*  Muttukat  Neu 
weide;  Otto  Urbschal  Nlcklaihage'n  Dnra 
Druchenberg.  Osidoil,  Erik,  Undn-r.  Frieda 
Richter.  Osterfel  de  .  Willy  15« ■Imam».  Mngda- 
lenc  Spehr.  O « t  f  u  r  t  Erika  Schulz.  Agnes 
W  Ichmann  P  a  u  I  I  c  k  e  r,  .  Gei  li  ml  Brcdc  und 


Kinder.  Peterort  -  Robert  Mlelke.  Pelerz- 
hausen  :  Herbert  Becker.  Albert  Rebner.  Ra¬ 
de  n  a  u  Charlotte  JurgelelL  Edith  Ragoschat. 
Kn, Ille  Simmat.  15  e  h  v>  u  I  d  e  ;  August  Orfge  und 
Kinder,  Frieda  Schwelnbe, gor.  Retnkcnwalde: 
Frlt/.  Bießal.  Margarete  Kampezyk.  Rodungen: 
Heinrich  Baltruschnt.  Maria  DidcschBt.  Anna  Ka- 
mtnski,  Hedwig  Kuspei,  Elfrlede  Pletza,  Gustav 
Schulz.  Fritz  Wic-mer  und  Kinder  Rotfeldc: 
Frieda  Krfssmi ,  Ernst  Uschmann.  Maria  Vogel. 
Rucken:  Heinz  Jendrelzlk.  Eduard  Hübner. 

Sailen:  Franz  Friedrich.  Sandhöhe:  Paul 
Kerber.  Sandwalde:  Luise  Mauer.  Scha¬ 
ren;  Edith  Mlkeleit,  Karl  Rlek,  Gustav  Relmann. 
Schatzhagen  Paul  Nadolny,  Artur  Kauf 
Anna  Kibelkstus  und  Kinder.  Schieden:  Ellze 
Bacher.  Luise  Kreutzahler.  Schillfelde:  Herta 
BUII,  Maria  Günter.  Ingoborg  Helder.  Hildegard 
Herrmann,  Gerda  Jurkschat.  Gerhard  Klein.  Erhard 
Kall  weit,  Llesbeth  Klima  nt.  Annemarie  Lamp«. 
Werner  Löwentat. 

Nachricht  Über  die  neuen  Anschriften  erbeten  »n 
Kreiskarleiführer  Erich  Friedrich.  299  Winsen. 
Rlechbachwcg  27. 


Tilsit-Ragnjt 

Patcnnrhaf  tut  reffen  In  LUljenburg 
Be,  überaus  freundlichem  Herbstw-etter  landen 
Men  aln  25.  Oktober  über  «0  Lundsleute  aus  Broitsrt- 
stem  und  Umgebung  ln  LUljenburg  zusammen,  um 
erneut  ein  Treuebekenntnis  zu  Ihrer  angestammten 
oatpreußlschcr,  Heimat  abzulegen  und  die  Verbun¬ 
denheit  zu  Ihrer  Paicn»iudt  LUljenburg  zum  Au»- 
druck  zu  bringt!,.  Tn  der  800  Jahre  allen  Lütjen- 
buiger  Kirche  hielt  Pfarrer  Dr.  Modereggcr,  der 
!“n*e.  Jahre  als  Superintendent  In  Breltenitein 
S5?.y-wflneB  1ho,maUtc,'en  Goltosuicnst.  Itn  An- 
2,UoJ*r,n,M81;  Bürger  Vorsteher  Sieln  namens 
der  stndt  LUljenburg  am  Kreuz  de»  deutschen 
Ostens  einen  Kranz  nieder. 

.,(.a?/U'"  “lch  <lle  auswärtigen  Teilnehmer 
lhr»«Un,«.T».  LVO"  herttekommen  waren  mH 

dr  5on0«n,™ln  m  RaHfeiseneafe  zusammen,  wo 

VoriUunriü!  Kei  ,  ”i  stebf, ,  B,c)n  ,in„  |Jfm  0rt|lrtK.n 

Hehr  fU'r  Vertriebenen.  U> 

rnami  wll|k«»n,mct,  geheißen  wurden,  lau,  !»- 

m«  V  rwi.T  ,al,s  Gemclhdcbeauftragler  det  Oe- 
dci  suah  .i  ',  "  dankte  beiden  Rednf.n  U»d 

aei  Stadt  LUtjenburg  für  die  Au»aestaltuna  dl*- 

dte  BreUM*te1|nnK  "n?  c1u'  h*'rzllche  Aulnahm,-  d-r 
ten  Dte  Mafi.V  ''•'"-nsiadt  gefunden  !•»»• 

ßcr'  UmaiJtt  uMm»'  “  Vr,rl'creltungcn  mit  gn>- 
Aulcnlhih  »n  1..  f  um  (U"  •Poteitkinderii  den 
Mit  riinkhnn-n,  nhgcnghm  wie  möglich  zu  machen, 
zur  Kenmm«  "l'"*«  haltmen  die  Breltensl""--' 
Neu bauvi«rt!>i  M‘  s,‘"lt  '  utjenbur«  eine  im 

Weg  benän, ,  h  s,‘aOe  in  Breitel, . . . 

sonderen  Fic-ilu-  ,!  *  T  Ho,or  da b  auch  selnei  Iw- 
Veranstalt unV^  da!')101  Ausdruck,  dalt  zu  dle«r 
samt  dem* vonzahl.”,  Kr,t,|svcrtrrtei  Di  Remter  ml«* 
serer  K ri-lsuemüi  K  '  ''  ülrncnen  Krelsausschuß  un- 
rotSnMreS  Heimam1’’"  i,u  i,,uh  «•««-  l-t/le  Land¬ 
men  seien  ""Bticses  nach  Lutjcnbuff  gekom- 
RreltenJtciner1?  'li  ,d  ,">Pr  Wledcrsohei-.sieler  der 
gemeinsam  i.imlS?***  tellzunehmen.  Nach  dem 

sete  I  ä  d,  p  . .  '""heu  Mittagessen  halten  un- 

f rollen  Kii-is.-  cm!,.',’.'' . Gelegenheit  IM 

Für  alle  TcIInc  ,  !  'M  Sl“,u,len  beisammen  zu  »eM- 
ein  .-.ndrÄnir”  fü * *'**•«$(»*#"*’' 

diircltMci(li'l,'icl',1  Vn'zni’  ‘  '  . . ief  luinu -inäBW 

mir, ui  .  uiiseioa  KrolflaimsclHljl** 
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TRAUER  UND  TEILNAHME 


Mis  den  vielen  vielen  Telegrammen  und  Brieten, 
die  zuin  Tode  von  Agnes  Mtegel  einginqen  einige 
klein»*  AuH/uge 

BundesmlnUterlum  lür  Vertriebene.  HUdstlinge  und 
Kriegssdchgencbadigte; 

Zu  dem  Heimgang  von  Agrn^  Mtegel.  der  Müller 
Ostpreußens,  spredie  ub  der  Undarnannsdiafl  Osl- 
preußrn  meine  aufrichtige  Anioilnahme  aus  Für  die 
deutsche  Literatur  und  uns  alle  ist  der  Tod  von 
Agnes  Mieqel  ein  schwert-r  Verlust  Die  menschlich« 
und  kunsller  ische  Bedeutung  der  Verstorbenen  um) 
ihre  großen  Verdienste,  die  «..e  sich  um  die  deutsche 
Literatur  erworben  hat.  werden  stets  unvergessen 
bleiben. 

Ernst  Lemmer.  Bundesinlnister 

gibt  nur  wenige  Menschen  unter  unseren 
Schicksalsgefährten,  die  ich  wegen  ihrer  unvergleich* 
liehen  menschlichen  Haltung,  wie  auch  ihrer  geistigen 
Schaffenskraft  so  hoch  geschätzt  habe  wie  die  Ver¬ 
storbene. 

Dr  Wieland,  Ministerialrat 

Vorstand  der  SPD: 

in  Flau  Agnes  MJegel  verliert  die  Geistesweit 
••ino  Dichterin,  deren  Schaffen,  von  der  tiefen  Liebe 

IIIIIIIIIIMIIIIIIMtlUlttl«llllllllllllllll||||||||||Ml||M||ui|«tlMI||«MIIIIIII,lll 

OsfpreuBischer  Kirchentag  in  Berlin 

Am  Sonntag,  8.  November,  findet  der  dies- 
jahrige  Oslpreufiische  Kirchentag  in  Berlin 
statt.  Er  wird  diesmal  in  der  Matthäus-Kirche 
in  Steglitz  (SchloßstraBe  44,  neben  Rathaus 
Steglitz)  gehalten.  Er  beginnt  um  14  Uhr  mit 
einer  Veranstaltung  des  Ostpreußischen  Pro¬ 
vinzialvereins  fiir  Innere  Mission  unter  Lei- 
ung  von  Kirchenrat  Kaufmann.  Um  15  Uhr  ist 
dann  die  erste  Zusammenkunft  der  neubegriin- 
deten  Gemeinschaft  evangelischer  Ostpreußen 
unter  Leitung  des  Vorsitzenden  Graf  zu  Dohna 
und  der  Pfarrer  Marienfeld  und  Payk.  Im  Mit¬ 
telpunkt  steht  ein  Vortrag  des  bekannten  Hi¬ 
storikers  Dr.  Kohle-Koblenz  Uber  die  Fragen 
der  kulturellen,  politischen  und  menschlichen 
Beziehungen  zwischen  Polen  und  Ostpreußen 
im  kirchlichen  Raum.  Das  „Spiel  von  der  Mauer“ 
—  dargeboten  vom  Schöneberger  Studio  unter 
Leitung  des  ostpreußischen  Pfarrers  Zimmer¬ 
mann  —  wird  auch  einen  künstlerischen  Akzent 
setzen.  Mit  einem  von  Pfarrer  Moritz  gehaltenen 
Gottesdienst  schließt  der  Kirchentag. 


zur  Heimat  geprägt,  in  die  deutsche  Literaturge¬ 
schichte  etngchen  wud. 

Willy  Brandt 
Fnlz  Erier 
Herbert  Wehner 

Bund  der  Vertriebenen: 

Zum  unerwarteten  Heimgang  der  großen  deutschen 
Duhterin  Agnes  Miegel,  der  Kundenn  Ihrer  ostpreu* 
Bischen  Heimat,  spreche  ich  Ihnen  auch  für  das  Prä¬ 
sidium  des  Bundes  der  Vertriebenen  mein  herzlich¬ 
stes  Beileid  aus  Wir  werden  der  großen  Toten  ein 
ehrendes  Gedenken  bewahren.  In  großer  Trauer 

Dr.  Wenzel  Jak»cb 

.  zum  schweren  Verlust,  der  Sie  durch  den  Tod 
der  großen  Dichterin  Agnes  Miegel  getroffen  hat. 
spreche  ich  Ihnen  irr»  Namen  aller  landsmannschaft¬ 
lichen  Frauen  unser  tiefempfundenes  Beileid  aus. 

Baronin  Manteuffel 

I  andsmannschaft  Schlesien: 

Der  lod  unserer  qrößten  Balladendichterin  Agnes 
Miegel  die  mit  dein  Ostpreußenland  auf  das  Innioste 
verbunden  war.  hat  uns  Schlesier  tief  ergriffen. 
Deutschland  »st  um  einen  seiner  wertvollsten  Men¬ 
schen  armer  geworden  Sie  war  die  Mutter  für  uns 
alle. 

Erich  Schellhau« 

Deutsche  Jugend  des  Ostens: 

Die  Nachricht.  Agnes  Miegel  Kt  tot,  hat  uns  tief 
erschüttert.  Gerade  für  junge  Menschen  war  sie  ein 
leuchtendes  Vorbild  Ihre  Liebe  zur  Heimat  g«ib  auch 
anderen  K r«»f l  und  Stärke.  Wir  werden  sie.  die  Mut¬ 
ter  Ostpreußens,  in  guter  und  lieber  Erinnerung  be¬ 
halten. 

Siegfried  Kottwitz 
Ossi  Bose 

Der  Verleger: 

*eit  vielen  Jahren  war  sie  durch  ihr  Werk  und 
durch  ihre  Freundschalt  mit  Eugen  Diedenchs  und  mit 
l.ulu  von  Strauß  und  Torney  unserem  Hause  eng  ver¬ 
bunden  Ein  gütiger  und  weiser  Mensch  ist  für  immer 
von  uns  gegangen  unvergänglich  bleibt  aber  die  Er¬ 
innerung  an  ihre  quellfrische,  starke  Persönlichkeit. 
Wachen  Geistes  nahm  sie  Abschied  von  dieser  Well. 

Niels  Diedenchs 
Dr.  Peter  Diedenchs 

Ostdeutscher  Kulturrat: 

sie  bedeutet  uns  ein  Stuck  Himmelsglanz,  der 
auch  nach  ihrem  Scheiden  aus  dieser  Welt  nicht  ver¬ 
lischt.  ondern  seine  Herzenskraft  ausstrahll,  damit 
wir  nicht  im  Finstern  wandern  müssen. 

Prof.  Dr.  W  Frauendienst 


Eine  Ostpreußin  aus  Königsberg 

Du  sangst  uns  die  Heimat  t  Du  mahntest  uns  neu. 
d.e  Heimat  im  Herzen  zu  pflegen.  Du  lebtest  4%  vor 
und  Du  sprachst  es  aus  — .  Uns  ward  Dein  Lehen  zum 
Segen 

Polensdiofien  als  geiamtdeu  sdie  Aul;abe 

Die  Stadt  Möndiengladbadi  «vat  Tagungsort 
von  rund  200  Vertretern  nordrhein- west  fall  scher 
Städte  und  Gemeinden,  die  Patenschaften  lür 
ostdeutsche  Städte  und  Kreise  übernommen  ha- 
ben.  Zusammen  mit  den  Patenschaftstragern 
waren  auch  die  ostdeutschen  Paten  erschienen. 

Der  Arbeits-  und  Sozialminister  des  Landes 
Nordrhein-Westfalen.  Konrad  Grundmann.  er¬ 
klärte.  der  wichtigste  Inhalt  einer  Patenschaft 
seien  die  Bemühungen  um  die  Ausgestaltung 
der  menschlichen  Beziehungen  zwischen  den  Pa- 
tenschaftstragern  und  den  ostdeutschen  Paten 
Die  nordrhein-westfälische  Landesregierung  sei 
von  der  großen  Bedeutung  des  Patenschafts- 
wesens  voll  überzeugt  Sie  habe  selbst  vier 
Patenschaften  übernommen.  Außerdem  leiste  das 
Land  finanzielle  Unterstützungen  lur  ostdeut¬ 
sche  Kultureinrichtungen  und  Veranstaltungen 
Als  eine  der  wichtigsten  Aufgaben  der  Paten¬ 
gemeinden  bezeidincte  der  Minister  die  Zusam¬ 
menarbeit  mit  den  Landsmannschaften  der  Hei¬ 
matvertriebenen  und  der  einheimischen  Bürger¬ 
schaft  zur  Stärkung  des  deutschen  Wieder ver- 


Wenn  die  Zeitung 
nicht  qekommen  ist  .  . 
Poslbezieher  reklamieren  das  unbegrün 
dete  Ausbleiben  einet  Zeitungsnummer 
ohne  Verzug  zuerst  bei  ihrem  Postamt 


einigungswillens.  Noch  mehr  als  bisher  müsse 
auch  die  junge  Generation  über  die  ostdeutschen 
Kuiturleistungcn  unterrichtet  werden.  Daher 
sollten  weitere  Städte  und  Kreise  des  Landes 
Nordrhein-Westfalen  Patenschaften  über  ost¬ 
deutsche  Städte  und  Landkreise  übernehmen. 

Eine  stärkere  Mitarbeit  der  Jugend  an  den 
politischen  und  kulturellen  Bestrebungen  auf 
dem  Gebiet  der  Patenschaftsarbeit  forderte  In 
seinem  Vortrag  der  Beauftragte  für  die  ostdeut¬ 
sche  Kulturarbeit  in  Nordrhem-Westfalen,  Prof 
Perlick  von  der  Pädagogischen  Akademie  in 
Düsseldorf.  hvp 


Bücherschau 

Gerhard  von  Giinnki:  Die  K6nlg»berger  Kauf- 
mannvdiaft  de»  17.  und  18.  Jahrhundert».  Wi*- 

»envchaftliche  Umfrage  zur  Geschichte  und  Lan¬ 
deskunde  Ofct-Mittelcuropa*.  herausgegeben 
vom  Herder-Institut.  Nr.  70,  Marburg  (Lahn), 
1<*»4  263  Seiten.  10.  DM 

Di.*  nur  in  Einzelheiten  geänderte  Göttinger  Dis¬ 
sertation  von  1962  liegt  Jetzt  vervielfältigt  vor  und 
wird  allen  Freunden  der  Geschichte  Königsbergs 
willkommen  sein.  Au»  der  Literatur,  aus  archivali- 
schen  zum  Teil  bisher  nodi  nicht  ausgewertelen 
Quellen  und  aus  einem  erhalten  geblJebenen  Ge- 
sciidftsbuch  des  Bankier«  Jacob!  entwirlt  der  Ver¬ 
fasser  -  n  farbiges  Bild  von  der  Königsberger  Kauf¬ 
mannschaft  wahrend  zweier  Jahrhunderte  Er  unter¬ 
teiltet  über  die  Organisation  der  Koufmannszunfte 
und  hr  Verhältnis  zum  Rat  der  Stadt,  über  da«  Kom- 
merzkollegium  die  Brauordnung,  die  Ausbildung 
der  Lehrlinge  die  Großkaufleute  und  Mälzenbräuer, 
da»  gesellschaftliche  Leben  der  Kaufleute  und  ihre 
Beteiligung  an  der  Verwaltung  der  Stadt 

Die  fremden  Kaufleute,  in  diesen  bei  Jen  Jahrhun¬ 
derten  besonders  Schotten  und  Engländer  Hol¬ 
länder  und  Franzosen  kommen  etwas  zu  kurz  ha¬ 
ben  im  Königsberger  Handel  immer  eine  große  Rolle 
gespielt  oft  in  Konkurrenz  und  erbittertem  Streit 
mit  den  einheimischen  Großburgern.  aber  gefördert 
von  dem  Landesherr n  und  seinen  Behörden.  Dem 
entsprechend  ist  von  besonderem  Interesse,  was  G 
über  die  Einwanderung  und  den  Handel  der  Frem¬ 
den,  ihre  Bemühungen  um  das  Bürgerrecht,  und  was 
er  über  die  Schutzjuden  und  Ihr  Verhältnis  zu  den 
christlichen  Kaufleuten  zu  sagen  hal  wenn  er  dahei 
auch  manchmal  schon  Bekanntes  wiederholt.  Mit  ab¬ 
gewogenem  Urteil  versucht  er  hinter  der  Fülle  der 
Akten  und  Fakten  die  Menschen  in  ihrer  geistigen 
Haltung  und  sozialen  Position  zu  erfassen.  Die  Arbeit 
bereichert  unsere  Kenntnis  von  der  Geschichte  Kö¬ 
nigsbergs  Daß  sie  mit  Anmerkungen  und  einem 
Quellen-  und  Literaturverzeichnis  versehen  ist,  ver¬ 
steht  »ich  von  selbst.  Daß  ein  Register  fehlt,  ist  aber 
unverständlich  und  mindert  ihre  Brauchbarkeit. 

Dr  Gause 

Leo  Schneider  /  Maurice  Arnes:  „So  fliegst  du 
heute  —  und  morgen.“  Band  22  der  Ravens¬ 
burger  Taschenbücher,  Otto-Maier-Verlag,  Ra¬ 
vensburg.  2,40  DM 

Welcher  Junge  möchte  nicht  gern  wissen,  wie  ein 
Flugzeugmotor  konstruiert  ist  oder  wie  ein  Radar 
arbeitet  und  wie  ein  Hubschrauber  fliegt?  Das  von 
H.  Hurtmarin  und  H  Roske  übersetzte  Buch,  als 
bestes  Sachbuch  mit  einem  Sonderpreis  des  deutschen 
Jugendhuchpreises  ausgezeichnet,  gibt  mit  vielen  an¬ 
schaulichen  Zeichnungen  und  Versuchen  leicht  ver¬ 
ständliche  Antworten  auf  solche  Fragen.  st 


Zum  Fest  unter  jedem  Christbaum 

Rose  v.  Jericho 

'Wr  Interevuanfe  Wunderpfianse. 

■  Schetnbar  leblos,  ergrünt  sie 

•  m  Wasser  und  öffne»  s»ch  Au»  dem 
Wasser  entnommen,  schließt  «ie  sich 
wieder  Emmol  Antchaffg.  Frostunemp¬ 
findlich  überlebt  Generationen.  Io  Et* 
rmplare  m  Gcbrouchsonleitung  2  Stdi. 
OM  4  20,  4  Sich  DM  7.95.  6  Sick  DM  1 0. 50. 
Nochn  Ab  6  St-  spesenfrei  Werner  Roth 
404  Neuß,  Postfach  142,  Abt.  JJ 
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in  großer  Auswahl,  audi  in  Gold  und  Silber  gefafj*. 

BERNSTEIN- RASCH  KE 
Hamburg,  Großer  Bursiah  1 
Lübeck,  Fleischhauerstrabe  8 


Wenn  Sie  ein  künstliches  Gebiß  «ragen  -  oder  gar  zwei  -  \  \ 

und  stark  rauchen,  dann  ist  es  besonders  wichtig,  daß  \  *  ^ 

Sie  für  eine  gründliche  Reinigung  sorgen.  \  X 

Es  gibt  2  Arten:  die  selbsttätige,  chemische  Reinigung  -  \  \ 

ohne  Bürste  und  ohne  Mühe  -  und  die  mechanische  mit  ^  1  \ 

Bürste.  Die  meisten  Zahnprothesenträger  reinigen  und  des-  » 

infizieren  ihre  künstlichen  Gebisse  selbsttätig  mit  Kukident.  ' 

Wenn  Sie  Ihr  künstliches  Gebiß 

Tag  und  Nacht  tragen,  wird  der  Kukident-Schnell-Reiniger, 

den  Sie  nicht  nur  als  Pulver,  sondern  auch  als  Tabletten  erhalten,  das  künst¬ 
liche  Gebiß  schon  innerhalb  einer  halben  Stunde  hygienisch  einwandfrei  reinigen, 
außerdem  aber  frisch,  geruchfrei  und  keimfrei  machen,  und  zwar  völlig  selbsttätig. 
Sollten  Sie  Ihre  Prothese  jedoch  über  Nacht  herausnehmen,  dann  genügt  das  wesent¬ 
lich  billigere  Kukident-Reinigungs- Pulver  in  der  blauen  Packung,  welches  die  gleichen 
Wirkungen  hat,  jedoch  erst  innerhalb  einiger  Stunden,  am  besten  über  Nacht. 

Zur  mechanischen  Reinigung  wird  Ihnen  die  Kukident-Spezial-Prothesenbürste,  die 
für  obere  und  untere  Prothesen  verwendbar  ist,  und  die  Kukident-Zahnremigungs 
Creme  gute  Dienste  leisten. 

Einen  festen  Sitz  erzielen  Sie 

mit  dem  normalen  Kukident-Haft-Pulver  in  der  blauen  oder  dem  extra  starken  in 
der  weißen  Packung,  während  sich  die  Kukident-Haft-Creme  insbesondere  bei  unte¬ 
ren  Vollprothesen  und  flachen  Kiefern  am  besten  bewährt  hat  Welches  dieser  3  ver¬ 
schiedenen  Kukident-Haftmittel  Tür  Sie  das  richtige  ist,  hängt  von  den  Mundverhält- 
nissen  und  der  Beschaffenheit  der  Prothese  ab. 

Wenn  Sie  Ihre  Kiefer  jeden  Morgen  und  Abend  mit  Kukident-Gaumenöl  einreiben, 
wird  die  Mundschleimhaut  straff  und  elastisch  bleiben.  Dadurch  wird  das  Anpassungs¬ 
vermögen  der  Prothesen  erhöht. 

Durch  9  verschiedene  Kukident-Artikel  geben  wir  jedem  Zahnprothesenträger  die 
Möglichkeit,  selbst  auszu probieren,  welche  für  seinen  speziellen  Zweck  am  zweck¬ 
mäßigsten  sind  und  sein  künstliches  Gebiß  durch  richtige  Pflege  lange  Zeit  in  einem 
guten  Zustand  zu  erhalten. 

Ihr  Apotheker  oder  Drogist  wird  Ihnen  gern  Auskunft  über  die  verschiedenen  Kuki 
dent-Arukel  erteilen. 

Wer  es  kennt  -  nimmt  Jlu&iiienl 

KUKIROL-FABRIK  KURT  KRISP  K.G.,  694  WEINHEIM  (BERGSTR.) 


©Ju  iigtiennen 

aus  eigener  Brüterei  u 
Aufzucht,  WO  Legh. 
rebhf.  Hat..  Kreurungs- 
vlelleger  (New  Hampsh 
x  Legh.  od.  X  Ital.l 
last  legereif  5.80.  legcrelf  1.—.  teils 
legend  B.— ,  Hott  legend  .  New 
llampsh..  Blausp..  Parmenier  u 
Hybriden  10  * .  mehr.  Zuchlhähne 
halber  Preis.  Tiere  3  Tg.  r..  Ans. 
Bel  Nlchtgel.  Rückn.  a.  m  Kosten. 
(■etUlgelhol  A.  Jostamellng,  «791 
llovelhnf  iPaderborn.  Land).  Ab¬ 
teilung  100. 


lleekeiapf  In  n/.en 

Jetzt  beste  Pflanzzelt.  Thuja  (Le- 
icnsbaum)  staubfreie.  Immergrüne 
lecke,  30/ ßü  cm.  hoch.  100  Stck. 
*2,—  DM.  60/80  cm.  2x  verpfl..  75.— 
DM.  Tannen,  mehrmals  verpfl. . 
10/60  cm.  10  Stck.  II  —  DM.  80  100  cm. 
0  DM.  Rote  Berberitzen  40  50  cm. 
.0  DM.  Weißbuchen,  loo/Mü  cm. 
’2.50  DM.  65/100  cm  30  —  DM.  40 '65 
^m.  20.—  DM  Rotbuche  eine  sta- 
>ile,  starke  Hecke.  100/125.  80  100 
*0/80  cm.  40,—  DM.  35.—  DM.  24.- 
DM.  alles  Je  100  Stck.  Japanische 
Lärchen,  eine  schöne,  anspruchslose 
Hecke.  2x  schneiden  Im  Jahr.  80/ 
100/100  125/125/150  cm.  Je  100  Stck.. 
25.—.  35,—,  45.—  DM  Weißdorn,  30/ 
60  cm.  10.-  DM.  80  120  cm  25  —  DM. 


OTTO  STORK 

macht  alle  Ostpreußemfruppe« 
auf  seinen  außergewöhnlichen 
schönen 

Farblichtbild-Vortrag 

Ordensland  Ostpreußen 

(etne  Ferienrelae  durch  das 
Land  z  w  Sschcfl  Weichsel  und 
Memel 

mit  seinen  eigenen  und  oft  prä¬ 
miierten  Farbdiapositiven  auf¬ 
merksam.  Kein  Verleiht 
Anfragen  bitte  möglich«  früh¬ 
zeitig  zu  richten  an  Otto  Stork. 
7781  Gaienhofen  üb.  Radolfzell. 
Postfach  S 


io  oolddelbet  gor.  naturreiner  1 1  ■ 

Blunon-.  Bloten-,  Schleuder  IIaH  H 
Marke  .Sonnenschein"  1  r"1’  |  |  V  1 1 1  vl 
Auslese  wunderbares  Aromo  3 

«1  kq  netto  (lO-Wd.-Eimer)  OM  H,«0 
Ji.  kg  netto!  S-P1d.-Eimor|  DM  11,«0 
Keine  Eimerberedinueg  Seil  *0  Jobren  I  Nodrn  ob 
KontghousSeibold  4  Co..  Norlort  Holst  «1 


Prima  neue  Salzfettheringe 

I0-I-Elmer  bl>  12  St.  17,95,  ondere  Artikel 
e  Anireqe.  Behnetelion  engeb.  Nadln,  en 

H.  Schuir,  Abt.  37,  IBS  Bremerha«en-F.  33 


die  echten.  fuBgesunden  Hclmat-Hol/.- 
Pantofteln.  die  orig,  pommerschen 
Filzpantoffeln  und  Filz¬ 
schuhe.  die  praktischen 
Galoschen  und  Zwei- 
schnallcr-Holzschutie 
mit  Filzfutlcr? 


KlockhaiiN 

I  winterfosf)  gaoignol  all 
Gartenhaus,  Wohnhaus,  Fischer¬ 
hütte,  Ferienhaus,  Jagdhütte 
Wochenendhaus 

aus  schwedischen  F»chter bohlen 

Vertriebiorganisation 

Siegfried  Hinz 

28  Bremen  20  —  Heue  Vahi 

Curl-Severing- Shake  16 
Fernruf  04  21  (46  30241 


Echter  ■  ■  e 

*ar.  naturrein  Kl  O  fl  I  fl 

Btenen-Schleudei  IIWIIIYf 
„Sonnenkraff*.  goldig  würzig  aro¬ 
matisch  S-kg-Eimcr  (Inh  4500  g) 
nur  17.50  DM;  2't-kK-Dose  (Inh. 
2250  g)  nur  10.25  DM  portofrei 
Nachn  llonig  Reimers,  seit  56  Jah¬ 
ren.  208S  Qilickborn  In  Holst  Nr.  4. 

. . »MHimi . . . 


Es  ist  ein  Vergnügen, 

den  reichbebilderten  Weihnachtskatalog  1964  durchzublätlern,  den  GRÄFE  UNO 
UNZER.  das  Haus  der  Bücher,  soeben  lür  alle  Bücherfreunde  und  alle,  die  es 
werden  wollen,  herausgebracht  hat  Er  wurde  Anfang  November  an  unsere 
Kunden  versandt. 

Auch  Ihnen  senden  wir  diesen  größten  und  reichhaltigsten  Ostpreußenkatalog, 
den  es  gibt,  kostenlos  zu.  Schreiben  Sie  uns  bitte  ein  Kärtchen,  falls  Sie  ihn 
noch  nicht  erhielten,  und  in  wenigen  Tagen  ist  er  bei  Ihnen. 

Oer  64  seifige  Katalog  enthält  außer  Büchern  auch  Wandschmuck  tür  das  ost- 
preußische  Heim,  Spiele.  Schmuckkerzen  und  viele  andere  Erinnerungsgaben  an 
die  alle  Heimat.  Es  lohnt  sich,  ihn  anzulordern  -  am  besten  sofort  bei 


finden  Sie  in  unserer  Liste,  die  wir  Ihnen  gern  out  Anforderung 
übersenden. 

Geschmackvolle  Wandteller  und  -kacheln  mit  den  Wappen  ost¬ 
preußischer  Städte  oder  der  Elchschaufel,  Brieföffner,  Lesezeichen 

und  viele  andere  schöne  Geschenkartikel  stehen  für  Sie  zur  Aus¬ 
wahl;  ebenso  Alberten  für  unsere  ostpreußischen  Abiturienten 
Bitte  fordern  Sie  unsere  Liste  an 

Wenn  Sie  in  Homburg  wohnen  oder  gelegentlich  einmal  nach 
Hamburg  kommen,  dann  würden  wir  uns  über  Ihren  Besuch  freuen 

Kant  Verlag  G.  m.  b.  H.  /  Abt.  Heimatandenken 
Hambura  1 3.  Porkoüee  86  fei  452541  *7 


Heimatliche 

Geschenke 

lür  jede 
Gelegenheit 


Gräfe  und  Unzer 

Der  Bücherlieferant  aller  Ostpreußen 
81  Garmisch-Partenkirchen,  Ludwigstraße  39.  Postlach  509 
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Düh  Ualjaicuijuubldtt 


Jahrgang  15  /  Folge  45 


21uö  öet  InnöamGnnltfjnftlitfien  51c6eit  in . . . 


BERIIN 

VorsIt/endPi  der  LamleiKruppe  Bcrllnt  IM  Mntthrr 
I  Berlin  sw  fii  Siresemannstr  «»o — 1»2  «Europa 
haus).  Telefon  1«  o?  ti 

B  November.  15  Uhr:  Gemeinschaft  evangelischer 
Ostpreußen  e.  V.  —  Ost  preußischer  Kirchentag 
(nicht  ln  Spandau,  sondern)  ln  der  Matthäus- 
kirclie  ln  Bei  lin-StegHt».  Sctiioßstiäßc  44  (neben 
Rathaus  Steglitz).  Es  sprechen:  Graf  Dohna.  Vor¬ 
sitzender  der  Gemeinschaft  ev.  Ostpreußen.  Pfr. 
Marienfeld.  Wielutzken;  Pfr.  Payk.  AUenstcin; 
Pfr.  Moritz,  Gumbinnen;  Kirchen  rat  Kaufmann 
Königsberg,  und  andere;  Ende  gegen  18.30  Uhr. 

ID.  Novembei,  16  Uhl.  Ilclntntkreise  Tilsit-Stadt/ 
Tllslt-Kaitnit/Klchnierirruni',  Krcistreffen  mit 
Llchlbildcrvnrtrag,  Charlottenoui  uer  Festoäle. 
Berlin-Chnrlottenburg  19.  Konigln-Elisabcth- 
Strnße  43—45,  U-Bahn  Kalseidamm.  Slraßen- 
Bahn  55.  Busse  4.  10.  74 

21  November  18  Uhr:  llelinatkrfls  Pr.-Kylau,  Krcis¬ 
treffen  im  Preußenhof.  BeMin-Charlmtenburg  12 
Savignyplat/.  3 

5  Dezember,  1H  Uhr:  Großveranstaltung  ..Ostpreu¬ 
ßen  ln  Berlin**  In  der  Festhalle  Schlesien  am 
Funkturm  in  Berltn-Charlottenburg,  Hammer- 
skJöldfittnUc  1-7  (an  der  Mafcut  cmillee).  17  bis  IB 
Uhr  Konzert  der  /.ullkapelle  Benin.  Festredner: 
Dr.  Alfred  Giile,  Sprecher  der  UM  Ostpreußen. 
Es  wirken  mit:  Polizeigehangverein  Berlin.  Ber- 


Schluß  von  Seite  14 
Im  Rathaussnal  der  Stadl  Preetz.  Kreisvertreter  Dr. 
Reimer  konnte  neben  dem  ßürgervorateher.  dem 
Bürgermeister  und  einigen  Stadträten  der  Paten- 
stndt  Preetz  auch  den  Landrat  unseres  Patenkreises 
Plön.  Herrn  Dr.  Galette,  begrüßen.  Im  Vordergrund 
der  abzuwickelnden  Tagesordnung  standen  Fragen 
im  Rahmen  des  zwischen  den  Städten  Rugnlt  und 
Preetz  bestehenden  Patenschaftsvcrhältnlsses.  Bei 
der  sich  anschließenden  Aussprache  mit  den  Ver¬ 
tretern  der  Stadtverwaltung  Preetz  wurde  In  allen 
Punkten  Übereinstimmung  erzielt.  Diese  Begegnung 
hat  zu  einer  weiteren  Vertiefung  der  Pntenschafts- 
beziehungen  Preetz— Ragntt  geführt.  Das  Paten¬ 
schaftstreffen  der  Ragnitcr  wird  voraussichtlich  im 
September  1965  ln  Preetz  durchgeführt  werden.  Zu 
dieser  Veranstaltung  werden  alle  in  der  Kreiskartei 
namentlich  erfaßten  Rngnlter  noch  zu  gegebener 
Zelt  durch  Rundschreiben  der  Patenstadt  Preetz 
eingeladen  werden 

Die  nächste  Sitzung  unseres  Krel&auaschusses  fin¬ 
det  Ende  November  oder  Anfang  Dezember  ln  Lü¬ 
beck  statt. 

Cert-Joachlm  Jürgens.  Geschäftsführer 

314  Lüneburg,  Schtllerstraße  8  1  r. 


Treuburg 


Unser  llrimal  UreUt  reffen  in  Hannover 

Uber  700  Treuburger  hatten  sich  am  25.  Oktober  zu 
unserem  Hcimutki ulsti eflen  In  Hannover  Im  „Wül- 
feler  BtergartelV’  versammelt,  um  erneut  ihr  Be¬ 
kenntnis  zur  ostdeutschen  Heimat  ubzulegen  und 
ihr  Recht  auf  Selbstbestimmung  zu  bekunden  Be¬ 
günstigt  durch  einen  sonnigen  Herbsttag  fand  am 
Vormittag  ln  den  nun  schon  bekannten,  gepflegten 
Räumlichkeiten  eine  eindrucksvolle  Feierstunde 
statt.  Einleitend  sangen  alle  das  Ostpreußen! led 
..Land  der  dunklen  Wälder"  Frau  Else  Huwe  konnte 
bei  der  Eröffnung  als  Gäste  vor  allem  den  Haupt¬ 
redner  Erich  Grimonl-Detmold,  vom  Bundesvor¬ 
stand  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  begrüßen, 
Terner  den  Leiter  der  örtlichen  Gruppe  der  Ostpreu¬ 
ßen  in  Hannover.  Bodtlt,  und  von  der  Lycker 
Gruppe  Herrn  Neumann.  —  Dann  nahm  unser 
Kreisvertreter  Theodor  Tolsdorff  das  Woit  zu  einer 
Totenehrung  für  alle  die.  die  seit  unserem  letzten 
Beisammensein  abberufen  wurden  und  hier,  ln  Ost¬ 
preußen  oder  gar  in  fremder  Erde  ruhen.  Wenn 
auch  nicht  ulle  Ihren  Namen  genannt  werden  kön¬ 
nen,  so  sei  doch  eines  Mannes  besonders  gedacht, 
des  Gründers  und  bisherigen  Leiters  der  Örtlichen 
Gruppe  der  Treuburger  in  Hannover,  Oberstudien¬ 
rat  Dr.  Reinhold  Huwe.  Er  dankte  Frau  Huwe,  die 
die  Arbeit  ihres  Mannes  nun  fortsetze. 

Auf  besonderen  Wunsch  von  Paul  Spodeck.  Flei¬ 
schermeister  aus  Treubung.  zu  seinem  81.  Geburts¬ 
tag  am  Tage  des  Krelstrcffens.  sangen  dann  olle 
das  Masurenlied  ..Wild  flutet  der  See",  am  Klavier 
begleitet  von  Frau  Elfriede  Leinke.  geb.  Urban.  Die 
Erfüllung  dieses  Wunsches  hat  uns  Freude  gemacht. 

Erich  Grimonl  erinnerte  an  die  Abstimmung  In 
unserem  Kreis  Im  Jahre  1920.  woher  auch  der  Name 
«Treuburg“  für  das  alte  Maiggrabowa  komme.  Auch 
dieses  Treffen,  sagte  er,  sei  ein  Beweis  für  Tretie, 
die  wahrhaft  und  ehrlich  im  Herzen  getragen  werde 
-  sei  ein  Beitrag  gegen  die  Propaganda,  daß  wir 
nicht  wieder  noch  Ostpreußen  wollten.  Im  Bundes¬ 
tag  habe  der  Kanzler  ausdrücklich  auf  das  Helmat- 
und  Selbstbestimmungsrecht  auch  für  den  deutschen 
Osten  hmgewiesen.  wenn  auch  In  der  Presse  viel¬ 
fach  diese  Meinung  für  Irreal  erklärt  und  für  Ver¬ 
zicht  plädiert  werde,  um  vielleicht  bei  den  Polen 
hierdurch  Wohlgesonnenhelt  zu  erreichen.  Zwist 
habe  es  niemals  zwischen  dem  deutschen  und  dem 
polnischen  Volk  gegeben,  sondern  höchstens  zwi¬ 
schen  ihren  unbesonnenen  Führern.  Wir  Ostpreu- 
ßen  seien  für  Freundschaft  und  gut  nachbarliches 
Verhältnis  mit  Polen,  das  zu  einem  vereinten  Eu¬ 
ropa  gehöre  und  eine  Stellung  finden  müsse  Im 
Kranz  der  europäischen  Staaten,  wenn  es  einmal 
frei  sein  werde  und  Herr  seiner  Meinung.  Auch  die 
Sudetendeutschen  hätten  Anspruch  auf  Heimat-  und 
Selbstbestimmungsrecht,  so  habe  Minister  Seebohm, 
ihr  Sprecher,  betont,  wie  es  Oberhaupt  ein  Inter¬ 
nationales  Recht  sei,  das  für  alle  gelten  müsse,  um 
Kriege  In  Zukunft  zu  verhüten,  die  im  Atomzeit¬ 
alter  irrsinnig  wären.  Europa  müsse  eine  Einheit 
werden,  damit  wir  vor  Auseinandersetzungen  ge¬ 
schützt  seien,  und  nur  so  können  Grenzen  mehr 
Verwaltungs-  denn  Staatsgrenzen  sein.  Sei  das  Ge¬ 
dankenspielerei?  Nein,  es  liege  im  Bereich  des  Mög¬ 
lichen.  denn  seit  1940  habe  eine  Milliarde  Menschen 
ihre  Freiheit  durch  Selbstbestimmung  erlangt,  in 
Indien,  in  Asien  und  Afrika,  mit  Sitz  und  Stimme 
in  dei  UNO.  —  Zu  den  Tagesereignissen,  wie  Sieg 
der  I.abour-Purtei  ln  England.  Sturz  Chruschtschows 
im  Kreml,  stellte  Örlrnom  fest,  Politik  sei  die  Kunst 
des  Möglichen,  und  deutsche  Politiker  hätten  die 
Aufgabe,  deutsche  Politik  zu  treiben  und  sogar  mit 
dem  Teufel  zu  verhandeln,  wenn  sich  dadurch 
irgendeine  Möglichkeit  des  Fortschritts  ln  unserer 
Frage  ergäbe.  Auch  die  dl  Ines  Ische  Atombombe 
solle  man  nicht  Übe  rachätzen  Wir  werden  mit  allen 
verhandeln,  um  unsere  deutschen  Belange  zu  er¬ 
reichen,  lind  was  heute  noch  unmöglich  erscheine, 
könne  morgen  vielleicht  schon  anders  sein.  —  Unser 
Ostpreußen  sei  auf  dem  Globus  ein  kleines  Land, 
aber  es  sei  deutsches  Land  und  wir  hätten  nichts 
zu  verschenken,  nicht  eine  Handvoll  Sand. 

ln  seiner  Sehlußannpradie  wies  unsei  Ktelsvertre- 
tcr  darauf  hin,  daß  1965  die  Patenschaft  mit  Opladen 
zehn  Jahre  bestehe  und  daß  dann  alle  auch  nach 
der  Patenstadt  kommen  sollten.  Er  ermunterte  auch 
zu  größerer  Beteiligung  an  unseren  „Jugendfrci/el- 
ten"  und  schloß  mit  der  Aufforderung,  fest  zu 
werden  Im  Warten,  in  unserer  Meinung  und  Forde¬ 
rung.  Mit  der  dritten  Strophe  des  .Deutschland- 
Heden"  schloß  die  Feierstunde. 

Ab  15  Uhr  setzten  dann  flotte  Musik  und  Tanz 
ein,  während  Erich  Zollenkopf  ln  einem  Nebenraum 
ln  Lastenousglelchsfragen  Auskunft  gab.  wofür  wir 
Ihm  auch  an  dieser  Stelle  herzlich  danken  möch¬ 
ten.  —  Audi  das  Geschenk  einer  gestickten  Bluse 
der  „Mnsurentracht“  für  unser  „Treuöurger  Zim¬ 
mer**  können  wir  mit  Dank  beknnntgeben. 

Wir  alle  werden  an  diese  schönen  Stunden  noch 
lange  zurilckdonkcn.  zumal  auch  Treuburger  unter 
uns  wellten,  die  vor  wenigen  Wochen  erst  aus  der 
Heimat  tu  uns  gekommen  waren,  die  Geschwister 
Lotie  und  Hermann  Chlupka.  Gärtnerelbesitzer  aus 
Treubtirg.  die  viele  Fragen  beantworten  mußten. 

H.  G. 

Berichtigung 

zur  Übersicht  Uber  die  landwirtschaftliche  beruf»- 
standlsdie  Oiguntsatlon  des  Kreises  Treuburg  tu  der 
Landsmannschaft  Ost pi rußen 

Der  Bezirk  4;  bisher  Griesen,  trägt  fortan  die  Be¬ 
zeichnung  des  alten  Amtsbezirks  Rogonnen. 


Uno»  Kinderchor.  Volkstanzkreis  Ostpreußen  der 
DJO.  Fredy  Rolf  mit  seinem  Ensemble  präsen¬ 
tiert  Berliner  Luft  „Det  wird  dufte“  Anschlie¬ 
ßend  gemütliches  Beisammensein  mit  Tanz.  Ein¬ 
tritt  im  Vorverkauf  2  DM.  Abendkasse  3  DM. 
Karten  erhältlich  bei  den  Kreisbfc treuem  und 
ln  der  Geschäftsstelle  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen.  Berlin  SW  Gl.  Slresemannstraßc  90-102 
(Haus  der  ostdeutschen  Heimat). 

20  Jahre  fern  der  Heimat 

Unter  dem  Motto  „20  Jahre  fern  der  Heimat"  stand 
oute  Gedenkstunde  ln  den  Charlotten burgci  Fest¬ 
sälen,  die  von  den  drei  Heimatkreisen  Tilsit-Stadt, 
Ttlatt-RnKnlt  und  Klchnlederung  zur  Erinnerung  an 
den  Beginn  der  Vertreibung  veranstaltet  wurde  D  e 
drei  Kreise  waren  die  ersten,  tn  denen  bereit»  tm 
Oktober  1944  mit  «In  Evakuierung  der  Bevölkerung 
vor  dem  drohenden  Husseneinfall  begonnen  wurde 
Kretisbe treuer  Weis»  konnte  einen  bis  auf  den  letz¬ 
ten  Platz  gefüllten  Saal  begrüßen  Als  Gäste  aus 
Westdeutschland  waren  der  Vorsitzende  der  Gruppe 
Nieder  snchsen-Nord  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen.  Fred!  Jost.  Osnabrück  (früher  Tilsit),  und  der 
stellv  Vorsitzende  der  Stadtvertretung  Tilsit.  Alfred 
Walter.  Hamburg,  erschienen.  Die  Erinnerung  an  die 
Vertreibung  wurde  wieder  lebendig,  als  Ernst  Bnd  — 
kow,  der  frühere  Intendant  des  Tilsiter  Stadt¬ 
theaters.  Agnes  Miegcls  „Wagen  an  Wagen"  vor¬ 
trug.  Auch  die  Vorlesung  aus  Hermann  Sudermanns 
Buch  ..Da*  Land,  das  uh  liebgewann**  und  das  von 
Angehörigem  der  Tilsiter  Jugendgruppe  vorgetra- 
gene  Gedicht  „Tilsit“  von  Charlotte  Keyser  weckte 
viele  Erinnerungen  Landsmann  Jost  zitierte  In  sei¬ 
ner  Ansprache  die  Worte  „Es  gibt  kein  edleres  Men¬ 
schenrecht  als  das  der  Heimatliche  und  Heimat¬ 
treue"  Er  wies  auf  den  einstigen  Ernähr  ungsrelch- 
lUm  Ostpreußens  hin  und  stellte  dem  die  trostlose 
Verwahrlosung  der  ostpreußischen  Höfe  gegenüber, 
die  -  wie  eine  Umsiedlerin  kürzlich  berichtet  habe  — 
so  groß  sei,  daß  manchmal  selbst  die  Polen  fragten, 
wann  denn  nun  die  Deutschen  wiederkämen,  um 
endlich  Ordnung  zu  schaffen.  Die  Gedenkstunde 
wurde  umrahmt  von  Musikvorträgen  eines  Streich¬ 
quartetts  und  Ilelmatlicdern.  gesungen  vom  Tilsiter 
Frauenthor  unter  Leitung  von  Herta  Haventh 
Landsmann  Walter  überreichte  der  Chorleiterin  zum 
Dank  für  die  Mitwirkung  des  Chors  bei  der  Zchn- 
J  ah  res- Feier  der  Patenschaftsübemahme  durch  Kiel 
die  aus  diesem  Anlaß  h  trau »gegebene  Festschrift 
mit  eigenhändiger  Widmung  von  Charlotte  Keyser 
die  letzt  In  Oldenburg  lebt  Den  Abschluß  der  ein¬ 
drucksvollen  Gedenkstunde  bildeten  Volkstänze  der 
Tilsiter  Jugend  gruppe,  die  mit  Ihren  kraftvollen 
Rhythmen  zur  Gegenwart  überleiteten.  — rn. 

Br.  .Mattlir?  verabschiedet 

Mit  herzlichen  Dankesworten  für  seine  7jährige 
Tätigkeit  verabschiedete  Innensenator  Theuner  am 
29  Oktober  den  Leiter  des  Entschädigungsamtes 
Regtorungsdirektor  Dr.  Hans  Matthce.  Wie  berich¬ 
tet.  ist  Landsmann  Matthee  nach  Vollendung  seines 
65.  Lebensjahres  ln  den  Ruhestand  getreten  Seine 
Ämter  als  1.  Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  und  als  t  Vorsit¬ 
zender  des  Berliner  Landesverbandes  cirr  Vertrie¬ 
benen  behält  er  jedoch  bei.  Als  sein  Nachfolger  im 
Entschttdtgungsamt  Berlin  wurde  sein  bisheriger 
Stellvertreter  Dr.  Curt  Lehmann  olngeführt.  der 
aus  Küstrin  ln  Ostbrandenburg  stammt.  —rn 

HAMBURG 

Vorsitzender  der  l.andrsknippr  Hamburg:  Otto 
Tlnletnann.  2  Hamburg  13.  Srhwnlbettslraßr  13 
fiesehäftsslelle:  llamburc  13.  Pnric.iMee  SS.  Tele¬ 
fon  45  25  41  42.  Postscheckkonto  9«  *5. 

Treffen  der  Krmldnder 

Die  EimlUnder  »ns  Hamburg  und  Umgebung  tref¬ 
fen  stell  in  diesem  Jahr  am  Bit  15-  lind  Bettng.  18  No¬ 
vember,  mit  Knrri tulnrvl kar  Pritlat  Hoppe  Das  Tref¬ 
fen  beginnt  mit  einem  Hochamt  In  der  St. -Maren- 
Kirche.  Dunziger  Strafte  «0.  um  10  30  Uhr  Ein  Bel- 
«ammenaeln  im  Curia- 1 laus  Hothenbaurnehnusser  8, 
schließt  sieh  an.  Dort  spricht  auch  um  15  :w  Uhr 
Weihblsohod  Dr.  Johannes  v.  Rudloff  zu  tlen  Erm- 
1  lindern. 

Bezirkegruppen 

llamm- Horn :  Sonnabend  7,  November.  20  Uhr. 
Heimatabend  Im  neuen  Versammlungslokal  TuS- 
Helm,  Von-Grnffen-SlruUc  (von  der  Burgstrnlle  zur 
Boigfelder  Straße  zweite  Querstraße  links).  Film¬ 
vorführung  mit  anschließendem  geselligem  Beisam¬ 
mensein  mit  Tanz..  Alle  Landsleute  sind  herzlich 
eingeladen. 

ElnibOttel-sftd!  Sonnabend.  7  November.  18  Uhr. 
Treffen  Im  Lokal  Feldeck.  Hamburg.  Feldstraße.  Das 
Lokal  Ist  mit  Lime  II  der  Straßenbahn,  Haltestelle 
Sieveklngsplatz,  und  mit  der  U-Bahn.  Ilallestelle 
Feldstraße,  zu  erreichen. 

Elbgemeinden:  Sonntag.  8.  November.  18  Uhr. 
Im  SMngerhelm  Blankenese.  Mnnatsvcrsnmmlung 
mH  Kaffeetafel.  Vortrag  von  Landsmann  Bachei 
Gaste  herzlich  willkommen. 

Wandsbek:  Sonnabend,  14.  November  20  Uhr. 
Theaterabend  Im  Gemeindehaus  WondBbek.  Schloß¬ 
straße  78  (unmittelbar  am  Wandsbeker  Markt)  Die 
schlesische  Volkssplelbilhne  bringt  -Im  Hcrrgnlts- 
winkel“  zur  Aufführung,  ein  Spiel,  das  unser  Ver¬ 
treibungsschicksal  zum  Inhalt  hat.  Alle  Landsleute 
und  Gtlste.  auch  aus  den  anderen  Stadtteilen  sind 
dazu  herzlich  eingeladen.  Sonderpreis  1.50  DM  pro 
Person. 

Altona:  Donnerstag,  18,  Novembeir  19  30  Uhr.  Mo- 
natszusammenkunft  rollt  aus.  Dafür  veranstalten  wir 
am  28  November  um  19  Uhr  Im  Hotel  Stadt  Plnnc- 
berg,  Hamburg-Altona.  Künlgstraße  Nr.  280  die 
Weihnachtsfeier.  Hierzu  sind  alle  heimatvertrie¬ 
benen  ‘Landsleute  und  Hamburger  herzliehst  oin- 
geladen. 

Helmatkreisgruppen 

Helllgenbeil:  Der  für  den  21.  November  vorge¬ 
sehene  Heimatabend  muß  aus  unvorhergesehenen 
Gründen  aasfallen  Datür  tlndet  am  Sonntag.  8  No¬ 
vember.  15.30  Uhr.  Im  Restaurant  Feldeek  eine 
dtfentltche  Vorstnndssltzung  statt.  Hierzu  sind  außer 
drin  Gesamtvorstand  auch  alle  Landsleute  un  ge¬ 
meinsamer  Kaffeetafel,  herzlich  eingeladen,  die  an 
der  Internen  Arbeit  unserer  Kneiagruppe  Inter¬ 
essiert  sind, 

Memel.  Heydekrug.  Pogogcn:  Sonntag,  8  Novem¬ 
ber.  18  Uhr,  Im  Lokal  Feldeck,  Feldstraße  60.  treffen 
sich  die  Landsleute  au»  den  Memelkreisen.  Es  wird 
ein  l.lchtbrtldervortrag  gehalten  werden.  Anschlie¬ 
ßend  wollen  wir  d.le  Lieder  singen,  die  wir  letztens 
geübt  haben.  (Bitte  die  mitgenommenen  Texte  mtt- 
bnlngen.)  Dann  wird  Frguleln  Lepa  zu  allen  kleben 
Tanzen  bitten.  Die  Vorwelhnaehtsfeier  rindet  am 
Sonnabend.  5  Dezember.  In  der  Gaststätte  Jaries- 
stadt  statt.  Nähere  Mitteilungen  folgen. 

Jugend-  und  Kindergruppe 

Osterode:  Freitag.  8  November.  18.30  Uhr.  Treffen 
tm  Jugendheim  Altona.  Bahrenifelder  Straße  131 
(Nlihc  Bahnhof  Altona). 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  l.ilhdeseruppe  Schleswig-Holstein 
Günter  Perersdorf.  23  Kiel.  NlrbuhrstraBe  28 
GesrhSftssIrlle  Klei.  Wilhrliiiinrnstrallr  4:  48 
Telefon  4  MU 

Kiel  —  Mit  dem  Gedenken  an  unsere  helmgegan- 
gene  Agnes  Mlegel  eröffnete  l.amfesfrauenlelterin 
Eva  Rehs  die  kulturelle  Frauenarbeitstagung  am 
28.  Oktober  ln  Kiel  Im  Haus  der  Heimat,  an  der 
Insgesamt  38  Kreisfrauen-  und  Frauengruppenlei- 
tnrinnen  bzw  Ihre  Vertreterinnen  tellnahmen.  Dei 
Teilnehmern  ols  zeigte  großes  Interesse  und  Aufgc- 
schlo-cenhett  für  die  hierbei  behandelten  Themen 
und  er  hat  sich  wieder  gezeigt,  wie  gcmetnschalts- 
bildend  derartige  Tagungen  sind  F.s  sprachen  Lan- 
dewors  t/ender  G  Petersdorf  Uber  die  Arbeit  der 
l.nndesgruiipr.  Pastor  Nviimonn-Maletiti-  tu  dem 
Thema  „Die  Stellung  dur  Frau  In  der  Familie  Im 
Wandel  der  Jaht  hunderte  ".  Frau  Ursel  v.  Lojewskl- 
Klel  Ubor  ihre  diesjährige  Sommerreise  In  den  pot¬ 
rusch  besetzten  Teil  Ostpreußens  Sie  führte  auch 
viele  dort  atifgetiominenc  i Lichtbilder  vor.  Durch 
diesen  Reisebericht  wurde  dem  Tellnehmerk  rnis  er¬ 


neut  d angelegt  daß  besonders  die  alten  Menschen 

und  Familien  mtt  vielen  Kindern  unserer  Hilfe  bc 

dürfen.  Eva  Rehs  gab  einen  Bericht  über  die  In  B«t 
Pyrmont  «Ul (gefundene  Kulturlagung  der  Hund*-'- 
landsmannschaft  und  einen  kurzen  Umriß  dei  vi 
bestehenden  Kulturwerke  der  Vertriebenen.  Mia 
Web-  und  Keramiknusstellung  war  mit  d I  sei  ia- 
gung  verknüpft.  Von  Frau  Gerda  Salvey-Dor verden 
wurden  die  farblich  schönen  zusammengestellten 
Decken  lind  Deckchen  Schals  und  Kissen  und  von 
Annemarie  Technnd-Kicl  Kacheln  und  kunstgewerb¬ 
liche  Dinge  aller  Art  tu  Ihrer  Buntheit  und  ihren 
heimatlichen  Motiven  sehr  bewundert 

Lübeck  —  Totengedenkfeier  am  22.  November. 
11.45  Uhr.  ln  der  Marienkirche. 


NIEDERSACHSEN 

l.antlesgruppr  Nlrdersarhsrn  e  V..  Gnschaflsstclle 
1  Hannover,  Kiiiiigsworthrr  Straße  2,  Postfach 
Nr  3703,  Telefon  7t  48  51  Postscheckkonto  Han¬ 
nover  1238  00 

Gruppe  Süd:  Klchard  Augustin.  1370  Seesen  (llarzi 
Hlsmarekstraße  10  Telefon  U«.  Geschäftsstelle 
wie  oben 

Gruppe  Nord  Friedrich  Wilhelm  «.idtiutz.  Jl»  Wolfs- 
bürg  Alle  Landstraße  IR  Tel.  10  45:  Geschäfts¬ 
stelle  liR  Wnlfsbtirg.  Alle  Landstraße  IR.  Konto 
Nr  160  om»  Kreissparkasse  Gifhorn  Haiiptzw-»* 
sfetlr  W’rtlfshnre 

Gruppe  West  Fredi  Jost  4.17  Quakrn brück  Hase 
strafte  «•  Telefon  5  17  Ge- chäflSHfelle  457  <)n» 
kenhrück  llnsestraße  «n  B  inkknnfo  l.nndesspar 
kasse  zu  Oldenburg.  Zweigstelle  Cloppenburg 
Konto  N*f  2  620 

Niedersachsrn-Kfld 

Der  Landesgruppe  ist  es  gelungen  die  englische 
Schriftstellerin  Miß  Goodall.  die  in  rten  Sommer¬ 
monaten  eine  längere  Reine  durch  den  polnisch  be¬ 
setzten  Teil  Ostpreußens  durchführte,  für  eine  Vor¬ 
tragsreihe  (Farbdias)  tu  gewinnen  Sie  wird  über 
ihre  Erlebnisse  und  Eindrücke  berichten.  F.s  Anden 
folgende  Vorträge  statt:  6  11  in  Hann  Münden; 

9  11  in  SnlZKitter:  10.  II  In  Hannover;  12.  11  In 

Seesen:  13.  11.  in  Goslar;  14  11.  ln  Helmstedt:  1«  II 
in  Lüneburg:  21  11.  in  Hameln.  23.  11.  tn  Alfeld. 

Das  von  Miß  Goodall  geschriebene  Buch  Die  Pferde 
mit  der  ElChMhaufel“  wird  be-i  den  Veranstaltungen 
/.um  Kauf  angcbolcn. 

(iranische  —  Der  oat preu flische  Dichter  Hnnsgeorg 
Buch  Molt/  war  Gast  der  Gruppe  im  «Utbeaetztcn 
Sa.al  der  „Altdeutschen  Bierstube".  Er  las  aus  seinen 
Werken,  insbesondere  aus  »einem  neuesten  Buch 
„Fremder,  bist  du  mein  Bruder?**  Der  Dichter  Heß 
auch  die  besinnlich-heitere  Seite  des  heimatlichen 
Lebens  anklingen 

Hannover  —  Die  englische  Schriftstellerin  MIß 
Daphne  Machin  Goodall  unternahm  im  Sommer  eine 
längere  Rise  durch  Ostpreußen  und  besichtigte  auch 
einige  Trakehner  Gestüte  tn  dem  polnisch  besetzten 
Teil  Ostpreußens  Sic  hält  Im  November  Vort'äge 
tn  Niedersachsen  ln  Hannover  hält  sie  Ihren  Farb¬ 
dia-Vortrag  am  io  November  20  Uhr.  im  großen 
Saal  des  Brauer-Oilde-Hauses.  Georgsplatz  11  (Acgl) 
Sie  berichtet  Uber  ihre  Erlebnisse  und  Eindrücke 
und  zeigt  eine  große  Anzahl  von  Farbfotos.  Das 
Buch  ..Die  Pferde  mit  der  Elchschaufel"  wird  zum 
Kauf  i:n  geboten  -  Frau  eng  nippe  Am 
15  November.  15  Uhr.  Im  Fürsten/.! mmer  der  Bnhn- 
hofsgfiftstlltte  Im  Rahmen  ein«?r  Bei  Msteinausstel- 
lung  Dla-Vortrag  Uber  ri  e  Gewinnung  und  Verar¬ 
beitung  des  Bernstein».  Auf  dieser  Ausstellung  kann 
Bematelnachmuck  gekauft  werden.  Zu  Beginn  ge¬ 
meinsame  Kaffeetafel. 

Hannover  Wurstessen  der  Inster burger  Hetmut- 
Krtippe  arn  21  November  in  d*r  Schlnßwendc  arn 
Koni  »»Wörther  Pint/..  rMcht  am  7.  November,  wie 
zunächst  btkanntgegeben. 

Hanno mt  Am  6  Dezember.  16  Uhr  Im  FÜrsten- 
/immei  des  Haiiptbahnhofs  adventllctae  Familien¬ 
feier  der  Gumbinndi-  Heimatfreunde. 

Si'cseii  Am  12.  November.  20  Uhr.  im  Ratskeller 
Lichtbilder vortrag  von  Miß  D  M.  Goodall  Über  eine 
Reise  durch  Ostpreußen.  -  Mittelpunkt  des  letzten 
Heimatabends  war  eine  Ei  nledankfeier  mit  dem  Bad 
Harzburger  Singekreis.  HHmatlleder  atis  Ostpreu¬ 
ßen.  Pommern  und  Schlesien  leiteten  zum  Einbrin¬ 
gen  der  Erntekrone  über,  die  von  Mädchen  und 
Jungen  ln  ostpreußischen  Trachten  aufgerichtet 
wurde.  Danach  rollte  ein  buntes  Programm  ab. 

Stade  Bel  der  Monatsversammlung  Im  Hotel 
Birnbaum  berichtete  Vorsitzende!  Splnzig  über  die 
Tagung  der  Vorsitzenden  der  Gruppe  Nlcdersachsen- 
Nord  ln  Uelzen  Danach  wurde  ein  Farbdia-Vortrag 
Ost-  und  Westpreußen  —  einst  und  Jetzt*4  gezeigt, 
den  I  andsmnnn  Heinemann  aus  Hanstedt  erläu¬ 
terte.  Stehend  gedachten  die  Anwesenden  der  Dich¬ 
terin  Agnes  Mlegel.  deren  Tod  gerade  bekannt¬ 
geworden  war. 


nordrhfin-westfai  fn 
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KiHtee  und  Kuchen  zu  bewirten. 

Iivrn,  _  in  der  Monatsversammlung  sprach  Latirts- 
mann"w otdmann  über  Sitte  und  -n  GH- 

und  Weüt preußen  Er  sagte  danel,  ih  »pi  eint  o«  non 
(lere  Aufgabe  unserei  Generation,  oie  volk»kund- 
liehen  Tatsachen  festzuhaltcn  und  den  dafür  ln  F'rage 
kommenden  Stellen  zur  Aufbewahrung  ju  Uber- 
geben  in  Nordrhom-Westfalen  »ammftit  ProfejjöT  * 
Alfons  Perlick  beim  Ostdeutschen  Volkskunde- 
Artliiv  In  der  Ostdeutschen  Forsch ungsstelle 
mund.  Rholnlanddaromatraße  203.  dieae  überHefe- 
rungen, 

Mönchengladbach  Da»  Erntedankfest  wurde  von 
d**r  Frauengruppe  unter  Frau  Tall  gestaltet.  Nach 
Liedern  des  von  Christa  Walter  geleiteten  Ostdeut¬ 
schen  Chors  hielt  Studienrat  Hippel  die  Festan¬ 
sprache.  Er  bejahte  dabei  die  Frage,  ob  da«  Ernte¬ 
dankfest  heute  noch  angebracht  sei.  Die  sturke  Teil¬ 
nahme  Junger  Menschen  zeige,  daß  die  Jugend  ge¬ 
willt  sei  den  alten  Brauch  weHerzuführen.  Dem 
offiziellen  Teil  folgten  einige  gemütliche  Stunden 
mit  der  Kapelle  Peter». 

Soest  —  Am  14  November.  19  Uhr.  Wurstessen  !m 
Central- Hotel  Es  spielt  die  Kapelle  Georg  Twlt- 
lenhoff.  —  Am  13.  Dezember.  15.30  Uhr.  Votwelh- 
nach  total  er  Irn  Central-Hotel  Der  W  «Ihn  achtsmann 
wdl  braven  Kindern  bunte  Tüten  bringt*n.  Anmel¬ 
dung  der  teilnehmenden  Kinder  b»ls  1.  Dezember  bei 
Landsmann  Dldjurgelt. 

l’niia  —  Gut  besucht  war  der  ..Tanz  ln  den  Herbst*, 
den  die  Kreisgruppe  ln  der  Sozietät  veranstaltete. 
Vorsitzender  König  konnte  dabei  auch  zahlreiche 
GÜsb?  von  anderen  landsmannschaftlichen  Gruppen 
und  Einheimische  begrüßen. 

Viersen  —  Am  7  November  20  Uhr  Kulturnbcnd 
in  den  Räumen  der  Pschorr-GaststSHe,  Llndenstr., 
mit  ernst-heiteren  Vorträgen  von  F  O.  Hortog 
(Unna)  Eine  Tanzkapelle  sorgt  für  musikalische 
Unterhaltung. 

Warendorf  —  Am  11  November.  20  Uhr.  Vortrag 
von  Professor  Dr  Schmauch  über  „Kopernikus  und 
das  Ermland"  im  Kötel  Leve,  Brünebrede. 

Wuppertal  Am  7  November.  20  Uhr.  Heimat¬ 
abend  im  Saal  de»  Rathauses  Elberfeld.  Landeskul¬ 
tur  wart  Dr.  Hoinke  spricht  Uber  Ostpreußen;  ferner 
wird  dei  Film  .Zwischen  Ilaff  und  Meer**  gezeigt. 
Der  0«Lpi  «Mißen-Chor  Hingt.  Unkorrtenbeltrag 
0.50  DM  —  Der  Ostpreußen-Chor  sucht  noch  Mitglie¬ 
der.  Uburvgsstunden  Jeden  Dienstag.  20  Uhr.  jn  der 
neue  n  Handw'erkentchulr  ln  der  Haspeler  Straße. 
Notenkenntnlsse  sind  nicht  erforderlich. 

RHEINLAND-PFALZ 

I  Vorsitzender  der  l.antlesftruppe  Rhetnland-Ptalzi 
Werner  Henne.  «75  Kaiserslautern  Barbarossa, 
rlne  I.  Telefon-Nr  22  08. 

Landau  —  Am  7.  November,  20  Uhr,  Elternabend 
der  DJO  Im  Ciubraum  der  BuhiihofSKaslsUIUe. 
Chefdramaturg  Dr  Setiwarz.  Saarbrücken,  liest  aus 
seinen  Werken. 

HESSEN 

Vorsitzende!  dei  Landesitruppr  Hessen  und  Ge- 
schaftsstelle  Konrad  Opllz  63  Gießen  All  der 
LiebiKshühe  2«  Teleton-Nr  37  01 

Frankfurt  —  Am  9  November  ab  15  Uhr  Damen¬ 
kaffee  im  Wappensnal  .Haus  der  Heimat“  mit  einem 
Farbllchtbildcr-Voilren  von  Landsmann  Neubauer. 
Am  11  November  ab  20  Uhr  Herrenabend  tm  Wap¬ 
pensaal  „Haus  der  Heimat“  mit  einem  Farbdia- 
Vortraß  von  Landsmann  Praetzel:  „Urlaübserlnne- 
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Miinchner/Frankfinter 


Erstmalig  in  Farbe: 
die  große  Serie;  ; 

Unveigessene  Heimat 
lenseits  von  Oder  und  Neiße 

3.Folge: 

Westpreußen 


Hinter  wenn  her  Zug  unhieit 

Eisenbahn-Erlebnis  aus  Hessen 


Deuladie  I foducil  l'H>4  in  Dletrichswaldc  Im  Landkreis  Allenslein  Ein  lunqes  deutsches  P 
kniet  vor  dem  Altar  der  alten  Kirche.  Auch  die  Hochzeilsgesellschall  besteht  nur  aus  Deutschen. 


188000  Menschen  in  Königsberg? 

Einwohnerzahlen  ostpreußischer  Städte  heule 


r 


Königsberg,  das  die  Sowjets  Kaliningrad  non- 
non,  ist  heute  Sitz  eines  Oblast,  der  etwa  dem 
Gouvernement  der  zaristischen  Zeit  entspricht 
und  in  Rayons  gegliedert  ist.  Die  Einwohner¬ 
zahl  von  Königsberg  wird  sowjetische rseits  mit 
188  000  angegeben.  Die  heutigen  Einwohner¬ 
zahlen  der  anderen  Städte  unter  sowjetischer 
Verwaltung  zu  erfahren,  ist  kaum  möglich.  Die 
lolnischen  Lexika  geben  zumeist  nur  die  Bevöl- 
erungsziffer  von  1938  39  an,  ein  Zeichen  dafür, 
daß  sie  die  neueren  Zahlen  nicht  haben. 

Etwas  leichter  hat  man  es  mit  den  Städten  Im 
polnisch  verwalteten  Gebiet.  Sie  gehören  zum 
größten  Teil  zur  Wojewodschaft  Allenstein,  20970 
Quadratkilometer  umfassend  mit  (1950  :  689  400) 
825  700  Einwohnern  Im  Jahr  1956.  Die  Kreise 
Goldup,  Trouburg  und  Lyck  sind  zur  Wojewod¬ 
schaft  Bialystok  geschlagen.  Sie  umfaßt  23  018 
Qiiadiatkilometer  und  zählt  978  400  Einwohner, 

Polnischerseils  wurden  die  Einwohnerzahlen 
zum  erstenmal  Im  Jahr  1946  (estgestellt.  Wie  es 
dabei  zugegangen  ist  und  nach  welchen  Grund¬ 
sätzen  das  Ergebnis  ermittelt  wurde,  ist  nicht 
bekannt.  Es  fallt  jedenfalls  auf.  daß  bei  vielen 
Stadien  die  Einwohnerzahl  nur  wenig  abweicht 
von  den  Ergebnissen  der  letzten  deutschen 
Volkszählung,  Die  scheinbar  erhebliche  Ab¬ 
nahme  der  Bevölkerung  einiger  Städte  unter 
der  polnischen  Verwaltung  hangt  wohl  damit 
zusammen,  daß  die  Einwohnerzahlen  von  1946 
•  über  den  Daumen  qcpoilt  wurden“.  So  hatte 
Braunsberg  damals  angeblich  21  200  Einwohner, 
un  Jahr  1956  waren  cs  nur  8000.  Ortclsburg  ist 
von  angeblich  14  300  Einwohnern  im  Jahr  1946 
auf  11226  abgesunken 

Bei  anderen  Städten  beobachtet  man  eine  ver¬ 
dächtige  Vermehrung  der  Bevölkerung,  wahr¬ 
scheinlich  weil  die  Zahlen  von  1946  nicht  stim¬ 
men  So  haben  sich  die  Einwohnerzahlen  von 


Heilsberg  mit  9600  und  Johannisburg  mit  6200 
Einwohnern  fast  verdoppelt. 

Die  folgenden  Angaben  der  Einwohnerzahlen 
sind  entnommen  der  polnischen  Zeitschrift 
„Bieletyn  Stalyslyczni“,  Heft  11/1957.  Sie  enl- 
halt  im  allgemeinen  allerdings  nur  die  Städte 
mit  10  000  Einwohnern  und  darüber,  Hier  die 
polnischen  Angaben: 

Allenslein  (1946  :  29  100),  jetzt  64  000:  An¬ 
gerburg,  Bartenstein  und  Bischofs¬ 
burg  jeweils  unter  lOOOOj  Braunsberg 
(1946:  21  200).  jetzt  8000:  Deutsch-Eylau 

14  000;  Goldap  (1946.  12  800),  jetzt  unter 
10  000;  Heilsberg  (1946  :  5000),  jetzt  9600; 
Johannisburg  (1946  :  3500),  jetzt  6200; 
Lötzen  (1946:  10  500),  jetzt  13  100;  Lyck 
(1946:  12 000).  jetzt  19 500;  Mohrungen  unter 
10  000;  Neidenburg  unter  10  000;  O  r  t  e  1  s  - 
bürg  (1946:  14  300),  jetzt  11  226;  Osterode 

15  800;  Pr.  -  Holland  unter  10  000;  Rasten¬ 
burg  (1946.  10  200),  jetzt  13  200:  Sensburg, 
T  r  e  u  b  ii  r  g  und  Wartenburg  jeweils 
unter  10  000. 

Lic.  Wilhelm  Scholz 


Wasser  für  Danzig 

Danzig  —  Als  eine  der  wichtigsten  Investi¬ 
tionen  für  Danzigs  Kommunalwirtschaft  bezeich¬ 
net  die  Zeitung  .Glos  Wybrzeza"  einen  be¬ 
gonnenen  Tiefbrunnenbau  in  Danz.ig-Oliva.  Man 
hofft,  so  heißt  es  in  dem  Bericht,  nach  end¬ 
gültiger  Fertigstellung  des  neuen  Tiefbrunnens 
im  kommenden  Jahr  (1965),  daß  auch  die  oberen 
Stockwerke  der  Wohnhäuser,  vor  allem  in 
Langfuhr,  mit  Wasser  versorgt  werden  können. 
Der  Wasserdruck  reiche  zur  Zeit  für  die  höher 
gelegenen  Wohnungen  nicht  aus.  jon 


.Seed-raaan-kenl“  riel  der  Junge  am  Fenster, 
als  der  Zug  hielt.  Die  Frau  neben  Ihm,  wohl 
seine  Mutter,  sah  von  einer  Zeitschrift  auf  und 
nickte  wie  bestätigend. 

Erschrocken  blickte  ich  ebenfalls  aus  dem  Ab- 
teilfenster.  Aber  schon  ein  flüchtiges  Betrachten 
des  Bahnsteiges  überzeugte  mich  davon,  daß 
wir  in  Dortelweil  hielten  —  eine  Station  Unter 
Bad  Vilbel  in  Hessen. 

Ein  dummer  Scherz,  dachte  Ich  und  versuchte, 
in  dem  Buch  weitcrzulesen,  das  ich  mir  im  Frank¬ 
furter  Hauptbahnhof  gekauft  hatte.  Doch  ich 
konnte  mich  nicht  mehr  so  richtig  auf  meine 
Lektüre  konzentrieren.  Seedranken?!  Wo  hatte 
ich  diesen  Namen  doch  schon  einmal  gehört* 
Verstohlen  sah  ich  über  dem  Buchrand  zum 
Jungen  hin.  Ich  schätzte  den  Knirps  auf  acht 
oder  neun  Jahre.  Er  war  blond,  sein  Scheitel 
schnurgerade  gezogen.  Jetzt  biß  er  genußvoll  in 
einen  Apfel,  den  die  Mutter  aus  einer  großen 
Handtasche  gelangt  hatte 

Dann  fuhren  wir  in  den  nächsten  Bahnhof  ein. 
.Okarben“  stand  deutlich  auf  dem  Stationsschild. 
Aber  der  Junge  hörte  mit  dem  Kauen  auf,  steckte 
seine  Nase  aus  dem  Abteilfenster  und  rief  lür 
jedermann  vernehmbar:  .Schaaa-reyyy-ken!“ 

Der  blonde  Knirps  lehnte  sich  zurück,  pen¬ 
delte  mit  seinen  Beinen,  biß  seelenruhig  emeut 
in  den  Apfel  und  fragte  seine  Mutier  mit  vollem 
Mund:  .War  doch  richtig  so?“ 

.Ja“,  sagte  die  Frau  neben  ihm  .Aber  nidit 
so  laut,  Horstl* 

Mehr  als  verwundert  hörte  ich  das.  War  das 
überhaupt  noch  ein  Spaß?  Seedranken.  Scharey- 
ken!  Angestrengt  überlegte  ich.  Unbekannt  war 
mir  das  alles  nicht.  Schließlich  gab  idi's  aul. 
Dafür  erwartete  ich  mit  zunehmender  Spannung 
die  nadiste  Bahnstation.  Und  da  war  sie  auch 
schon.  Sie  hieß:  Nieder-Wöllsladt  Ich  schielte 
zu  dem  Jungen  hinüber.  Was  wurde  er  nun 
aus  rufen? 

.Reimanns-waaal-de!“  rief  er  laut  aus  dem 
Fenster.  Einige  Leutes  liegen  aus,  noch  weniger 
zu. 

Wieder  fuhr  unser  Zug  an  —  ohne  daß  ich 
auf  die  ominöse  Bahnstrecke  gekommen  war. 
die  der  Junge  in  seinem  Kopf  parat  haben 
mußte.  Etwas  verärgert  über  meine  ausweglose 
Grübelei  schlug  ich  das  Buch  zu.  Unwillkürlich 
schaute  ich  wie  gebannt  auf  den  Knirps,  als  der 
Zug  in  den  Bahnhof  der  Stadt  Friedberg  dampfte. 
Aber  der  Junge  machte  es  mir  wirklich  schwer 
Er  wartete  geduldig,  bis  der  Zug  hielt,  wischte 
mit  dem  Unterarm  seine  Lippen  ab  und  ließ 
den  Apfelrest  im  Ascher  unterm  Fenster  ver¬ 
schwinden.  Erst  dann  erhob  er  sich,  um  auszu- 
rufen:  .Heeege-liiln-genl* 

In  diesem  Moment  allerdings  fiel  cs  mir  wie 
Schuppen  von  den  Augen.  Ich  ertappte  mich  so¬ 
gar  dabei,  wie  ich  mehr  oder  weniger  unbewußt 
an  meine  Stirn  schlug.  Hegelingent  Warum  war 
ich  nicht  schon  längst  darauf  gekommen! 

Mißtrauisch  beobachtete  mich  der  Junge.  Ganz 
dicht  rutschte  er  an  seine  Mutter  heran,  um  sie, 
mit  einer  unmißverständlichen  und  auf  midi 
gezielten  Handbewegung,  zu  fragen:  .Was  hat 
denn  der  Onkel?“ 

.Ich  weiß  es  nicht“,  sagte  die  Frau.  Sie  bog 
die  Zeitschrift  zu  einer  Röhre  und  schob  sie  in 
ihre  große  Handtasche  hinein.  .Mach  didi  fertig. 
Wir  steigen  gleich  aus.“ 

Auch  ich  mußte  in  Bad  Nauheim  anssteigen 
Ich  legte  meine  Sachen  zurecht  und  malte  mir 


insgeheim  aus,  wie  sprachlos  der  Junge  sein 
würde,  wenn  ich  . . , 

Mutter  und  Sohn  traten  auf  den  Gang.  Ich 
folgte  beiden.  Hintereinander  standen  wir  an 
der  Tür.  als  der  Zug  stoppte 

Ich  ließ  den  Jungen  nidit  aus  den  Augen.  Er 
öffnete  den  Mund.  Und  im  selben  Augenblick 
riefen  er  und  ich  laut  und  vernehmlich:  .Goool- 
daaapl* 

Die  Überraschung  war  gelungen.  Der  Knirps 
wußte  gar  nicht,  wie  er  aussteigen  sollte.  Mit 
weit  aufgerissenen  Augen  starrte  er  mich  an. 
Schließlich  stand  er  auf  dem  Bahnsteig  —  aber 
das  verdutzte  Gesicht  mir  noch  immer  zuge¬ 
wandt. 

Wie  zufällig  gesellte  ich  mich  zu  ihm.  Ich 
blickte  neugierig  umher  —  so  als  würde  ich 
den  Ausgang  suchen. 

Was  ich  erwartet  hatte,  tral  ein.  Der  Junge 
zupfte  mich  am  Jackenarmei.  .Du,  Onkel“,  hörte 
ich  seine  Stimme.  .Hast  du  auch  eine  Eisenbahn, 
mit  der  du  immer  spielst?“ 

.Nein“,  antwortete  ich  wahrheitsgetreu  .War¬ 
um  fragst  du?“ 

.Eben  so*,  sagte  der  Knirps. 

.Ich  dachte,  weil  du  auch  Goldap  gerufen 
hast.“ 

Ich  ging  in  die  Hocke  und  sah  dem  Jungen 
voll  ins  Gesicht.  .Woher  kennst  du  denn  die 
Strecke,  die  du  ausgerufen  hast?“ 

Er  zog  seine  Stirn  kraus.  .Ich  habe  doch  eine 
elektrische  Eisenbahn.  Meine  Mutti  hat  mir  die 
Stationen  genannt.  In  Treuburg  sind  wir  heute 
eingestiegen.“ 

.Das  ist  Bad  Vilbel?“ 

Er  nickte  ernst.  .Da  wohnen  wir.“ 

Seine  Mutter  hatte  zugehört.  .Ich  bin  aus 
Treuburg“,  sagte  sic  jetzt.  .Dem  Horst  habe  ich 
immer  von  dieser  ostpreußischen  Ecke  erzählt. 
Wegen  seiner  Eisenbahnspielerei  muß  ich  ihm 
immer  neue  Bahnstationen  nennen.  Und  jedes¬ 
mal,  wenn  wir  zur  Omi  nach  Bad  Nauheim  fah¬ 
ren,  zählt  er  darum  die  Bahnstationen  von  Treu¬ 
burg  bis  Goldap  auf.“ 

.Idi  kenne  noch  mehr“,  sagte  Horst,  der  den 
Worten  seiner  Mutier  aufmerksam  gefolgt  war. 

Ich  fuhr  dem  Jungen  durch  seine  blonden 
Haare.  .Welche  Bahnstationen  kennst  du  denn 
noch?“ 

.Die  von  Treuburg  bis  Lyck*.  sagte  er  .Willst 
du  sie  hören?" 

Ich  nickte.  Und  ganz  beschämt  hörte  ich  einem 
acht  oder  neun  Jahre  alten  Jungen  zu,  der  midi 
in  ostpreußischer  Geographie  unterrichtete  . . . 

J.  P. 


Rätsel- Ecke 

Vorsetzrätsel 

Arg  —  Uhr  —  Gel  —  Turm  —  ragen  —  Ase 
Ob  —  rot  —  mir  —  Ger  —  Ohr  —  Ulan  —  acht. 

Vor  diese  Wörter  ist  ein  neuer  Buchstabe  zu 
setzen,  so  daß  ein  neues  Hauptwort  entsteht. 
Die  Anfangsbuchstaben  von  oben  nach  unten 
gelesen  nennen  in  ostpreußischer  Mundart  eine 
Beerenfrucht. 
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Heinrich  Albert 


DER  MANN  OHNE  ARME 

Ela  Bericht  über  den  Ostpreußen  Carl  Herrmann  Unthdn 

Von  Joachim  Piechowski 


Fortsetzung  aus  Folge  44 

Langsam  erhob  sich  Carl  Herrmann.  Er  sprang 
zum  nächsten  Stein  hinüber,  um  den  bereits  das 
Wasser  stand.  Wilhelm  Forges  sprang  jetzt  auch 
ins  Wasser.  Auf  Carl  achtete  niemand. 

Blitzschnell  ließ  er  seine  Beine  ins  Wasser. 
Unter  seinen  Fußsohlen  spurte  er  den  weichen, 
morastigen  Grund. 

Als  er  mit  seinem  K*nn  das  Wasser  berührte, 
entglitt  dem  Jungen  der  Himmel  Dafür  wurde 
es  uro  ihn  grün  und  sihwer  Er  vermochte  nicht 
mehr  zu  atmen. 

Erst  dicht  vor  dem  Schilf,  auf  der  anderen 
Uferseile,  erwachse  <  arl  Herrmann  wie  aus 
einem  Liefen  Traum.  Und  auf  einmal  begriff  er, 
daß  das  Wasser  ihn  getragen  hatte  und  noch 
trug.  Ausgestreckt  lag  er  auf  dem  Rücken.  Seine 
Fulie  stießen  ab  und  steuerten. 

Übermütig  umkreiste  Carl  Herrmann  das 
Schilf.  Dann  packten  seine  Zähne  zu.  Er  durch¬ 
biß  ein  Rohr  Es  kipple  Ins  Wasser  und  wurde 
von  den  Fußen  gegriffen,  die  das  Schilfrohr  bei 
Jeder  Schwimmbewegung  der  Beine  mit  durch 
das  Wasser  zogen. 

I  nd!  ch  erreichte  Carl  wieder  den  Stein  Er- 
ki  hopft,  aber  glücklich  ließ  er  sich  ins  Gras  fal- 
Wilhelm  Forges  und  seine  anderen  Freunde 
l>  'leg  nichts  von  diesem  gefährlichen  Schwimm¬ 
er  s  ich  bemerkt.  Sie  tummelten  sich  noch  im¬ 
mer  im  Wasser,  als  Carl  sich  nach  einer  Weile 
,ii  ■ -rhrete  und  zum  Garten  des  Schulhauses 
!i  >  rrpng,  wo  clor  Vater  das  Unkraut  jätete. 

(  ,ul  Hi  irmann  baute  sich  vor  seinem  Vater 
auf:  .Ich  schwimme!“ 

13  -r  Lehrer  gab  koine  Antwort.  Ohne  aufzu- 
bl  ii  -  w  "r  d  i  D;stcln  auf  den  Weg,  direkt 

Vor  Carl*  I  Mir* 

_Mt  »ch w: mitte*  sagte  Carl  wieder.  Da  erst 
siierj  Valets  Gesicht  uber  die  Beete.  .Was  tust 
du?“ 

.Ich  schwimme.“ 

Herr  Unihan  schüttelte  mißbilligend  den 
Kopf  .Überlaß  das  Lügen  den  Leuten  mit  Hän¬ 
den  die  sicti  nicht  ehrlich  ernähren  wollen“, 
sagte  er  Aber  al-  Carl  beharrlich  versicherte, 
daß  er  schwimmen  könne  hielt  der  Vater  doch 
nnt  der  Arbeit  inne  Er  richlete  sich  auf.  .Ist 
das  die  Wahrheit  oder  willst  du  Prügel  haben?“ 


.Das  ist  die  Wahrheit“,  sagte  Carl. 

.Na,  dann  komm.  Ith  will  das  sehen!“  Und 
der  Vater  von  Carl  erlebte  es  tatsächlich.  Breit¬ 
beinig  stand  er  am  Uler  neben  dem  Stein  und 
sah  seinen  Jungen  rücklings  schwimmen. 

.Bengels“,  rief  er  Wilhelm  Forges  und  den 
anderen  Jungen  zu.  .wollt  ihr  mal  ein  rich¬ 
tiges  Wunder  sehen?“ 

Sie  liefen  zum  Lehrer  und  gafften.  Auch  sie 
trauten  ihren  eigenen  Augen  nicht. 

Als  Carl  Herrmann  wieder  am  Ufer  war, 
lachte  Herr  Unthan.  .Mutter  wird  schimpfen. 
Springst  einfach  ins  Wasser  und  verjagst  uns 
die  besten  Fische!“ 

Gottlieb  Unthan,  der  diesen  gutgemeinten 
Scherz  machte,  konnte  an  jenem  Tage  mehl  vor¬ 
aussehen,  daß  die  Schwimmkunst  seines  Sohnes 
ein  Menschenleben  rotten  würde. 

Carl  war  fünfzehn  Jahre  alt,  als  er  am  Dorf¬ 
teich  stand  und  zusah,  wie  ein  Knecht  aus  dem 
Dorfe  mehrere  Pferde  schwemmte.  Plötzlich 
scheuten  die  Tiere.  Sie  stießen  den  Knecht  um 
und  galoppierten  aus  dem  Wasser.  Der  Pferde¬ 
knecht  versank  —  und  gerade  an  der  Stelle, 
die  von  der  Sommerfelder  Dorljugend  wegen 
ihrer  heimtückischen  Tiele  schon  immer  gemie¬ 
den  wurde, 

Carl  riß  sich  den  Rock  und  die  Schuhe  vom 
Loib  und  sprang  in  den  Teich.  Mehrmals  tauchte 
er,  bis  er  den  bewußtlosen  Knecht  mit  seinen 
Zahnen  packen  und  ihn  ans  Ufer  ziehen  konnte. 

Viele  Neugierige  umringten  Retter  und  Ge¬ 
retteten.  Glückwünsche  wurden  laut.  Doch  der 
Vater,  der  hinzueilte,  winkte  ab.  .Laßt  das“, 
sagte  er.  .Der  Junge  hat  nur  seine  Pflicht  ge¬ 
tan!“ 

Doch  die  dankbaren  Bewohner  des  Dorfes 
Sommerfeld  gaben  keine  Ruhe.  Sie  meldeten 
die  außergewöhnliche  Tat  des  armlosen  Jungen 
weiter,  und  ein  halbes  Jahr  danach  wurde  Carl 
Herrmann  Unthan  mit  der  Rettungsmedaille  aus¬ 
gezeichnet. 

* 

Der  ostpreußische  Junge  hatte  seine  Pflicht 
getan  —  und  er  hatte  seine  eigene  Rettung  vor 
dem  Tode  vergolten. 

Als  Carl  Herrmann  zwölf  fahre  alt  war.  da 
hatte  ihn  nämlich  Großvater  Völtmer  mit  einem 


Zweispänner  nach  Liebstadt  mitnehmen  wollen 
—  zum  Verwandtenbesuch.  Unterwegs  hatten  sie 
bei  Vaters  Halbbruder  Hall  gemacht.  Dort  gab 
es  Kaffee  und  Kuchen.  Und  während  der  Groß¬ 
vater  und  der  Onkel  die  Stube  verließen,  be¬ 
sah  sich  Carl  die  vier  in  Reih  und  Glied  auf¬ 
gestellten  Jagdgewehre  des  Onkels. 

Die  Waffen  waren  säuberlich  geputzt.  Ihre 
Läufe  glänzten.  Die  breiten  Holzschäfte  sahen 
zuverlässig  aus. 

Carl  konnte  nicht  widerstehen.  Sein  Fuß 
langte  nach  dem  erstbesten  Gewehr.  Er  ver¬ 
mochte  die  Waffe  bis  in  Schulterhöhe  zu  heben. 
Aber  zum  Unglück  wies  die  Lauföffnung  auf 
seinen  Körper, 

Der  Junge  wollte  das  Gewehr  drehen  und 
nahm  den  anderen  Fuß  zu  Hilfe.  Dabei  ver¬ 
klemmte  sich  eine  Zehe  im  Bügel  mit  dem  Ab¬ 
zugshahn. 

Die  Waffe  war  geladen.  Ein  Schuß  löste  sich. 
Die  Kugel  drang  ihm  in  die  Schulter.  Carl  schrie 
auf,  schlug  nach  hinten  über  und  verlor  die 
Besinnung. 

Der  Sch  wer  verwundete  wurde  in  das  Kran¬ 
kenhaus  nach  Pr. -Holland  transportiert.  Vier 
Tage  und  fünf  Nächte  dauerte  das  Ringen  um 
Leben  oder  Tod.  Am  fünften  Tag  schließlich,  als 
das  hohe  Wundfieber  zurückgegangen  war,  ent¬ 
fernte  Dr.  Beck  die  Kugel,  die  das  Schlüsselbein 
zerschmettert  hatte.  Das  geschah  ohne  Narkose. 
Aber  Carl  Herrmann,  der  bei  dieser  schmerz¬ 
haften  Operation  keinen  Laut  von  sich  gab,  hatte 
das  Schlimmste  noch  vor  sich.  Mit  einer  Säge 
wurden  die  Stumpfenden  seines  Schlüsselbeins 
abgesagt,  ebenfalls  ohne  Betäubung.  Danach 
quälte  sich  der  Junge  wochenlang  mit  höllischen 
Schmerzen  und  Fieber  Doch  niemals  klagte  er. 

Ul. 

Im  Jahre  1862  brachten  ihn  die  Eltern  mit  dem 
Wagen  nach  Schlobitlen  zum  Bahnhof.  Erst  zwei 
Jahre  zuvor,  im  Jahre  1860,  war  die  Eisenbahn¬ 
strecke  nach  Königsberg  eröffnet  worden. 

Allein  reiste  der  armlose  Junge  in  die  Pro¬ 
vinzhauptstadt.  wo  er  in  der  Neuen  Gasse  bei 
einer  Frau  Wall  ein  möbliertes  Zimmer  erhielt. 
Im  Altstadtischen  Gymnasium  sollte  er  die  Klas¬ 
sen  bis  zum  Einjährigen  besuchen.  Gcheimrat 
Simon,  der  Direktor  der  Schule,  förderte  den 
Jungen  aus  Sommerfeld  mit  Hilfe  einer  Stiftung. 

Carl  Herrmann  war  ein  fleißiger  und  aufmerk¬ 
samer  Schüler.  Denn  er  hatte  den  unbändigen 
Willen,  zu  zeigen,  daß  man  auch  ohne  Arme 
ein  vollwertiger  Mensch  zu  sein  vermag.  So 
ließ  er  sich  nebenher  vom  Musiklehrer  Schuster 


im  Violmspiel  ausbilden.  Bereits  im  Aller  von 
zehn  Jahren  hatte  er  sich  das  Geld  für  ein  Instru¬ 
ment  in  Sommerfeld  zusammengespart  und  in 
stundenlangen  Versuchen  die  ersten  Tonübun¬ 
gen  unternommen. 

Musiklehrer  Schuster,  der  Carl  Herrmanns  Be¬ 
gabung  für  die  Geige  richtig  erkannt  hatte,  bil¬ 
dete  ihn  in  Königsberg  systematisch  aus  Täg¬ 
lich  bis  zu  sechs  Stunden  wurde  die  Geigen- 
technik  geübt:  Tonleitern.  Terzen,  Sexten  und 
Oktaven  —  wobei  die  Geige  auf  einem  Schemel 
lag  und  die  Füße  das  Instrument  und  den  Bogen 
hielten.  Erst  wenn  seine  Zehen  vor  übergroßer 
Anstrengung  schmerzten,  hörte  Carl  Herrmann 
mit  den  Übungen  auf. 

Bald  wurden  die  ersten  Erfolge  sichtbar.  Carl, 
der  es  durch  eine  unbändige  Willensanstrengung 
zu  einer  meisterhaften  Virtuosilät  gebracht  hatte, 
durfte  im  Jahre  1866,  nachdem  er  das  Einjährige 
bestanden  hatte,  in  der  Königsberger  Bürger- 
Ressource  seinen  ersten  öffentlichen  Auftritt 
geben.  Ein  atemloses  Erstaunen  legte  sich  über 
den  gefüllten  Saal,  als  er  die  Variationen  in 
G-Dur  von  Rhode  vortrug.  Ein  Beifallsorkan 
umtoste  den  Armlosen. 

Dieser  erfolgreiche  Auftritt  des  Achtzehnjäh¬ 
rigen  blieb  nicht  ohne  weitere  Auswirkungen. 
Die  Zeitungen  im  ganzen  Reich  berichteten  dar¬ 
über.  Dadurch  wurde  der  Konzertmeister  des 
Gewandhausorchesters  in  Leipzig,  Ferdinand 
David,  auf  den  armlosen  Geigenvirtuosen  aus 
Ostpreußen  aufmerksam. 

Car!  Herrmann  Unthan  wurde  nach  Leipzig 
eingeladen.  Er  spielte  Ferdinand  David  vor  — 
und  erhielt  auf  der  Stelle  ein  Musikstipendium. 
Die  neue  Studienzeit  währte  zwei  Jahre.  Und 
dann  war  er  reif  für  die  Bühnen  der  Welt. 

In  Würzburg  begann  der  Start  zu  einer  Gasl- 
spielredse,  die  Jahre  dauern  sollte.  Auf  vielen 
Plakaten  in  vielen  Sprachen  wurde  der  Zwanzig¬ 
jährige  aus  Sommerfeld  als  .Vlolinen-Virtuose 
ohne  Arme  —  Herrmann  Unthan"  dem  staunen¬ 
den  Publikum  vorgestellt.  Es  folgten  Konzerte 
in  Frankfurt,  München,  In  Wien  und  Pest. 
Carl  wurde  von  diesen  Anfangserfolgen  mitge- 
rissen.  Überall  erwartete  man  den  Ostpreußen. 
Rasender  Applaus  schlug  ihm  enlgegen.  bevor 
er  sich  überhaupt  auf  den  Bühnen  zurr-dil  gesetzt 
hatte.  Sein  Schicksal,  das  er  selbst  nicht  als 
etwas  Ungewöhnliches  empfinden  konnte,  packte 
die  Menschen.  Und  unterweus  während  der 
Eisenbahnfahrten  von  e m  Gastspielort  zum 
anderen,  schrieben  *■  'in?  Zehen  sogar  die  Stim¬ 
men  für  ein  Streichquartett  zur  Begleitung  seiner 
Soll.  Schluß  folgt 
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JUts  gratulieren. . . 


/um  07.  Geburtstag 

Ball,  Friedrich.  früher  Königsberg,  Awcicler  Allee  71. 
jetzt  4|9  Kleve  (Rheinland),  Tlergortenstrafle  60, 
am  25.  Oktober,  tlon  dur  Jubilar  in  völliger  gei¬ 
stiger  Frlscho  geleiert  hat. 

zum  95.  Ceburtstag 

Papke,  Helene,  geb.  Rollwahn,  früher  Schulzen,  Kreis 
Pastenburg,  jetzt  hei  Tochter  unJ  Schwiegersohn 
Fritz  Neumann  in  7247  Sulz.  (Neckar),  Bahnhof- 
slralle  5.  am  II.  November.  Die  Kreisgemclnschalt 
gratuliert  herzlidi. 

zum  93.  Geburtstag 

Perlebach,  Franz.  Fabrikbesitzer,  Irüher  Tilsit,  jctz.1 
mit  Ehefrau  und  beiden  Töchtern  in  2  Hamburg- 
Blankenese,  Oie  Hop  24,  um  12.  November.  Die 
Bezirksgruppe  Clbgetneinde  gratuliert  herzlich. 

zum  92.  Geburtstag 

Lemke,  Bertha,  geb.  Cottaut,  Witwe  des  Böttchermei¬ 
sters  Julius  Lemke,  früher  Lablau,  jetzt  29  Olden¬ 
burg  i.  O.,  Memeler  Straße  19,  am  9.  November. 

zum  90.  Geburtstag 

Kowalewski,  Emma,  geh.  Petzer.  Revierförsterwitwe, 
früher  Försters  Hegewald  und  Königsberg-Modu¬ 
len,  jetzt  463  Bochum,  Wellmarer  Straße  6  a,  ain 
6  November 

Tennigkeit,  Michael,  Bauer,  Irüher  Pagetdienoii,  Kreis 
Pogegen,  jetzt  2001  Uphusen  bei  Bremen. 

zum  89.  Geburtstag 

Sobolewskl,  Frau  Marianne,  geb.  Rogowski.  Irüher 
Köliigsberg-Ratshof.  Lochstädter  Straße  9,  jetzt  46 
Dortmund,  Munsterstraße  144,  am  3.  Novembct. 

zum  88.  GcburLstag 

Schmadlkc,  Marie,  trüber  Friedland,  Kreis  Barten- 
stcln,  jetzt  I  Berlin  45,  Lichtorfelde,  Wilhclm- 
slroße  35  b,  am  12.  November 

Kowall,  Maria,  geb.  Wolter,  früher  Groß-Labehnen, 
Kreis  Pr.-Eylau,  jetzt  798  Ravensburg,  Schornrenlo- 
weg  II,  am  30.  Oktober. 

zum  87.  Geburtstaq 

Dangseh,  Maria,  geb  Kerwel,  früher  Koniggräiz. 
Kreis  Luliiau,  jetzt  2871  Neuenhuntorf  über  Del¬ 
menhorst,  am  7,  November. 

Mallwitz,  Karl,  früher  Wllhelmshclde.  Kreis  Elch- 
niederung,  jetzt  433  Mülheim  IRuhrl.  Von-Gräle- 
Straße  2,  am  4  November,  Die  Kreisgruppe  Mül¬ 
heim  (Ruhr)  gratuliert  herzlich. 

zum  80.  Geburtstag 

Buttler,  Michael,  Landwirt  und  Hausmeister,  früher 
Schutlschenolen.  Kreis  Noidcnburg,  jetzt  mit  seiner 
Ehefrau  in  466  Gelsenkirchon-Bucr,  Buerstraße  89, 
am  10.  November 

Paetsch,  Frau  Wilhelmme,  früher  Hetdenherg  I,  Kreis 
Angerburg,  jetzt  bei  Ihrer  Tochter  Luise  Doin- 
browskl,  49  Herford,  OrLsieker  Weg  65.  am  10  No¬ 
vember. 

zum  85.  Geburtstag 

Heptner,  I:rau  Auguste,  geb  Neumann,  früher  llernis- 
dtirf,  Kreis  Pr. -Holland,  jetzt  5231  Ziegenhain  ulier 
Altenkirrhen  (Westerwald),  am  4.  November. 

Schäler,  Martha,  geh  Schwarz,  Irüher  Wehlau,  Kir- 
chenstraße  3,  jetzt  4557  Fürstenau,  Kehnenkamp  II, 
am  13.  November. 

zum  84.  Geburtstag 

Hausmann,  Frau,  Irüher  Lyek,  jetzt  7217  Trossinyuti, 
Crnst-Hohner-Straße  32,  am  8.  November. 

Kolwe,  Helene,  geh  Spatka,  früher  Klein-Laulersee. 
Kreis  Angerapp.  am  8.  Oktober.  Die  Kreisgemoin- 
schaft  Angerapp  gratuliert  herzlich. 

Kukal,  Martha,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Eugcnio  Zacha¬ 
ries.  3011  Letter  (Hannover),  lm  Sande  70,  am 
4.  November. 

Plewek,  Marie,  geb.  Klcpatz.  früher  Neuschaden, 
Krets  Sensburg,  jetzt  7016  Biberach  (Baden),  Ka¬ 
stanienstraße  3,  am  10.  Novemlier. 

zum  83.  Geburtslag 

Jackson,  Maria,  geb  Czemper,  fiuher  Nikolaikcn, 
Kreis  Sensburg,  jetzt  G203  liodiheim  (Main),  Bres¬ 
lauer  Straße  20,  am  5.  November. 

Mann,  Kurt,  Revierlörster  a.  D.,  Irüher  Reviertör- 
slerei  Wasgien  (Groß-Bauin),  Kreis  Labiau,  jetzt 
mit  seiner  Ellefrau  in  588  Lüdenscheid,  Annaberg- 
straße  13,  am  13.  Oklober. 

Morgenroth,  Marie,  geb.  Liedtke,  früher  Liebstadt, 
Kreis  Mohrungen.  jetzt  2082  Uetersen  (Holstein), 
Amselweg  2.  am  4  November. 

Neumann,  Karl.  Gendarmerie-Meister,  früher  Lübeck¬ 
felde,  Kreis  Lyck,  jetzt  5868  Letmathe  (Sauerlandl, 
Schwerter  Straße  10,  um  8.  November. 

Obersleller,  Maria,  fiüher  Labiau.  jetzt  741  Reut¬ 
lingen,  Gustav-Wcrner-Stifl,  am  5.  November 

Stuwc,  Emil,  Irüher  Bettyhof,  Kreis  Gerdauen,  Jetzt 
2427  Rachut  bei  Malente,  Siedlung  KB  23,  am 
29,  Oklober. 

Urban,  Käthe,  geh.  Domnidc,  Rektorwitwe,  Irüher 
Licbemflhl,  Am  Kanal,  jetzl  2212  Brunsbültelkoog, 
Koogstraße  41,  bei  ihrem  Sohn  Werner,  am  9.  No¬ 
vember. 


K  un?funtc  an?  '^■etnte/ten 

in  der  Wodte  vom  8.  bis  zum  14.  November 

NDR- WDR  —  I.  Programm.  Sonnabend,  13.45: 
Alte  und  neue  Hermat  —  19.10:  Unteilbares  Deutsch¬ 
land. 

Westdeutscher  Rundfunk  —  2.  Programm.  Sonn¬ 
tag,  12.00:  Der  Internationale  Frühschoppen.  — 
Montag,  21.00:  Langemarck.  Historie  und  Legende. 
21.30:  Volks-  und  Instrumentalmusik. 

Westdeutscher  Rundfunk  —  3.  Programm.  Diens¬ 
tag.  20.30:  Aus  Opem  von  E.  T.  A.  Holfmann. 

Hessischer  Rundfunk.  Montag  bis  Freitag, 
15.20:  Deutsche  Fragen. 

Süddeutscher  Rundfunk.  Mittwoch.  1130: 
Stettin  —  einst  und  heute. 

Bayerischer  Rundfunk.  Montag,  2.  Programm, 
17.45:  Zwischen  Elbe  und  Oder.  —  Dienstag, 
1  Programm,  16.45:  Berlin — Warschau— Bonn.  Weg 
und  Irrweg  eines  Gespräches.  3.  Teil:  Marsdiall  Ptl- 
sudski  und  Hitler. 

Sender  Freies  Berlin.  Dienstag.  2.  Programm, 
19.00:  Alte  und  neue  Heimat  —  Sonnabend, 
19.30:  Unteilbares  Deutschland.  —  2.  Programm.  19.35: 
Volkslieder  und  Tänze  unserer  Heimat. 

Deutsches  Fernsehen 

Sonntag,  12.00:  Internationaler  Frühschoppen. 
Mittwoch,  21.45:  Genosse  Olfizier.  Eine  Unter¬ 
suchung  über  die  Innere  Führung  der  sowjetzonalen 
Volksarmee. 

Zweites  Fernsehen 

Dienstag,  20  30:  Die  Weimarei  Republik.  — 
Sonnabend  17.15:  Wiederholung  der  vorstehen¬ 
den  Sendung 


zum  82.  Geburtstag 

Bähr,  August,  Oberpfleger,  früher  Rastenhuig  Pro- 
Vlnzlal-Änslalt,  jetzt  I  Berlin- Weißensee,  Garten- 
slraße,  Krankenhaus,  am  28.  Oklober 

Dzublel,  Luise,  früher  Orteisburg.  HlnJenburgstraBe, 
jetzt  415  Kreleld.  Westwall  91.  am  II.  November. 
Die  Jubilarin  nimmt  noch  rege  am  Zeitgeschehen 
teil 

Löss,  Wilhelm,  früher  Königsberg,  jetzt  239  Flens¬ 
burg,  Boblbcrg  39.  am  3.  November. 

Runge.  Amalie,  geb.  Flügel,  früher  Habich lawalde, 
Kreis  Labiau,  jetzt  noch  in  Litauen  mit  ihrem  Enkel, 
zu  erreichen  über  Frau  Erna  Rlemann.  23  Kiel- 
E'hagen,  Karlsbader  Straße  89.  am  4.  November. 

Schwellnus,  Emma.  Irüher  Memel,  jetzt  239  Flens¬ 
burg,  Christinenstraße  20.  am  6.  November. 

zum  81.  Geburtstag 

Kuctiarek,  Henriette.  Irüher  Richtenberq,  Kreis  Jo¬ 
hannisburg,  jetzt  3132  Clenze,  Krets  Lüchow,  Muh- 
lenstraße  3,  am  6.  November. 

Platzek,  Gustav,  Landwirt,  früher  Wachau.  Kreis 
Sensburg.  jetzt  bei  seinem  Sohn.  Kaufmann  Gustav 
Platzek,  338  Goslar  (Hatz),  Kolberger  Straße  30, 
am  12.  November. 

Stanossek,  Wilhelmine,  Witwe,  früher  Ukla.  Kiels 
Sensburg,  jetzt  bet  ihrem  Schwiegersohn  Walter 
Conrad.  239  Flensburg,  Lundweg  6.  am  3.  No¬ 
vember. 

Wenger,  Henny,  geb.  Sttdau.  Pfarrerswitwe.  Irüher 
Didtscken,  Kreis  Insterburg,  jetzt  6368  Bad  Vilbel- 
Heilsberg,  Breslauer  Straße  11.  am  8.  November. 

zum  SO.  Geburtstag 

Abredadt,  Robert.  Irüher  Kornau,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  8072  Manching  bei  Ingolstadt.  Bahnltolslraße 
Nr.  34,  am  8.  November. 

Alex,  Käte,  geb.  Reichwaldt,  früher  Candilten.  Kreis 
Pr.-Eylau,  und  Oslseebad  Cranz,  jetzt  65  Mainz. 
Hcinridi-Helne-Straßc  7,  am  13.  November,  bei 
Frau  Gertrud  Höhne. 

Daschkey,  Friederike.  Irüher  Neuendorf.  Kreis  Lytk, 
jetzt  2082  Tornesch-Esstngen.  Hohnerstraße  32,  am 
8.  November. 

Hermann,  Karl,  früher  Bekarten,  Kreis  Pr -Eylau. 
jetzl  517  Jülidi-Krauthausen.  Dorlslraße  70,  am 
7.  November. 

Mikoleit,  Emma.  geb.  Bajorat.  früher  Großwalde, 
Kreis  Til9it-Ragnil,  jetzt  3001  Godshorn  über  Han¬ 
nover,  Kapellenslralie  43.  am  9  November. 

Möwert,  Mathilde,  geb.  Klang,  früher  Heillgenbcil, 
Radorstraßc  14,  jetzt  7401  Belsen  über  Tübingen, 
Zieglerstraße  14. 

Pluschkell,  Elise,  geb  Holstein,  früher  Ballau.  Kreis 
Samland,  jetzl  44  Münster-Gremmendorf.  Wiegand¬ 
weg  64.  am  II.  November. 

Pohl,  Martha,  geb.  Radau,  früher  Neidtkeim  bei 
Trausillen.  Kreis  Königsberg,  jetzt  bei  Ihrem  Sohn 
Kar!  in  2341  SLangheck  über  Kappeln'Schlei  I,  ein 
13.  November. 

Schneidereil,  Friedrich.  Postbeamter  t.  R.,  früher  Neu- 
kirch,  Kreis  Elchniederung,  jetzl  zu  erreichen  über 
seine  Tochter  Gertrud  Weyand,  6236  Eschborn 
(Taunus).  Industrieslraße  7  a.  am  S.  November. 

Sillus,  Leopold,  früher  Gintscheiten  (Pogegen),  Kreis 
Tilsit,  jetzt  bei  seiner  Tochter  Erika  Richter,  2848 
Vechta  i.  Oldbg.,  Hedwigstraße  7.  am  3  Novembei 

Urbsrhat,  Friedrich,  früher  Groß-Friedrichsdorf,  Kreis 
Eldiniederung,  jetzt  3151  Woltorf  (Altersheim),  am 
7.  November. 

zum  75.  Geburtstag 

Alcxy,  Carl.  Bäckermeister  i.  R.,  früher  Königsberg, 
Nasser  Garten  84,  jetzt  1  Berlin  36,  Erkelenzdamra 
Nr.  .17.  am  24  Oktober.  Der  Jubilar  feierte  im 
April  dieses  Jahres  das  Goldene  Meisterjubiläum. 

Ernst,  Paul,  früher  Lyck,  jetzt  2  Hamburg  72,  Maht- 
haus  6  d,  am  4.  November. 

Golembek,  Maria,  früher  Arys.  Lötzener  Straße  13. 
jetzl  bei  ihrer  Schwester  Helene  Simonen,  2058 
Lauenburg  (Elbe),  Am  Kamp  2  c,  am  II  November. 

Gugal,  Anna,  geb.  Mensch,  Irüher  Krakau,  Kreis 
Labiau,  jelzl  2058  Lauenburg  (Elbe),  Am  Kamp  15, 
am  10.  November. 

Holfmann,  Lothar,  früher  Riesenburg,  Oslerode  und 
Lotzen,  Oberstudiendireklor  i.  R..  jetzt  334  Wol¬ 
lenbüttel.  Ravensberger  Straße  5 II.  am  7.  No¬ 
vember. 

Homuth,  Emma,  früher  Alt-Kriewen,  Kreis  Lyck.  Jetzl 
8881  Baldingen  22,  am  2.  November. 

Kraullcn,  Gustav,  Regierungs-Amtmann  a.  D  .  friihei 
Königsberg,  Schillerstraße  12  a.  jetzt  3327  Salz- 
qitter-Bad.  Ernst-Reuter-Straße  18,  am  30.  Oktober. 

Lehmann,  Erich,  früher  Königsberg,  Großkomtur- 
struße  2,  jetzt  708  Aalen  (Württemberg!,  Rtchard- 
Wagner-Straße  13,  am  8.  Novemlier 

Markuse,  Malwine,  früher  Tannenwalclo,  jetzt  4542 
Tecklenburg  (Westlj.  im  Freizeitheim,  am  7.  No¬ 
vember. 

Malz.  Kurt,  (rüber  Oberinspektor  auf  den  Begüterun- 
gen  Storchnest  und  Pachollen,  Kreis  Mobrungen, 
jetzt  722  Schwenningen,  Fohsenbühlstraße  7,  am 
2.  November. 

Roehr,  Berta,  jetzt  608  Groß-Gerau,  Elisabethen- 
slraße  50,  am  7.  November. 

Scheiumerllng,  Berta,  geb.  Hill,  früher  Bönkenwalde. 
Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  4732  Vorhclm  über  Ahlen 
(Westf),  Gartenstraße  24,  am  9.  November. 

Stolzenberg,  Emst,  früher  Königsberg,  jetzt  239 
Flensburg,  Resselweg  16.  am  6.  November. 

Goldene  Hochzeil 

Göttlich  Pufal  und  Frau  Emma.  qc*b.  König,  früher 
Lasdimrken,  Kreis  Insterburg,  Jetzt  2H04  Lilien* 
thal  über  Bremen.  Aul  der  Koppel  15,  um  11.  No* 
vember. 

Bestandene  Prüfungen 

Fahrllz,  Werner,  Sohn  des  Tischlermeisters  Brunn 
Fabritz  und  dessen  Ehelrau  Margarete,  geb.  Ro¬ 
gowski,  früher  Drenglurt.  Kreis  Raslenburg,  und 
Paulswalde,  Kreis  Angerburg,  jetzl  644  Bebra, 
Plarrstraße  2.  hat  an  der  Arlolf-Reichwein-Sdrule 
zu  Marburg  die  Assessorenprüfung  für  das  höhere 
Lehramt  bestanden. 

Saborosch,  Irmelin  und  Monika.  Vater  Karl  Sabo- 
rosdi,  früher  Gutfeld,  Kreis  Neidenburg,  Posihel- 
Icr,  jetzt  Amtsral  in  1  Berlin  44.  Emscr  Straße  6 
(er  beging  am  2.  Oktober  sein  50JUhriges  Berufs- 
jubltäurn).  haben  das  Lehrcrexamen  mit  Prädikat 
bestanden. 

Schur,  Peter,  Sohn  von  Erich  Schur  und  seiner  Ehe¬ 
frau  Eva-Edlth.  geb.  Werner,  früher  Königsberg, 
Pischliauser  Straße  6,  jetzt  48  Bielefeld,  Haupt¬ 
straße  130  c.  hat  sein  erstes  theologisches  Examen 
bei  der  Westfälischen  Landeskirche  bestanden. 

Szogas,  Klaus,  Sohn  des  Regierungs-Oberbauamt- 
manns  Benno  Szogas  und  Frau  Margarete,  geb. 
Gacek,  früher  Prcußisdies  Staatshochbauamt  Schloß¬ 
berg.  jetzt  7  Stuttgart-Bad  Cannstatt.  Zuckorberq- 
straße  181.  hat  an  der  Staatsbauschulc  Stuttgart  das 
Staatsexamen  als  Bauingenieur  und  gleichzeitig  die 
Prüfung  lür  den  gehobenen  bautechnischen  Ver¬ 
waltungsdienst  bestanden 

Wegner,  Sieglinde,  Tochter  des  ehemaligen  Molkerei- 
lietriebsletters  Herbert  Wegner  und  seiner  Ehelrau 
Frieda,  geb.  Hartwich,  früher  Milkcn.  Kreis  Lötzen, 
bestand  die  erste  Lehrerprüfung  an  der  Pädagogi¬ 
schen  Hochschule  in  Osnabrück  Jetzt  4443  Sdiiit- 
torf.  Bauweq  8. 


KULTURNOTIZEN 


Dem  Maler  Joachim  Alhredif  und  <*cr 
Ursula  Querer  wurde  der  mit  10  000  DM  dotierte 
Ed win-Sdia rff-Preis  der  Hansestadt  Hamburg  zuer¬ 
kannt.  Die  Verleihung  wurde  am  Tage  der  Eröffnung 
der  Ausstellung  .Hamburger  Künstler  1964"  bekannt- 
gegeben.  -  Joachim  Albrecht  wurde  1913  in  holberg 
geboren.  Er  studlcrle  an  der  Königsberger  Kunst¬ 
akademie  und  war  Schüler  von  Professor  Alfred 
Partikel.  Seine  konstruktivistischen  Arbeiten 
zeigen  einen  konsequenten  Kompositionswillen,  der 
auch  In  der  aul  einen  Grundakkord  abgestimmlcn 


Das  Stuttgarter  Jugendvereinsorchester  besieht  rein 
zufällig  vornehmlich  6ttf  ost-  und  initfeldeutsaien 
Künstlern  Einige  sind  seit  der  Gründung  nach  dem 
Kriege  dabei.  Arzte,  Kaufleute  ujw,  die  jüngsten 
sind  Studenten  und  Schüler.  Der  Leiter  ist  der  junge 
Organist  Siegfried  Petrenz.  Er  stammt  (wie 
audi  seine  Frau)  aus  einer  alten  Königsberger  Fa¬ 
milie,  wurde  aber  In  Thüringen  geboren,  wo  sein 
Vater  eine  Planstelle  übernahm  und  noch  heule  In 
Weimar  als  Pfarrer  tätig  Ist.  Siegfried  Petrenz  halte 
als  Lehrer  neben  dem  Stuttgarter  Prof.  Jürgen  IJhdo 
zwei  der  größten  Dirigenten  unserer  Zeit,  Hans  Ros* 
bauet  und  Herbert  v.  Karajan,  bei  dem  er  hospltieien 
durfte. 

Für  sein  Auftreten  am  25.  Oktober  im  Stuttgarter 
.Hospitalhof“  hatte  Siegfried  Petrenz  das  Wagnis 
unternommen,  Gipfelpunkte  der  Konzertmusik  und 
Symphonie  zu  interpretieren.  Für  Bachs  Doppelkon¬ 
zerl  für  zwei  Violinen  in  d»Moll  hatte  er  sich  zwei 
Berufsmusiker  als  Solisten  geholt.  Petrenz  hielt  seine 
Bach-Interpretation  ganz  im  herkömmlichen  Sinne 
sehr  zurück.  Erst  als  für  Mozarts  Klavierkonzert  in 
G-Dur  KV  453  die  vom  Staatsorchestcr  nusgeliehene-n 
Blaser  und  am  Klavier  die  charmante  Renate 
Werner  Platz  genommen  hatten,  konnte  Petrenz 
an  den  größeren  orchestralen  Möglichkeiten  Mozarts 
seine  Begabung  erweisen.  Er  traf  den  schwebenden 
Mozart-Klang  der  modernen  Auffassung  vorzüglich 
Die  Pianistin  wurde  vornehmlich  zu  einem  mensch¬ 
lichen  Erlebnis.  Diese  junge  Künstlerin,  die  gleichsam 
mit  dem  ganzen  Körper  musizierte,  enthielt  sich  aller 
Effekthascherei  und  Brillanz  und  bediente  das  Mozart 
unbekannte  linke  Pedal  äußerst  sparsam.  So  wurde 
ihre  Darstellung  nicht  effektvoll  rauschend,  sondern 
sparsam,  von  einer  stark  verinnerlichten  scheuen 
Kühle. 

Erst  mit  Haydns  wohl  schönster  Symphonie  (Nr. 
38)  trat  Siegfried  Petrenz  als  wirklicher  Alleinherr¬ 
scher  über  das  Orchester  auf.  Es  war  beglückend,  zu 
erleben,  wie  Petrenz  jedem  Satz  ein  anderes  Gesicht 
abgewann  und  den  letzten  Satz  —  allegro  con  spl- 
rito  —  als  Zugabe  wiederholte  mit  einer  Intensität, 
die  auf  den  Zuhörer  übersprang,  wie  der  anteilneh- 
mende  Applaus  zeigte  Woltgang  Glantz 


Burgund  und  das  Werdenfelser  Land 

behandeln  die  beiden  neuesten  Folgen  der  Merian- 
Monatshefte  (Hotfmann  und  Campe  Verlag,  Ham¬ 
burg  13)  mit  hervorragenden  Text-  und  Blldbeiträ- 
gcn.  Das  klassische  Weinland  Frankreichs  und  die 
Landschaften  um  Gartnisch,  Mittenwald  und  Obei- 
dmmerqau  sind  Reiseziele  von  höchstem  Reiz.  Auto¬ 
ren  von  Rang  haben  uns  viel  zu  sagen.  — r. 


100  Jahre  alt 

wird  am  9.  November  in  Seehausen  bet  Mum«u 
iH  ivein)  Frau  Lina  Gehrmann.  geb.  Mödc.  I  ran  Gehr- 
rn  uin  entstammt  einer  alten  Baucrnfamitie,  die  von 
1709  bis  zur  Vertreibung  in  Worsdrienen.  Im  Kreis 
Pr -Eylau  ansässig  war.  Mil  ihrem  au»  Rosenboi 
Kreis  Heilig,  nbell  stammenden  Ehemann  GotUieb 
Gchrmartn  bewirtschaftete  sie  bis  1907  einen  Hof  tn 
Srhünlinde.  Kreis  |  leiltgenbcll.  Dana*  kaufte  das 
P,„„  einen  Hof  in  Blumstein,  krci*  Pr.-Eylau.  den 

1919  ein  Nelle  übernahm.  da  die  Ehe  kinderlos  blieb. 

1920  starb  ihr  Mann.  1915  mußte  Frau  Gehrraatm  Im 
Atter  von  HO  Jahren  die  Heimat  verlassen.  Uber 
Dänemark  kam  sie  narb  Seehausen.  wo  sie  heul* 
ihren  Lebensabeml  Im  Altersheim  verbring  Frau 
Gehrmann  ist  noch  bei  bester  Gesundheit,  nur  das 


D.  Gerhard  Gülzow  60  Jahre  alt 

Viele  Glückwünsche  erhielt  anläßlidi  der 
Vollendung  seines  tiO.  Lebensjahres  der  lang¬ 
jährige  Leiter  des  Ostkirdienaussdrusses,  D. 
Gerhard  Gülzow,  Lübeck.  D.  Gülzow  Ist  gebür¬ 
tiger  Pommer.  Als  junger  Pfarrer  kam  er  nadt 
Danzig,  wurde  dort  später  Oberkonslstorialrat 


(Tn  bie  0eimnt  beulten. 
Bücher  von  Kauten  berej  Jemeniten 

lm  groß.  Wcihnachlsbücherkalalog  der  Ruutenbetgsdien 
Buchhandlung  295  Leer  Postl.  909  linden  Sie  außerotde m- 
lldt  viel  Interessantes  aus  allen  Wissensgebieten, 


und  nahm  zuletzt  vor  der  Vertreibung  auch 
das  Amt  des  Bischofs  der  Danziger  Kirche  wahr. 
Nach  dem  Krieg  gründete  der  beredte  Rufer  lür 
die  kirchliche  Vertriebenenarbeit  das  Ost- 
kircheninstilut  an  der  Universität  Münster. 
Außerdem  ist  er  Leiter  des  Hilfskomitees  für 
Evangelische  aus  Danztg-Westpreußen  und  be¬ 
kleidet  eine  Reihe  weiterer  Ehrenämter.  D.  Gül¬ 
zow  ist  Ehrendoktor  der  Theologischen  Fakul¬ 
tät  der  Universität  Kiel  und  Inhaber  des  Kultur¬ 
preises  der  Stadl  Danzig. 


Beilagenhinweise 

Wir  weisen  unsere  Leser  auf  den  emltegctidun 
Prospekt  der  Firma  Goebel-Cliemie  in  Bad  Godesberg 
hin.  Dieses  Unternehmen  ist  seit  über  60  Jahren  aul 
die  Herstellung  von  Körperpflegemitteln  spezialisiert. 

Unserer  heutigen  Ausgabe  liegt  in  einigen  Ländern 
ein  Prospekt  der  Konditorei  Schwermer,  8937  B«ä 
Wörishoten  bei.  den  wir  unseren  Lesern  zur  beson¬ 
deren  Beachtung  empfehlen. 


Die  Gunst  des  Augenblicks  .  .  . 


. .  .sollten  Sie  nicht  versäumen;  es  gilt,  keine 
Zeit  zu  verlieren. 

Haben  Sie  Freunde  oder  Nachbarn,  die  das 
Ostpreußenblau  noch  nicht  hallen?  Sie  werden 
wenigstens  einen  davon  überzeugen  können, 
weich  hohen  Wert  unsere  Heimatzettung  für  un¬ 
sere  Landsleute  hat.  Der  Vorteil  für  Sie:  Alle 
jetzigen  Werbungen  neuer  Bezieher  berechtigen 
Anfang  Dezember  zur  Teilnahme  an  einer 

VERLOSUNG  VON  SONDERPREISEN 
bei  der  folgende  Gewinne  ausgesetzt  sind: 

8  Geldpreise  mit  100.  50  und  20  DM, 

5mal  .  Doennigs  Kochbuch", 

20  wertvolle  Reisewecker  im  Rindlederetui, 
5  Bernsteinbroschen  mit  handgelertigter, 
echt  silberner  Elchschaufel, 

lOmal  das  heitere  Buch  .Heiraten  und  nicht 
verzweifeln"  von  O.  K.  Skibowski, 

5  Bernsteinanhänger  mit  Silberkette. 

20m al  .Ostpreußischer  Taschenkalender". 

Wohlgemerkt  also:  Neben  Ihren  Werbepra- 
mien,  die  aus  nachstehendem  Angebot  für  den 
sofortigen  Versand  gewählt  werden  können,  er¬ 
werben  Sie  durch  die  Vermittlung  neuer  Bezie¬ 
her  Verlosungsrechte  für  die  wertvollen  Son¬ 
derpreise,  schöne  Weihnachtsgeschenke  für  Sie 
selbst  oder  liebe  Angehörige.  Die  Losnummern 
gehen  Ihnen  mit  den  Eingangsbestätigungen  zu. 

Die  Verlosung  erfolgt  unter  Ausschluß  des 
Rechtsweges;  Angestellte  der  Bundeslandsmann¬ 
schaft  und  der  Geschäftsstelle  des  Ostpreußen- 
biatles  nehmen  nicht  teil. 

Für  die  Werbung  eines  neuen  Dauerbeziehers: 

Poslkartenkalender  .Ostpreußen  im  Bild"; 
Hauskaiender  .Der  redliche  Ostpreuße";  Ost¬ 
preußenkarte  mit  farbigen  Städtewappen,  fünl 
Elchschaufelalizeichen  Metall  versilbert,  Ku¬ 
gelschreiber  mit  Prägung  .Das  Ostpreußen¬ 
blatt’;  Autoschlüsselanhänger  oder  braune 
Wandkachel  oder  Wandleller  12,5  cm  Durch 
messer  oder  Brieföffner,  alles  mit  der  Elchschau¬ 
fel:  Bernsteinabzeichen  mit  der  Elchschaufel 
lange  oder  Broschennadel;  Heimatfoto  24  X  30 
cm  (Auswahlliste  wird  aul  Wunsch  versandtl. 
.Die  schönsten  Liebesgeschichten"  von  Bindinq 
(List-Taschenbuch);  Bink:  .Ostpreußisches  La- 
chen"r  Bildband  .Otpreußen"  I  Lange  wiesche- 
Bücherei);  .Der  (liegende  Edelstein*  (von  San- 
den-Gujai,  .Bunte  Blumen  überall"  (von  Sanden- 
Guja|. 

Fü,  zwei  neue  Dauerbezleher: 

Buch  .Sommei  ohne  Wiederkehr*  von  Rudoll 
Naujoks  Gral  Lehndorll  .Ostpreußtsches  Tage¬ 
buch":  .Ostpreußen  im  Lied"  kleine  Langspiel¬ 
platte  (45  U  min);  schwarze  Wandlcathel 
'5\15  cm  mit  Elchsehautel,  Adler.  Tannenberg- 
denkmal.  Königsberger  Schloß  oder  Wappen 
ostpreußischer  Städte.  Feuerzeug  mit  der  Eich 
schaufei 

FUt  drei  neue  Dauerbezleher: 

.Fernes  weites  Land*,  ostprcurßische  Frauen 
erzählen;  Elchschaulelplakette.  Bionze  aul  Elchen 


platte;  Del  Große  Shell-Atlas;  Wappentelle: 
20  cm  Durchmesser,  mit  Elchschaulei  oder  Adlet 

Wer  mehl  neue  Abonnenten  vermitteln  kann, 
erhält  aul  Wunsch  ein  weitergehendes  Angebot , 
Ersatzlieferung  hleihl  Vorbehalten 

Es  werden  die  an  die  nebenstehende  Anschrift 
qesandten  Bestellungen  prämiiert,  diese  sollen 
also  nicht  bei  dei  Post  verbucht  werden  Aut 
tedet  neuen  Bestellung  gibt  der  Werber  seinen 
Wunsch  an-,  die  Gu/schriffen  können  auch  zum 
Aulsammeln  siehen  bleiben  Die  neuen  Abon¬ 
nenten  müssen  selbst  unterschreiben 

Eigenbestellungen  una  Abonnementserneue- 
runqen  nach  Wnhnsltzwechsel  oder  Reise  sowfe 
Austausch  una  Ersatzbestei  lunqen  werden 
nicht  prämiiert,  ebenso  nicht  Bestellungen  aus 
Sammelunterkünlten  oder  mit  wechselndem 
Wohnort,  do  der  Dauerbezug  von  vornherein 
unsicher  Ist 


Hier  abtrennen 

Hiermit  bestelle  loh  bis  au»  Widerruf  dte  Zeitung 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  öer  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich 

Den  Bezugspreis  ln  Höhe  von  Z.—  DM  bitter  ich 

monatlich  tm  voraus  durch  dte  Post  zu  erheben. 


Vor-  und  Zunahme 

Postleitzahl  Wohnort 


StraUe  und  Hausnummer  oder  Postort 


Datum 


Untersrhrm 


Ich  bitte 
zu  führen 


mich  ln  der  Kartei  meines  Hetmatme.ee- 
Meine  letzte  Heimatanschrift 


Wohnort 


StraOe  und  Häusnnmmi 


Kreis 


Geworben  durch 


Vor  und  Zuname 


vollständige  Postanschrift 
Als  Werbeprämie  wünsche  ich 


Als  offene  Brtetdrucksache  zu  senden  an 


Das  Ostpieubenbiolt 
Veririehsabieiluna 

Homburg  f  $  Post  tac  h  »04? 


Jahrgang  15  /  Folge  45 


Das  Ostpreußenblatt 


7.  November  1964  /  Seite  19 


Hingen  an  eine  Adrla-Hcllas-Fahrf,  Gilste  *u  bei¬ 
den  Veranstaltungen  herzlich  willkommen. 

Gleiten  -  Am  II.  November.  17  Uhr.  Treffen  der 
V  rauen  im  Caf6  Deibel,  Ncuenweg  22  Ab  )9  Uhr 
worden  auch  die  Männer  erwartet  Lnndesgruppen- 
vorsttzomler  Konrad  Opitz  berichtet  wahrscheinlich 
Uber  die  Beisetzung  Agnes  »Hegels.  -  Am  21.  No¬ 
vember.  19.30  Uhr,  MonaUversatnmlung  im  -Löwen" 
Neuenweg  «.  Landsmann  Thiel  spricht  zum  Toten- 
gedenken  und  zeigt  einen  Kriegsgrrtberlllm  aus 
Afrika.  —  Das  Erntedankfest  war  gut  besucht  Audi 
zahlreiche  Pommern  nahmen  daran  teil. 

Kassel  —  Am  6  November.  18  30  Uhr.  Skatabend 
und  gemütliches  Beisammensein  Im  Sopltienecic.  wil- 
ItelshUher  Allee,  Haltestelle  Hermannstraße.  Linien  1 
und  11.  —  Am  M.  November.  18  30  Uhr,  Hermann- 
1  .ons- Feier  itn  KSV-Heim.  Damasdtkestraße.  Halte¬ 
stelle  Stadion.  Es  spricht  ''-andesgruppcn-VorsItzcn- 
der  Konrad  Opitz. 

Wiesbaden  —  Am  10.  November.  i'O  Uhr.  im  Haus 
der  Heimat  Vortrag  von  Dr.  Richard  Breyer:  ..Zwei¬ 
mal  Tannenberg'  —  Am  17.  November.  15  30  Uhr. 
Troffen  der  Krauengruppc  bei  Hertle.  —  Am  21.  No- 
vember.  20  Uhr.  Monatsvet Sammlung  (Löns-Abend) 
Im  Haus  der  Heimat.  —  Mit  Empörung  nahm  die 
(a-ruppe  beim  Erntedankfest  Kenntnis  von  der  Fern¬ 
sehsendung  des  Hessisdien  Rundfunks  „Deutschlands 
osten  -  Polens  Westen?".  Die  Mitglieder  verlangen, 
daß  Schrille  gegen  die  Verantwortlichen  unternom¬ 
men  werden.  Bolm  Erntedankfest  war  auch  staats- 
mlnlster  Hacker  anwesend,  der  dabei  Ober  die  Er¬ 
trage  der  ostdeutschen  Landwirtschaft  Im  Jahre 
1839  sprach.  Die  Festrede  hielt  lamdsmann  Schu¬ 
macher  Verschönt  wurde  der  Abend  von  der  Tanz- 
und  Splclschar  Wiesbaden.  Frau  Gluuß  (Gesang)  und 
Fraillom  Berndt  (Gedicht).  -  Im  Alter  von  72  Jahren 
verstarb  die  frühere  Leiterin  der  Frauengruppe 
Frau  Marga  Hast  Sie  stammte  aus  Mensgnth  und 
hat  sich  um  die  Arbeit  der  Gruppe  große  Verdienste 
erworben. 


BADEN-  WPRTTEMBERC. 

I  Vorsitzender  (Irr  Landesgruppe  Radon- WUrileni- 
,,prl{:  Max  Voss,  G8  Mannheim  /.eppelinstraße 
Nr.  42.  Telefon  5  17  54 

Reutlingen  —  Im  voll  bedeuten  Saal  der  Gaststätte 
sudbahnhof  fetefte  die  Gruppe  Ihr  Erntedankfest 
als  Bekenntnis  z ur  Heimat.  Nnch  der  Begrüßung 
durch  den  Vorsitzenden  de  la  Chaux  (Palmburg) 
führte  die  landsmannsehaftltcho  Jugendgruppe  au* 
Metzingen  mit  Singen  eine  Erntcsptcl  auf.  dem  die 
Festansprache  des  Landesvorsitzenden  der  West¬ 
preußen.  Dr.  Schienemann,  folgte.  Er  wandte  sich 
dabei  ncharf  gegen  die  Verzicht-Politiker  und  Ins¬ 
besondere  auch  gegen  die  Fernsehsendung  „Deutsch¬ 
lands  Osten  —  Polens  Westen?**.  Mit  dom  Ostpreu- 
ßeniied  schloß  die  Feierstunde.  Im  zweiten  Tel!  des 
Abend*  brachte  die  Jugendgruppe  Volkstänze  und 
kleine  Sketches:  später  wurde  getanzt. 

Stuttgart  —  Am  8.  November,  15  Uhr.  Treffen  der 
Frauengruppe  Im  Hotel  Frank.  Silberburgstraße  12. 
Frau  Graf  fl  us  (Hamburg)  berichtet  über  eine  Stu¬ 
dienreise  nach  Uschbekistan. 

Villingen  —  Am  7  November.  19  30  Uhr.  Flcck- 
esson  im  ‘Ulndenhof.  Mönchweller  Straße  Landsmann 
Salomon  zeigt  außerdem  Lichtbilder  vom  Landes¬ 
traffen  In  Düsseldorf,  vom  Lnndcstretfen  ln  Ulm 
und  von  Vllllngen  und  Umgebung. 

BAYERN 

Vorsitzender  «Iri  Landosgruppr  Bayern.  Walter 
Baasner.  %  München  23.  ('herublnsfraßr  1.  Tele- 
ton-Nr  30  46  86.  Geschäftsstelle:  ebenfalls  dort. 
Postscheckkonto-  München  213  9t 

Augsburg  —  Am  8  November.  19  Uhr.  Monatsver- 
samtnlung  Im  „Grünen  Kranz“.  Lechhausen  Ab 
20  Uhr  Tanz.  —  Am  11.  November.  15  Uhr.  Damen- 
Kränzchen  Im  Caf6  Bertele  (I.  F.tngc).  —  Am  15.  No- 
'  ember  Gedenkstunde  zum  Volkstr&uortag  auf  dem 
Westfriedhof.  Termin  folgt  ln  der  Tageszeitung. 


Würzburs  —  Am  7.  November.  20  Uhr.  Mitglieder¬ 
versammlung  m  der  Zunftatube  des  Kolpinghauses 
Anschließend  Farbdia- Vortrag  „Eine  Wanderung 
durch  Königsberg“  Gäste  können  mltgebrarfil 
werden. 

WUrzburg  —  Fast  auf  den  G ründungstag  genau 
konnte  dar  Ebren Vorsitzende  des  Bezirksverbandes 
Unterfranken,  '.andsmann  Adolf  Fischer  (Würz¬ 
burg),  die  diesjährige  Hauptversammlung  in  Würz- 
burg  eröffnen.  Aus  seinem  umfangreichen  Geschäfts¬ 
bericht  ging  u.  n.  hervor,  daß  im  Bereich  aller  Kreis- 
gruppen  vielseitiges  Veranataltungsleben  auf  hei¬ 
matlicher  Basis  pulsiere.  Darüber  hinaus  sei  es  mög¬ 
lich  gewesen,  Sonderanliegen  der  einzelnen  Kreis¬ 
gruppen,  wie  Unterstützung  eines  Jugend  Wettbe¬ 
werbs,  an  dem  über  300  Jugendliche  tellnahmen. 
sowiic  die  Betreuung  von  S  pät  heim  kehre  m  entschei¬ 
dend  zu  unterstützen.  Leider  müsse  er  Jetzt  sein 
»oit  zwei  Jahren  ehrenhalber  weitergeführtes  Amt 
aus  Altersgründen  endgültig  abgeben.  Sozial  refe  re  nt 
Landsmann  Schmidt  (München)  als  Vertreter  des 
Vorstandes  der  Landosgruppe  Bayern  dankte  Lands¬ 
mann  Fischer,  auf  dessen  Initiative  die  Gründung 
des  Bezirks verbandes  Unterfranken  vor  neun  Jah¬ 
ren  zurückzuführen  war.  und  überreichte  ihm  einen 
vom  Vorstand  der  Landesgruppe  gestifteten  Ost¬ 
preußen- WnndtcUer  mit  Widmung.  Für  den  Bezirks¬ 
vorstand  Unterfranken  überreichte  der  2.  Vorsit¬ 
zende.  Landsmann  Groß.  Bad  Ktssingen.  dem 
Scheidenden  Blumen  und  ein  Angebinde.  Darauf 
übernahm  Studlen-Profcssor  Lundsmann  Paul 
Bergner  (Würzburg)  den  ihm  bereits  im  Vor¬ 
jahre  angetragenen  Vorsitz.  Mit  der  Aussprache 
über  die  Vorschläge  von  r.andsmann  Joachim 
(Schweinfurt).  den  -Tag  der  Heimat“  nicht  nur  durch 
eine  einzige  Großveranstaltung  auszulaslcn.  sondern 
Ihn  viel  mehr  für  grupponelgene  Veranstaltungen 
frei  zu  halten,  sowie  an  geeigneter  Stelle  vorstellig 
zu  werden,  doß  das  Fernsehen  auch  uns  Gelegenheit 
gebe,  unsere  Stellungnahme  zu  Ostberichten  und  die 
tatsächlich  geschichtlichen  Gegebenheiten  aufzuzei¬ 
gen,  /und  die  Jahresversammlung  ihren  Abschluß 


(Ziicfter  für  jinujc  ^Menschen' 

James  Fenimore  Cooper/Frll/  Sleubcn:  .Der 
Lederstrumpf,  Band  I:  „Wlldtöter."  206  Seiten 
mit  Zeichnungen  von  Herbert  Lentz.  Verlag 
Herder,  Fieiburg.  Preis  7,80  DM. 

Der  .l.ederstrumpf*.  seit  Generationen  eines  der 
beliebtesten  Indianerbücher,  kommt  wieder.  Fritz 
Steuben  bringt  ihn  in  einer  neuen,  gestrafften  Fas¬ 
sung  Frühere  Weitschweifigkeiten  und  Umständlich¬ 
keiten  werden  vermieden,  ohne  den  historisdien 
Hintergrund  zu  vernachlässigen.  Im  nun  vorliegen¬ 
den  ersten  Band,  dem  die  weiteren  vier  folgen  sollen, 
ist  der  Versuch  der  Neubearbeitung  gelungen,  und 
sicher  wird  der  .Lederstrumpf  ln  seiner  moderni¬ 
sierten  Form  neue  Freunde  gewinnen.  t. 

Herbert  Kranz:  „Der  dritte  Präsident.**  Verlag 
Herder.  Freiburg  174  Seiten.  Leinen  7.80  DM. 

Dieses  Budi  erzählt  die  Geschichte  in  jugend- 
gemüDer  Form:  Gideon  Forger.  ein  Junger  amerika- 
nlschcr  Buchdrucker,  macht  den  Unabhängigkeitskrieg 
mit  und  erlebt  nach  dessen  Ende  die  MiBstände.  dio 
den  Bestand  des  Jungen  Staates  gefährden:  Die 
Rücksichtslosigkeit  der  Kriegsgewinnler,  die  Bestech¬ 
lichkeit  von  Beamten  und  Abgeordneten,  das  erneute 
Kokettieren  mit  einer  (diesmal  amerikanischen) 
Monarchie.  So  schließt  er  sich  Jefferson  an.  um  die 
Sache  der  Freiheit  zu  festigen,  und  sctzi  seine  ganze 
Kraft  dafür  ein,  daß  Jefferson  schließlich  Präsident 
wird  Ein  historischer  Stoff  wird  hier  spannend  be¬ 
wältigt  und  bildet  zugleich  einen  Appell  an  das  Ver- 
aniwortungsbewußtscin  des  jungen  Staatsbürgers 


OSTPREUSSE. 

bist  Du  schon  Mitglied  Deiner 
örtlichen  landsmannschaftlichen  Gruppe? 


Biete  alt.  nllelnst.  Menschen  war-l 
mes  Zimmer  m.  Vollpension  für 
monntl.  280  DM.  Direkt  am  Walde. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  48  435  Das  Ost- 
preußcnblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Alleinstehende  Haushaltshilfe 


zur  Betreuung  eines  gepflegten  2-Personcn-Hnushalles  (Bunga¬ 
low.  Nähe  Frankfurt)  zum  baldigen  Antritt  gesucht.  Alle 
modernen  Haushaltsgeräte  stehen  zur  Verfügung.  Nur  seriöse 
und  solide  Bewerbungen  mit  besten  Zeugnissen  und  Referen¬ 
zen  können  berücksichtigt  werden,  da  Vertraucnsstelle,  und 
wir  einen  Heben,  gesunden  Menschen  l.  d.  Familie  haben 
möchten.  Vorgängerin  war  15  Jahre  bet  uns.  Angebote  mit 
Gehaltsansprüchcn  erbeten  an  E.  Schmitt,  6083  Walldorf.  Dros¬ 
selweg  8. 


Pfarrer  Pogorczelski 

Onginalproriiglcn  gesucht  von 
Daun.  Hamburg-Nienstedten 
Langelohstraße  117. 


Kaffee-Spezialsorlen. 

Fordern  Sie  ProbierpAkH  A  an. 
auih  „reizarm**  u.  ..kullnnfrri"  >md  darin. 
4  Sorlrn  in  4  Hosen*  501)  y  UM  8.80 
Ab  UM  13.00  frei  Hain. 

Oll»  hallreruslerei  Abt.  M  22.  Bremen  t 


stpr.  Witwe.  48/1,70.  ev..  gutherz, 
möchte  Heb.,  nett.  Herrn,  ev.. 
Ostpr.,  kennenl.  (Wohng.  vorh., 
Neubau)  Raum  Aachen.  Zuschr 
erb.  u.  Nr.  46  308  Das  Ostpreu- 
ßenblatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13 


Erfahrene 

Hausangestellte 

für  Vertrauensstellung  von  alleinstehender  Dame  in  VHlen- 
huushalt  zum  baldigen  Eintritt  gesucht.  Gutes  Gehalt,  geregelte 
Freizeit,  eigenes  Zimmer  mit  allem  Komfort.  Putzhilfe  vor¬ 
handen.  Angebote  erb.  u.  Nr.  46  427  Das  Ostpreußenblatt 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Original  Königsberger  Marzipan 

in  bekannt  bester  Qualität 

zum  Ubersee  -  Versand  in  der  __  a  AA 

Blech  -  Frischhaltepackung  500  g  8,00 

jetzt  Zoll  und  Verpackung  frei. 

E.  LIEDTKE  /  HAMBURG  13,  Schlüterstr.  44 


Ostpreußin,  37/1.85,  ev.,  schlank, 
mittelbld..  ganz  nllelnst  .  sucht 
Partner.  Ostpr.  erwünscht,  etwas 
jüng.  auch  angen.  Ernstgom.  Bild- 
zuschr.  erb.  u.  Nr.  46  247  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham- 
bürg  13. _ 


(auch  hondgesdilisssne) 

inten,,  fertig«  Betten, 

tViL  )dat  moderne,  elegante 

grfefjg  KARO-STEP 

*  Bottwäiche.  Daunendecken 
Seit  1882  direkt  von  der  Fachfirmo 

Rudolf  Blahut 

Stammhaus 

MM  Furth  I.  Wold.  Mar,. mir.  11« 

AmtCihriioie»  Anpebo»  kotianio» 


Wer  war  mit  meiner  Tochter,  Ger¬ 
trud  l'zesla,  geb.  14  .  6.  1925  in 
Wahrendorf,  Kr.  Sensburg,  zu¬ 
sammen?  Sie  wurde  am  15.  März 
1945  von  den  Russen  verschleppt 
u.  ist  zuletzt  am  30.  8.  1945  in 
Crassnowodsk  gesehen  worden. 
Wer  kann  mir  Näheres  über  Ihr 
Schicksal  mittcilen?  Karl  Czesla. 
6501  Nieder-Saulheim  üb.  Mainz. 


Suchen  f.  unser  schönes  Alten¬ 
helm 

Schwesternhelferm 

Kochhilfe 

Hausangestellte 

Geregelte  Arbeitszeit,  gutes  Ar¬ 
beitsklima.  Gohalt  nach  Tarif 
wird  geboten.  Frcundl.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  46  408  Das  O&tpreu- 
ßcnblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Ostpreußin,  26/1.60.  dkl  .  Ev.-frei- 
kirchl.  ge.,  aus  gut.  llausc. 
möchte  einen  glcichgcs.  (nicht  Be- 
■"  ‘  Herrn  bis  40  J. 

Witwer 


dlngung),  glaub 
zwecks  Heirat  kennenl. 
m.  Kind  angen.  Nur  emsigem. 
Btldzuschr.  erb.  u.  Nr.  46  304  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  _  13. _ ) 

Ostpreußin,  54/1,70,  ev.,  vollschlk  . 
blond,  gut  ausseh..  schuldl.  gesell., 
möchte  Weihnachten  nicht  mehr 
alleine  sein.  Welcher  etil.  Herr  ln 
sich.  Pos.  (55 — 65  J.)  schreibt  mir? 
2-Ztm. -Wohng.  vorh.  Nicht  orts- 
gebund.  Zuschr.  m.  Bild  erb.  u. 
Nr.  46  257  Das  Ostpreußenblatt, 

Anz.-Abt.,  Hamburg  13. _ 

OstprcnJUn,  44  j  .  m  i: 


Achtung  Königsberger!  Wer  kann 
mir  Auskunft  geben  über  den 
Tod  meiner  Eltern  und  Schwe¬ 
ster:  Schmied  Fritz  Grohs.  Ehe¬ 
frau  Helene  Grohs,  gcb.  Braun, 
u.  Gertrud  Grohs.  Alle  sollen  von 
Jan.  bis  März  1947  I.  Königsberg 
Pr.  verstorben  sein.  Wer  schreibt 
mir  bitte?  Suche  auch  liebe 
Freunde  u.  Verwandte.  Anneliese 
Leibinger,  geb.  Grohs,  7202  Mühl¬ 
heim  a.  D.,  Hintere  Straße  44.  fr. 
Königsberg  Pr.,  Knlthöfsche  Str. 
Nr.  1  a,  nach  der  Ausbombung  1. 
August  1944  1.  Pöppendorf  bei 
Wehlau. 


Für  das  Rcdaktionssekretartat  unserer  großen  Wochenzeitung 
in  Hamburg  suchen  wir 


eine  perfekte  Stenotypistin 


Für  unser  Jugenderholungs¬ 
heim  in  Ost  Westfalen  suchen 
wir  zum  1.  1.  1965  oder  später 
ein 

Heimleiterehepaar 

Deutsche  Jugend  des  Ostens, 
Landesgruppe  NRW.  4  Düssel¬ 
dorf,  Kronprinzenstraße  59. 


Ostpreußinnen  werden  bevorzugt. 

Bewerbungen  mit  Zeugnisabschriften  und  Lichtbild  erb.  u. 
Nr.  45  522  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Ostpreuße,  Anf.  60/1,70.  led.,  ov., 
strebs.  u.  gut,  berufst.,  Landwirts-! 
sohn  i.  Nlcdersuchs..  wünscht  Be-J 
kanntseh.  einer  nett.,  ehrl.,  ostpr.! 
Bauerntochter.  And.  anhängl.j 
Dame  nicht  ausgcschl.  (bis  43  J.). 
Wohng.  vorh.  Diskretion  zuges. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  46  393  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13.  _  _  _  | 


Suche  männliche  bzw.  weibliche 

Arbeitskräfte 


Wer  kennt  midi.  Ernst  Kursllrn. 

geb.  3.  5.  1911,  Sohn  des  Flcische»*- 
meisters  Arthur  Korslien.  Rudau, 
Kr.  Samland.  und  bestätigt  mir 
meine  Lehrzeit  v.  1925  bis  1928  u. 
anschl.  die  Gesellenzeit  bis  1934 
bei  Ficisehermeister  E.  u.  O 
Wlnskowski,  Nickelsdorf.  Kr. 
Samland?  Dieses  wird  dringend 
als  Unterlage  benötigt.  Ich  wäre 
für  eine  Nachricht  sehr  dankbar. 
Unkosten  werden  von  mir  er¬ 
setzt.  Ernst  Karstlen,  3551  Wehrda. 
Marburger  Straße  2. 


J.STAESZ  JUN. 

NESSE  BEI  BREMERHAVEN 


Zuverl.  junges  Mädchen 

zur  Unterstützung  der  Haus¬ 
frau  gesucht.  Für  modernes 
Einfamilienhaus  am  Stadtrand 
Hamburgs.  2  Erw.,  2  Kinder, 
14  u.  6  Jahre  alt.  Familienan¬ 
schluß.  nettes  eigen.  Zimmer, 
großzüg.  Freizeitregelung,  gu¬ 
tes  Gehalt.  Flugkapitän  Jant- 
zen,  Hamburg-Wohldorf,  Auf 
der  Strenge  2.  Tel.  6  05  27  26. 


für  leichte  Maschinenarbeiten  bei  guten  Verdienstmogllch- 
keiten.  Wohnung  kann  gestellt  werden  ln  sehr  schöner  Gegend 
m  der  Nahe  des  Betriebes.  Helmut  Gotzeina.  5971  HüinghaiiKeri 
über  Plettenberg. 


Mit  diesem  Päckchen  schaffst 
Du  .Drüben*  grobe  Freude 


Ostprrulle  wünscht  Briefwechsel  m. 
ev.  Mädel  1.  Alt.  v.  20—27  J.  Zu¬ 
schrift.  erb.  u.  Nr.  46  307  Das  Ost- 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Bad  im  Schrank 

mit  Siemens  Ausro¬ 
ttung  gebrauchsfer¬ 
tig  ins  Haus!  Gratis- 
Mustermappe  von 
Jauch  &  Spaldlng 
795  Blberach  /  Riss 
Abt.  B  44 


Frauen  von  18  -  50  Jahren 


Königsberger  Kühlhaus 
und  Kristalleisfabrik 

Wer  war  mit  mir  1938 — 1940  dort 
beschäftigt  und  kann  mir  die¬ 
ses  bestätigen?  Unkosten  wer¬ 
den  erstattet.  Für  eine  Nach¬ 
richt  wäre  ich  sehr  dankbar. 
Gerhard  Reuter.  7441  Kohlberg 
(WÜrtt),  Zollernstraße  6. 


finden  Dauerstellung  in  der  psychiatrischen  Krankenpflege  als 
HiUspflegerinnen.  Vorbildung  nicht  erforderlich.  Ausbildung 
zur  Pflegerin  und  Krankenschwester  ist  möglich.  —  Vergütung 
nuch  Tarif  —  Anfangsgehalt  543  DM  monatl.  und  Farn. -Zuschlag 
—  zusitzl.  Altersversorgung  —  47s*Ündige  Arbeitszeit  —  Unter¬ 
kunft  und  Verpflegung  im  Hause. 

Landeskrankenhaus 

2U7  Heiligenhafen/Holstein  (Ostseebad) 

staatlich  anerkannte  Krankenpflegeschule 


Nadidem  unsere  Jetzige  Hilfe 
abgegangen  ist,  bieten  wir 
einer 

älteren  Frau 

(evtl.  Rcntnenn)  mit  guten 
Kochkenntnissen,  zur  Unter¬ 
stützung  der  Hausfrau,  ein 
gutes  Zuhause.  Antritt  mög¬ 
lichst  sofort.  Gehalt  nach  Ver¬ 
einbarung.  Moi genfrau  vorhan¬ 
den.  Bewerbung  erb.  an  Ursula 
Stürken,  Hnmburg-Groß-Flott- 
bek.  HoLztwictc  6.  Tel.  82  85  18. 


Doris  Reichmann-Sdiule 

Staat!  nnerk.  Beruf sfachschule 
für  Gymnastiklehrerinnen 

2'  »jährige  Ausbildung  zur 

ifootl.  gepr.  Gvmnajtiklehrcrin 

Gymnastik  -  Bcwcgunßsgcstal* 
tung  -  Rhythmik  -  pflegerische 
Gymnastik  -  Sport 
Nclgungsfach: 

Werken  und  textile  Gestaltung 
Semesterbeginn : 
Sommersemestcr:  April 
Wintersemester:  Oktober 
Prosp  u.  Auskunft:  Hannover. 
Hanmiersteinstr.  3.  Ruf  66  49  94. 


ZJJd — am  besten 


Der  herrliche 
Heue 
Hcrreuhkor 


Zur  Einarbeitung  ln  kaufm.  Dauer¬ 
stellung  wird  Jüngerer,  gebildeter 
Herr  gesucht.  Bisheriger  Beruf 
unwichtig.  Gute  Herkunft  und' 
Umgangsformen  erforderlich.  Be¬ 
werbungen  erb.  u  Nr  46  412  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.,  Harn- 


Einfamilienhaus  od  2  Zim  und 
Küche  sucht  ält.  ostpr.  Rentner- 
chepaar.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  46  388 
Das  Ostpreußcnblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. _ 


Suche  für  meinen  Neffen  (frauenloser  Haushalt  ln  Hessen) 
eine  gebildete,  gereifte 

Kindergärtnerin  bzw.  Erzieherin 

(3  Kinder,  u,  7,  6  Jahre),  die  die  Schularbeiten  beaufsichtlnen 
kann  (Gymnasium).  TnijcshlUe  vorhanden.  Dr.  Kretz,  Bcrlln- 
Dahicm.  Uehkitzstejg  4. 


HMI  f.oo**<  M<H1«et«e)|»>l» 

B«  .««••«  tLült«»urGe>  Meide  i 


Ein  gemütliches  Heim  und  liebe¬ 
volle  Betreuung  findet  naturlie- 
bender,  gutsituierter  Pensionist 
ln  schönem  neuem  Bungalow  bei 
fröhlichen  Landsleuten  (Beam¬ 
tenehepaar)  ln  Bay.  Waldnähe, 
gesundes  Klima,  herrliche  Loge. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  46  384  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham- 


M  Zum  Oktober  und  April  werden  atifgr- 

nommen: 

l  1*  ln  der  Krankenpflegcsctiule  Wettlai 

zur  Ausbildung  als  Krankemichwestci 
^  gesunde  ev.  Mädchen  (17—25  J.) 

2.  ln  der  Vorschule  f.  sozialen  u.  pflege 
rischen  Dienst.  Mädchen  114—15  J.)  mit 
y  gutem  Volksschutzcugnls 

*•  Mittelschülerinnen  zui  Ableistung  rief 
hauswirtschaftlichen  Jahres 
4.  Mädchen  und  Frauen  (17—37  J.)  Ausbll 
X  düng  als  Krankenhaus-Helferin 

Königsberger  IHakonlssen-Mutterhnus  anf  Allenberg 
633  Wetzlar  Postfach  443 


Für  einen  2-Pcrsonen-Münner- 
Haushalt  wird  eine  Wirtschafte¬ 
rin  (Rentnerin),  kath.,  mögl. 
Ermländerin.  gesuciit.  Nur  für 
Innenwlrtschaft.  Angeb.  erb.  u. 
Nr.  46  385  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. _ i 


Kfz. -Schlosser  fui  2-  und  geg 

Hochs  Mohn  in  Dauerstellung  ge- 
sucitt.  Wohnung  wird  gestellt. 
Autohaus  Weber,  505  Porz  (Rh.). 
Kaiserstraße  88. _ _ 


Suche  I.  Raum  Bielefeld  (Stadtrand 
od.  Land)  2  Zimmer,  wenn  mög¬ 
lich  mit  Bad,  bei  christh.  ruh. 
Menschen.  Bin  Kriegerwitwe, 
Christi.,  alleinst.  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  46  144  Da*  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Zur  Betreuung  meines  Waldgutes  (ca.  300  Morgen)  ln  der  Etfcl 

surfte  Ich 

pensioniertes  Forstbeamten-Ehepaar 


Nebenverdienst  von  zu  Haute) 

!>  >  Atuhilul.  Informationen  >  kostenlos 
W.Sdiorsdi  4  Cu.  851  Fürth  2.  Postfach  26 


/Mi  BraursiLlillBunK  der  In  den  Kulturen  und  aul  dem  Hof 
durch/.ufUhrenden  Arbeiten  und  für  die  HUfe  Im  nur  zelt- 
tveillB  bewohnten  GutshaushaR.  Modernes  S-Z'.mmer-Forsthaus 
wird  als  Wohnung  zur  Verfügung  gestellt;  wettere  Vergütung 
midi  Vereinbarung.  Wilhelm  Melcher.  Dujardin  4t  Co. 
«15  l'erdlngen  (Rhein). 


3-Zimmer-Wohnung 

in  herrllrfier  Eifellage  frei.  Be¬ 
treuung  von  Ponys  und  In¬ 
standhaltung  des  Grundstückes 
gegen  zu  vereinbarende  Bezüge 
erforderlich.  Ausführl.  Ange¬ 
bote  mit  allen  näh.  Angaben 
u.  Nr.  46  383  Das  Ostpreußen- 
blatt.  Anz.-Abt  .  Hamburg  13. 


In  Berlin  findet  man 


BERN  STEIN  SCHMUCK 


ln  selten  groOer  Auswahl  Wrl 

Rud.  Biodowsky,  Berlin  61 

Mehringdamm  69,  Ecke  Bergmannstraße.  Telefon  66  93  64 
Uhren  —  Schmuck  —  Bestecke 


Wegen  Rentensache  suche  ich  Wal¬ 
ter  Bolz  und  Wilhelm  Bolz  aus 

Kossinten  b.  Waltersdorf,  Kreis 
Mohrungcn.  Ostpi  Bitte  melden. 
Franz  Locher t.  638  Bart  Homburg 
v.  d.  11  .  Urseler  Straße. 
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Es  ist  Herbst  geworden,  ln  mancher  Nacht  gehl 
schon  der  Frost  durch  den  Garten,  der  nun  zur 
winterlichen  Ruhe  bereitgemacht  wird.  Was  er 
an  Fruchten  trug,  liegt  wohlverwahrt  oder  ein¬ 
gemacht  in  Kammer  oder  Keller.  Und  wer  noch 
einen  Boden  hat,  der  ihm  gehört,  wird  viel¬ 
leicht  die  Pungelchen  mit  den  Krautern  aufge¬ 
hängt  haben,  die  in  Garten,  Feld  und  am  Wie¬ 
senrand  wuchsen.  Das  duftet  dann  nach  Majo¬ 
ran  und  Minze,  nach  Thymian,  Bohnenkraut  und 
Salbei.  Wie  damals  zu  Hause  auf  der  Lucht... 

Ja,  die  Krauter!  Sie  sind  ein  Stückchen  Hei¬ 
mat,  das  wir  zu  uns  ln  das  Haus  holen.  Wer 
keinen  Garten  sein  eigen  nennt,  der  kauft  sich 
die  gewohnten  Kräuter  beim  Grünwarenhändler 
oder  auf  dem  Markt. 

Wie  sehr  wir  Ostpreußen  mit  allem  leben,  was 
den  Duft  der  Heimat  heraufbeschwört,  das  ha¬ 
ben  wir  an  den  vielen  Fragen  und  Antworten 
gesehen,  die  zu  unseren  Kräutergeschichten  ka¬ 
men.  Noch  immer  treffen  Briefe  ein,  die  uns 
über  Marienblatt,  Beifuß  und  Rosmarin  zu  be¬ 
richten  wissen  und  denen  duftende  Kräuter 
beiliegen.  Ich  glaube,  selten  hat  etwas  unsere 
Landsleute,  vor  allem  unsere  Frauen,  so  berührt 
wie  diese  kleinen  Erinnerungen  an  das  Alltags¬ 
leben  in  unserer  Heimat. 

Einen  Brief  über  das  Marienblalt  bekamen 
wir  noch  aus  Kanada  von  Frau  L.  Arndt  aus 
Lauenhagen,  die  zur  Zeit  bei  ihren  Kindern  in 
Ontario  lebt.  Frau  Arndt  schreibt: 

Nun,  da  ich  seit  einigen  Monaten  bei 
meinen  Kindern  hier  in  Kanada  weile,  ent¬ 
deckten  wir  bei  unseren  gemeinsamen  Fahr¬ 
ten  vor  kurzem  das  Marienblatt.  Ich  lege 


blatt.  Im  Mai  1945  kamen  wir  von  der  Flucht 
aus  Pommern  zurück  in  unser  Heimatdorf 
Altdollslädt.  Dort  fanden  wir  die  große.Un- 
ordnung  vor,  wie  sie  ja  damals  überaly  vor¬ 
handen  war  Boi  den  Aufräumungsar Beiten 
fanden  wir  noch  hier  und  da  ein  Stückchen 
Seife,  was  aber  nicht  reichte.  Somit  waren 
wir  gezwungen,  unser  bißchen  Wasche,  was 
uns  geblieben  war,  mit  über  die  Holzasche 
gegossenem  Wasser,  das  uns  als  Lauge 
diente,  zu  waschen  Um  unserer  Wäsche 
einen  anderen  Geruch  zu  geben,  gingen  wir 
auf  die  Suche  nach  dem  Marjenblatt,  um  es 
in  den  Schrank  zwischen  unsere  Überbleib¬ 
sel  zu  legen.  Es  war  aber  nicht  so  einfach, 
das  Marjenblatt  zu  finden,  denn  In  den  ver¬ 
wahrlosten  Gärten  war  ja  alles  durchein¬ 
ander.  Wir  haben  es  in  den  zwei  Gärten 
dann  doch  gefunden  und  es  gut  gepflegt. 
Die  duftenden  Blätter  haben  uns  einen  gu¬ 
ten  Dienst  erwiesen,  wie  sie  zwischen  Wä¬ 
sche  und  Kleidern  lagen.  Und  wir  sind  spar¬ 
sam  mit  ihnen  umgegangen,  um  lange  was 
von  ihnen  zu  haben,  denn  unsere  Marjen- 
blätter  waren  ja  Ersatz  für  Seife  und 
Parfüm. 

Nun  wollen  wir  aber  das  Marienblatt  endlich 
in  den  Schrank  der  Erinnerung  zurücklegen 
oder,  wo  wir  es  heute  noch  finden,  sorglich  ver¬ 
wahren. 

Ein  anderes  Kräutchen  müssen  wir  noch  her¬ 
vorholen:  das  Haarzagelchen.  Und  auch  da  ist 
wieder  über  einen  Irrtum  zu  berichten.  Haar- 
zagel  ist  nicht  Rosmarin,  sondern  eine  Beifuß¬ 
art.  Darüber  berichten  uns  zwei  Landsleute,  die 


Aus  dem  fernen  Kanada 
erreichte  uns  ein  Brief, 
dem  nach  dem  Offnen  ein 
feiner,  heimatlich  ver¬ 
trauter  Duft  entströmte: 
unsere  Leserin  L.  Arndt 
aus  Lauenhagen  sandte 
uns  diese  Marjenblätler. 
Sie  waren  so  sorgfältig 
gepreßt  und  zwischen 
Seidenpapier  verpackt, 
daß  wir  sie  auf  diesem 
Foto  festhalten  konnten. 
—  Unten  ein  Zweig  vom 
Haartoagelche  aus  der 
Familie  Boifnß.  den  uns 
eine  Leserin  schickte. 


einige  Blättchen  bei.  Seit  meiner  Kindheit 
in  Popelken  habe  ich  das  Marienblatt  nir¬ 
gends  erlebt.  Ich,  wie  auch  meine  Kinder, 
waren  über  diese  Überraschung  sehr  er¬ 
freut,  da  auch  in  dem  Garten  meines 
Schwiegersohnes  Wilhelm  Baltruweit  m 
Parwen  (Kreuzingen)  das  Marienblalt  zu 
Hause  war. 

Ich  möchte  noch  eine  Erinnerung  hinz.u- 
fügen.  Ich  bin  auf  dem  Lande  großgewor¬ 
den.  Wenn  ich  mit  meinen  Ellern  zusam¬ 
men  den  Gottesdienst  in  der  Popelker 
Kirche  besuchte,  machte  es  auf  midi  einen 
starken  Eindruck,  den  Duft  und  den  Anblick 
der  kleinen  Sträußchen  zu  erleben.  Viele 


es  wissen  müssen. 

Zuerst  Dr.  Walther  Neuhoff,  heute  Rel¬ 
lingen: 

Als  im  Jahre  1893  der  Kandidat  des  höhe¬ 
ren  Lehramtes  Richard  Schultz  im  Aufträge 
des  Preußischen  Botanischen  Vereins  den 
Kreis  Goldap  floristisch  untersuchte,  no¬ 
tierte  er  in  Herzogsrode  (Gaweiten)  den 
Namen  Haarzagei  für  eine  Gartenpflanze, 
die  unter  der  botanischen  Bezeichnung  Ar¬ 
temisia  abrotanum  L.  bekannt  ist.  Es  han¬ 


delt  sich  um  eine  schönduftende  Beifußart 
aus  Südeuropa  mit  fasl  haarfein  zerteillen, 
fiederigen  Blättern,  die  bei  uns,  ähnlich  wie 
das  Marienblatt,  kaum  je  zur  Blüte  ge¬ 
langte. 

Als  alte  Kulturpflanze  —  ihr  Anbau  um 
das  Jahr  800  für  die  Krongüter  Karls  des 
Großen  ist  urkundlich  bezeugt  —  hat  sie  in 
den  einzelnen  Gegenden  unseres  Vaterlan¬ 
des  recht  unterschiedliche  Namen.  Am  häu- 


Das  Wunderkraut  aus  Afrika 


der  Frauen,  die  in  der  Kirche»  waren,  hallen 
neben  ihrem  Gesangbuch  einige  duftende 
Blättchen  liegen,  darunter  waren  immer  das 
Marienblatt,  dann  Reseda  und  Engeltier. 

Soweit  unsere  Oslpreußin  aus  dem  fernen 
Kanada.  Sie  ist  nichi  d  ■  einzige  Briefsduei- 
berln  vom  amerikanischen  Kontinent.  Frau 
Martha  Jürgeleit  aus  Brooklyn  in  der  Millionen¬ 
stadt  New  York  ging  es  um  das  Pelletrum,  also 
um  Estragon.  Sie  hat  es  sogar  in  New  York,  im 
Wolkenkralzerviertel  Brooklyn,  erhalten.  Sicher¬ 
lich  backt  sie  auch  damit  in  New  York  Flinsen, 
denn  Erslragon  ist  ja  das  „Flinsenkraut“ ! 

Frau  Haslinger  hat  auch  über  das  Marienblatt 
noch  einige  interessante  Angaben  gefunden.  Im 
Botanikbuch  der  Deutschen  Buchgemeinschaft  ist 
folgendes  vermerkt: 

.  .  .  Schon  Karl  der  Große  führte  in  seinen 
Verordnungen  über  die  in  den  Garten  zu 
ziehenden  Pflanzen  COSTUS  HORTENSIS 
auf,  und  man  hielt  die  auch  Marienblatt, 
griechische  Minze,  römische  Salbei  genannte 
Küchenpflanze  in  hohen  Ehren.  Die  Englän¬ 
der  setzten  die  Bläffer  dem  Ale  (Bier)  und 
verschiedenen  Flaischsoßen  zu,  die  Franzo¬ 
sen  fügten  sie  den  Salaten  bei.  Bei  uns  ist 
diese  ehemals  so  geschätzte  Gewürzpflanze 
in  Vergessenheit  geraten,  und  man  findet 
sie  nur  noch  in  den  Bauemgärten,  wo  sie 
gehegt  wird,  da  die  würzigen  Blätter  dem 
Strauß  als  Unterlage  dienen,  den  die  Bauern 
des  Sonntags  mit  in  die  Kirche  nehmen,  um 
durch  den  Dult  die  Lebensgeister  zu  erfri¬ 
schen  und  sich,  wie  man  sagt,  während  der 
Predigt  munter  zu  halten.  Selbst  in  den  Sarg 
und  auf  das  Grab  folgt  die  Pflanze  in  Thü¬ 
ringen  dem  biederen  Landbewohner  und 
veranlaßte  den  gemütvollen  Berthold  Sigis¬ 
mund.  ihrer  am  Sarge  eines  armen  Tage¬ 
löhners  zu  gedenken,  dem  er  nachruft: 
Behaglich,  wie  Gott  wird  verzeihn. 

Du  in  der  Kirche  schliefest  ein. 

Trotz  Deines  Straußes,  der  den  Alten 
zur  Predigt  sollte  munter  halten . . . 

Einer  der  schönsten  Briefe  aber  —  und  es  ist 
der  bisher  letzte,  der  etwas  über  unser  liebes 
Marienblatt  enthält  —  kommt  von  Frau  Frieda 
Kruse  aus  Ritterhude.  Was  sie  berichtet,  zeigt 
stärker  als  alle  anderen  Erinnerungen,  was  uns 
das  Marienblatt  bedeuten  kann. 

Durch  deinen  Artikel,  liebes  Ostpreußen¬ 
blatt,  wurden  in  mir  Erinnerungen  geweckt, 
die  midi  nicht  mehr  loslassen.  Ich  glaube,  du 
verstehst  mich  am  besten.  Es  ist  das  Marje- 


Der  alle  Lehrer  Krüger  war  so  etwas  wie  ein 
verhinderter  Doktor.  Sein  Lebensziel,  Medizin 
zu  studieren,  hatte  er,  weil  seine  Eitern  früh 
starben,  aufgeben  müssen.  So  war  er  Lehrer 
geworden,  ein  guter,  rechtschaffener,  der  seinen 
Dorfkindern  mehr  für  das  Leben  mitgab,  als  in 
den  Lesebüchern  stand. 

Vor  allen  Dingen  war  er  ein  leidenschaftlicher 
Botaniker.  Er  kannte  jede  Pflanze,  jedes  Kraut, 
das  in  den  Bauerngärten,  auf  den  Wiesen  und 
in  den  Mooren  wuchs.  So  wußte  er  auch  um 
die  Heilkraft  manchen  Kräutleins  gut  Besdieid. 
Und  ehe  die  Leute  aus  dem  Dorf  den  Doktor 
aus  der  Kreisstadl  holten,  gingen  sie  zu  ihrem 
Lehrer,  der  dann  auch  manches  Bauchweh, 
manche  Erkältung  mit  seinen  Kiuuterchen  aus¬ 
kurierte.  Der  Doktor  war  ihm  deswegen  nicht 
gram.  Er  wußte,  daß  der  alte  Lehrer  nicht  quack¬ 
salberte,  sondern  ernsthafte  Erkrankungen  ihm 
immer  meldete,  daß  er  ihn  aber  wiederum  vor 
manchem  kleinem  Wehweh  bewahrte,  das  den 
langen  Weg  nach  K.  nicht  gelohnt  hätte. 

So  war  es  in  dem  Dorf  und  auf  den  Wirt¬ 
schaften  ringsum  ein  geflügeltes  Wort:  „Goah  man 
biem  Schoolmeister.de  hefft  forallet  eKruutke." 
Anscheinend  auch  für  die  Dummheit,  denn  seine 
Schulkinder  waren  erstaunlich  beschlagen,  wie 
der  Herr  Präzentor  immer  wieder  erfreut  lest- 
stellen  mußte,  wenn  er  zur  Schulvisite  nach  K. 
kam.  Allerdings  lag  das  weniger  an  einem 
„Kruutke“,  sondern  wohl  daran,  daß  der  alte 
Schulmeister  in  seinem  Beruf  mit  Leib  und 
Seele  aufging. 

Seine  besondere  Freude  war  ps,  wenn  er  an 
einem  schönen  Tag  die  alleren  Schulkinder  in 
seinen  sorgfältig  gepflegten  Kräutergarten 
führte.  Schon  der  Duft,  der  aus  diesem  hinter 
dem  Obstgarten  gelegenen,  sauber  etngezäun- 
ten  Refugium  der  Stille  stieg,  In  dem  Lehrer 
Krüger  am  liebsten  weilte,  war  wundersam  und 
betäubend.  Da  wuchs  alles,  was  in  den  Kam¬ 
mern  und  Küchen  ringsum  in  Schubladen  oder 
Kruken  wohlverwahrt  wurde,  oder  in  Büschel¬ 
chen  auf  der  Lucht  hing:  Rosmarin,  Thymian, 
Majoran,  Bohnenkraut,  Salbei,  Beifuß,  Ysop, 
Marienblalt,  Estragon,  wilde  Stiefmütterchen, 
Mäuseklee,  Rainfarn,  Katzenpfötchen  und  nodi 
viel,  viel  mehr  Kräuter  und  Pflanzen  zum  Wür¬ 
zen  und  Heilen. 

Diese  Leidenschaft  des  alten  Schulmeisters 
übertrug  sich  manchmal  auch  auf  seine  Kinder. 
Selbst  dann,  wenn  sie  die  Schule  längst  ver¬ 
lassen  hatten,  kamen  sie  zu  ihm  und  brachten 


ihm  mit,  was  sie  in  fremden  Gärten  oder  auf 
den  Feldern  entdeckt  hatten.  Der  Schulmeister 
trug  alles  sorgsam  in  sein  selbstverfaßtes  Bio¬ 
logiebuch  eiin,  preßte  die  Pflanzen  und  Kräuter, 
und  sein  Herbarium  wurde  ein  beispielloses 
Spiegelbild  der  einheimischen  Flora. 

Auf  diese  Leidenschaft  des  alten  Lehrers  be¬ 
sann  sich  auch  ein  junger  Mann  aus  dem  Dorf, 
der  Fritz  Matull,  der  zur  See  gegangen  war, 
als  er  in  einem  Hafen  an  der  Elfenbeinküste 
einem  Neger  begegnete,  der  auf  dem  Markt 
heilkräftige  Kräuter  anpries.  Und  zwar  eines, 
dem  man  reiche  und  gesegnete  Nachkommen¬ 
schaft  verdanken  sollte  —  wie  der  Fritz  Matull 
dem  kreischenden  Slang  des  schwarzen  Händ¬ 
lers  entnahm.  Der  Matrose  kaufte  das  Kräut¬ 
chen,  das  einen  ziemlich  scharfen  und  fast  pene¬ 
tranten  Geruch  verbreitete,  und  beschloß,  es 
bei  seinem  nächsten  Heimatbesuch  dem  alten 
Schulmeister  zu  übergeben.  Natürlich  nicht  zur 
freundlichen  Verwendung,  versteht  sich,  denn 
Lehrer  Krüger  war  damals  schon  pensioniert 
und  seine  Nachkommenschaft  bestand  bereits 
aus  siebzehn  strammen  Enkelkindern,  und  war 
somit  von  Natur  aus  gesegnet,  aber  als  Prunk¬ 
stück  in  Lehrer  Krügers  Kraulerbüchlein  würde 
es  bestimmt  einen  Sonderplatz  einnehmen. 

So  dachte  der  brave  Fritz  Matull,  und  als  er 
nach  acht  Monaten  erstmals  wieder  durch  die 
lii'imatliche  Dorfstraße  ging,  führte  ihn  einer 
seiner  ersten  Wege  zu  dem  weißhaarigen  Schul¬ 
meister,  um  ihm  das  tropische  Kräutlein  zu 
überreichen. 

Lehrer  Krüger  war  über  den  Besuch  seines 
ehemaligen  Schülers  hocherfreut,  weitaus  mehr 
aber  über  das  Mitgebrachte.  Es  traf  sich  leider 
nur  sehr  ungünstig,  daß  sein  Studierzimmer 
gerade  großreingemacht  wurde.  So  legte  der 
Schulmeister  das  afrikanische  Wunderkraut 
nur  sorgsam  auf  den  Schreibfisch  und  verließ 
betrübt  das  Zimmer,  denn  er  brannte  darauf, 
das  seltsame  Kräutchen  botanisch  bestimmen 
zu  können. 

Es  dauerte  noch  geraume  Zeit,  bis  er  die  Stu¬ 
dierstube  wieder  betreten  konnte,  und  als  er 
es  gemeinsam  mit  seiner  Frau  tat  —  er,  um 
endlich  zu  seiner  Pflanze  zu  gelangen,  sie,  um 
noch  einmal  die  letzten  Stäubchen  zu  entfernen 
—  blieb  das  betagte  Paar  auf  der  Stelle  stehen, 
als  wären  beide  vom  Donner  gerührt.  Was  da 
im  Studierzimmer  geschehen  war  und  noch  ge¬ 
schah,  kann  man  mit  wenigen  Worten  kaum 
beschreiben:  wie  sollte  man  das  Durcheinander 
wohl  bezeichnen,  das  Rosa,  die  dicke  Mutter¬ 
sau,  dort  angerichtet  hatte! 

.Schweinerei!"  war  das  einzig  richtige  Wort, 
was  dem  alten  Schulmeister  entfuhr 

Irgendwie  war  es  der  Sau  gelungen,  aus  dem 
Verschlag  zu  entweichen.  Sie  war  dann  über 
den  Hof  getrabt,  hatte  neugierig  in  den  Zieqel- 
flur  hineingeschnülfelt.  wo  die  Türen  zum  Stu¬ 
dierzimmer  wegen  des  Trocknens  nach  der  aus¬ 
giebigen  Schrubberei  weit  offen  stand,  und  hatte 
gemülllch  das  Inventar  inspiziert.  Beim  Schub- 
bem  am  Schreibtisch  hatte  sich  wohl  ein  nur 
untergeschobener  Fuß  gelöst,  und  alles,  was 
auf  der  Platte  gelegen  hatte,  war  auf  den  Fuß¬ 
boden  gerutscht.  Der  Sau  sah  man  es  an.  daß 
sie  sogar  die  ausgelaufene  Tlnfe  probiert  halte. 
Was  aber  viel  schlimmer  war.  wie  der  alle 
Schulmeister  mit  Gejammer  feststellte:  sie  hatte 
anscheinend  auch  das  seltsame  Kraut  gefres¬ 
sen.  das  afrikanische  Wunderkraut!  Es  war 
nämlich  vercschwundcn  und  blieb  verschwun¬ 
den! 

Der  alte  Schulmeister  kam  über  den  Verlust 
dieser  botanischen  Seltenheit  nur  schwer  hin¬ 
weg.  vor  allem,  weil  Rosu  den  Beweis  der 
Wunderkraft  erbrachte:  ihr  nächster  Wurl  In 
stand  aus  zwöll  gesunden  Ferkeln1 


figsten,  besonders  in  den  meisten  pflanzen- 
kundhehen  Werken,  findet  man  die  Bezeich¬ 
nung  Eberraute,  Ebreis  oder  Eberreiis,  die 
sich  alle  aus  dem  mönchslateinischen  Wort 
Abrotanum  entwickelt  haben.  Außerdem 
heißt  die  Pflanze  Hergottshölzle,  Schlagwas¬ 
serkraut,  Stabwurz,  Gert-  oder  Gartwurz, 
Gerthagel  oder  Garthagel.  Aus  dem  Kreis 
Angerapp  hat  Gramberg  auch  den  Namen 
Harthagel  nütgeteilt,  und  daß  in  der  Um¬ 
gangssprache  bei  uns  daraus  Haarzagel  ent¬ 
stehen  konnte,  läßt  sich,  insbesondere  auch 
wegen  der  fast  fälligen  Blattfiedem,  leicht 
verstehen. 

Auch  der  Name  Hergottshölzle  ist  sinn¬ 
gemäß  in  unserer  Heimat  vorhanden  gewe¬ 
sen.  Nach  der  .Flora  von  Ost-  und  West¬ 
preußen"  gibt  es  als  litauische  Bezeichnun¬ 
gen  von  Artemisia  abrotanum  die  Namen 
Diemedis  und  Zalmedis.  Der  erste  Name 
wird  mit  Gottesholz  (von  dievos  inedis),  der 
zweite  mit  Grünholz  übersetzt.  Daß  Dläme- 
dis  und  Demedis,  wonach  Frau  Redetzkj 
anfragt,  die  gleiche  Pflanze  bezeichnen,  un¬ 
terliegt  keinem  Zweifel. 

Damit  hätten  wir  unerwartet  sozusagen  zwei 
Fliegen  mit  einer  Klappe  geschlagen:  Nicht  nur 
das  Haarzagelchen,  nach  dem  Frau  Trudrung 
fragte,  wurde  also  botanisch  analysiert,  sondern 
auch  zugleich  das  Kräutlein  Demedis,  «Ute  Frau 
Redetzki  suchte. 

Ein  „Haartoagelke"  bekamen  wir  sogar  über¬ 
sandt.  Herr  Waller  Stahl,  früher  ein  bekannter 
Imker  in  Gumbinnen  und  jetzt  noch  mit  seinen 
78  Jahren  in  Hannover-Ricklingen  fleißig  im¬ 
kernd,  übersandte  uns  das  feinfiedrige  Kraut. 
Er  schreibt» 

Haartoagel  und  Beifuß  sind  identisch.  Ich 
kenne  die  ausdauernde  Staude  aus  Ostpreu¬ 
ßen.  Sie  wächst  auch  im  Garten  meines 
Hauswirtes. 

über  Rosmarin,  das  nun  nicht  das  Haarzagel* 
chen  ist,  weiß  Herr  Stahl  zu  berichten,  daß  die¬ 
ser  Lippenblütler  auch  als  Heilpflanze  gilt.  Sein 
lateinischer  Name:  Rosmarinus  officlnalis.  Die¬ 
ses  Kind  des  Mittelmeeres,  das  im  südlichen 
Frankreich  und  in  Spanien  ganze  Hügel  bedeckt, 
gibt  es  auch  jetzt  noch  als  Samen  zu  kaufen. 


Urgroßmutters  Rezept 

Mein  pflücke  die  Estragonblätler  von  den 
Stengeln  und  vermische  sie  mit  etwas  Salz, 
nehme  eine  Handvoll  geschälter  Schalotten  dazu, 
stople  sie  in  eine  Flasche  und  gieße  scharten 
Weinessig  darauf.  Man  binde  dann  ein  Papier 
darüber,  sieche  mit  der  Nadel  einige  Löcher  hin¬ 
ein  und  lasse  den  Essig  24  Stunden  in  einem 
verschlagenen  Oien  digerieren  oder  stelle  Ihn 
14  Tage  lang  aul  Sand  in  die  Sonne.  Dann  lülle 
man  ihn  durch  Löschpapier  in  kleine  Maschen, 
pirople  diese  lest  zu  und  bewahre  sie  zum  Ge¬ 
brauch. 

Um  einen  guten  Kräuteressig  zu  machen, 
nehme  man  auch  eine  Handvol ]  Basilikum,  8 
Klauen  Knoblauch.  12  Schalotten  und  3  Hände 
voll  abgepflückter  Estragon.  Man  schütte  es  in 
eine  Masche,  gieße  3  Quart  scharfen  Essig  dar- 
aui  und  stelle  es  14  Tage  in  die  Sonne. 


Salbei  (Salvia  officinales)  sollt«  als  Heil¬ 
pflanze  nicht  fehlen,  ebenso  Pfefferminze  (Men- 
i  m  piperita),  Thymian,  auch  Quendel  genannt. 
Melisse,  Ysop  und  Liebstöckel,  das  sogenannte 
Maggi  kraut.  Sie  waren,  so  meint  Herr  Stahl, 
noch  wertvoller  als  Marienblalt  und  Rosmarin. 

er  wer  einen  Hausgarten  sein  eigen  nennt, 
sollte  auch  unser  altes  Marienblalt  nicht  ver- 
gossen  Was  es  uns  bedeutet,  das  haben  wir  |a 
nun  erfahren. 


Was  uns  Ostpreußen  unsere  Kräuter  bodet 
ten  können,  das  sagt  uns  Agnes  Mieget: 

,i  Sl°'  d*®  nun  Heimgegangene,  hal  noch  ai 
em  Krankenbett  den  Wunsch  niederg«  schrie 
n"'‘  '"4-n  mö0e  lhr  Pin  Sträußchen  Rosmarii 
In  den  Sarg  mitgeben.  Aber  nirgends  war  aud 

Wir  EL?' Ros"'-'rin  'u  bekommen 
,  1  ‘  '  llp"  Wunsch  der  Dichterin  an  tinseri 

..  «V  "  Mml  Mdwr  S(>  wird  auch  nod 

hS  ßH,en  Rosmarin  den  Weg  zu  ihren 
Grab  linden.  J 


Jahrgang  15  /  Folge  45 
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Uhrer 1 

Bestecke 

Bernstein 

Juwelen 

Athenen 


vom 


W  yw  MniQsbero  Pf  f 
1011  München  •VATEMTOTEN 


yy  KMtttot  ’r  / 
1011  MUnditn-VtltHTETTEN 


■  AB  FABRIK 

»ui  dm  57,-  /• —  wnii  ddwaoon 

- ~L.  KH1lM«t0l|«86i5ll?0tm 

|  ^  gt}B  Trookrott  i^OkQ.  Kuoella 
Qj  ^Tr  UNberetlgno  J  JOnto  mm 
ir.hono  Kuoolu  Oom ' 

...j-Ai-—  Sidhlriihr-Muldniikarii 
NJUWo' ml1  Kuoellooe».  85 llt  Inhai 
Ludberetlo  »fOUOOmai IC  . 
10  llt  Inha1;.  Ulibeiei  °  1 
>£■'  *u»0  MOrtOmm  nur  DM  45.- 
Bnsondurr  nobile  Audüluung  RucVooburedit 

Kitiilir  K  Mulm  llll  57RZ  llndien  i  W 


Rinderfleck 


Poil-  »  3  «  400  g  Do  0M  CA 

Uotlt  I  3  %  800-g  Oo  DM 

ob  Wurjtfob-  k  )1  RAMM,  7353  No.torl 


Original 

König»- 

bargnr 


>ON  DE  RANGE  BOT! 

Feine  Federbetten 

mil  GoldiUmptl  und  GoranfituHtm 

I  a  CajM«  halbdaumn 
Oaronlitiniatt !  rol  -  blau  .  grün  -  gola 
.  5  Säf*  *•  Hartl.ll.r  -  fi«  u.  Innig 
130  200  3  kg  datt  100..  nur  80, .DM 
3*0  32®  O’/ikg  da»  111,.  nur  »1,-DM 
«0/200  i  kg  Holl  123,-  nur  103, -OM 
«0.1  00  1  kg  Hall  30,.  nur  25,-DM 
•  achn..Auckgab«r»«hl,  Ab  30,— DM 
oarlafr*l,  ab  SO.—  DM  3  •/.  Raball 

Brandhofer  Düsseldorf 

•  Original  Kuckucksuhren  # 

dir  a  d  Schwurzwald.  Katalog  gra- 
lisl  KUCKUCK-VERSAND  7822 
Schilt  ach  87 


ail  ii  »gliennen 

(ab  10  Jungh.  vcrpuckuug.sfrel)  (ab  20  Jungh.  fracht-  u. 
verp  -frei).  Jungh.  scinv.  wü.  l.egh.,  rebh/,  Ilal.  u.  Kreu- 
zungsvlcllegcr  I»  Wo.  5.80.  (Ml  legere!!  7.—.  legerell  8.5« 
_  teils  am  Legen  8.3«.  Barmenter.  New  llampsh..  Illed-Keds 
f-'-rirn,,'  u.  Sussr\  je  Stufe  0,50  mehr.  Meisterhybriden  u.  Garrison 
Golden  Sex-Link«  je  Stufe  1.—  DM  mehr.  Leb  Ank.  gar. 
\  erinehriingsziirhtbclrieb  Jos.  wiltenborg,  4831  Kaunitz,  Abi.  l«o, 
Postfach  «7.  Tel.  Schloll  Holle  8  3«. 


haarsorgen i 


TaÄT**1  Rasierklingen  ;.VX 


Ausfall.  Schuppen.  Schwund,  bre-  1  Hfl  ^IjipL  0,oe  mni  MO. 

etiend  spaltend.  glanz!  Hnar?  Ca  *UU  0\U\A  0,06  mrr  4,10,4,95,5,40 

300  000  bearbeitete  HanrschÄden  be-  Kisiko,  Rückgaberachi,  30  Tage  Ziel 
weisen  Erfahrung.  Tägl.  begeisterte  Abt.  II  KOMNEX-Venondtusui  29  Oldenburg  1.0. 
Dankschreiben 

I  Haarkosmetisches  Labor  1  ""  "  1 

6  Frankfurt  M  i,  Fa*  356932  trfo|g  dur(h  inserieren 

f  Sie  erhalten  kostenlose  Probe!  * 


m  ^  u  . 

2L  ®  Marzipan  . 

Teekonfekt.  R«i 
»  •'^n.  Satze  Prall 

tWU  » iirnWi  ij  t 

1  r^sy  Mf  siaem  und  zollfr 
I  \  (r  Vf  *and  Verpacket 

"a  L  Versand  portofri 

Adresse  Verlan 
Ken  Forbprospel 

c $ftwehtnck> 


Echtes  Königsberger 

Marzipan  eigener  Heriellung 


Teekonfekt.  Randmarzipan  Hei 
zen.  Sätze  Pralinen  Baumkuchen 
Büumkuchcnspltzen  bei  zuverläs 
eisern  und  zollfreiem  Auslandsver 
«and  Verpackungsfreiet  Inlands 
Versand  portofrei  ab  25  DM  an  eine 
Adresse  Verlangen  Sie  sechsselti 
aen  Porbprospekti 


gegr  1894  Königsberg  Pr 
8937  Kart  Wftrishofen  Pustfarh 


Am  11.  November  1JM>4  feiert 
unsere  Hebe,  gute  Mutter, 
Großmutter  und  Urgroßmutter, 
Frau 

Elise  Pluschkell 

geb.  Holstein 
fr.  Altbttuerin  ln  Battau 
Samland 
ihren  80.  Geburtstug 
Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  nach  einem  Leben 
voller  Mühe  und  Arbeit  noch 
viele  schöne  Jahre  im  Kreise 
ihrer  Familie 

die  dankbaren  Töchter 

Schwiegersohn 

Enkel 

und  Urenkel 
Urgroßmutter  Ist  noch  sehr  rü¬ 
stig  und  rege  und  pflegt  mit 
rührender  Hingabe  Ihre  ge¬ 
lähmte  Tochter. 

44  Münster-Gremmendorf 
Wiegandweg  64 


Neuer  Kololog  kostend 
Saite  5—15:  Bernstein  - 
/  schmuck  ob  3,—  DM 


feine 

BERNSTEIN 

ARBEITEN 

osrpr 

Meiste» 


Am  7  November  1964  feiert 
meine  liebe  Frau,  unsere  gute 
»Mutter  und  Schwiegermutter. 
Frau 

Gertrud  Paulusch 

geb.  Reimann 

fr.  Königsberg  Pr.-Metgethen 
ihren  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst 
ihr  Mann 
Sohn.  Tochter 
und  Schwiegersohn 
Hamburg  39 
Braamkamp  13 


Am  *  November  1964  begeht 
der  frühere 

Tiefbauunternehmer 

Paul  Sdiellwat 

aus  Gumbinnen.  Schlllerstr.  11 
Jetzt  320  Rinteln  (Weser) 
Nieders.  Weg  16 

seinen  70.  Geburtstag 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  ihm  weiterhin  Got¬ 
tes  Segen 

seine  Ehefrau 

sowie  Kinder  und  Enkel 


00 

Am  10.  November  1964  feiert 
unsere  liebe  Schwester.  Tante 
und  Großtante,  Frau 

Anna  Gugat 

geb.  Mertsch 

Lauenburg  (Elbe).  Am  Kamp  15 
früher  Kinkau 
Kr.  Labiau.  Ostpreußen 
Ihren  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  Ihr  Gottes  reichsten 
Segen  und  noch  viele  schöne 
Jahre  in  Gesundheit  und  Frie¬ 
den 

Schwester  Minna 
Bruder  Albert  und  Familie 
Nichte  Gertrud  und  Familie 
Nichte  Anni  und  Familie 
Nichte  Lotty  und  Familie 
Neffe  Willi  und  Familie 


Berichtigung 
Am  27.  Oktober  I9«4  feierte  der 
Kaufmann  und  Grossist 

Bruno  Lübbe 

aus  Königsberg  Pr. 
Hintertraghelm  10 
jetzt  I  Berlin  SW  61 
Wilmsstraße  18  1 
seinen  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst 
seine  Frau 

sein  Bruder  Max  Lubbe 
Frankfurt  M.-Süd  io 
und  alle,  die  ihm  nahestehen 


00 

Am  8.  November  1964  feiert 
unsere  Hebe  Oina.  Frau 

Emma  Mikoleit 

geb  Bojorat 

fr.  Großroden.  Kr.  TlUit-Ragnit 
Ostpreußen 
Ihren  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren 
Tochter 
Schwiegersohn 
3  Enkel 
ä  Urenkel 

letzt  wohnhafl 

:m>01  Godshorn  üb  Hannovei 
Kapellenstraßc  43 


Nur  noch  7  Wochen 
bis  Weihnachten 

Katalog  kostenlos 


Am  12.  November  1964  feiert 
meine  Hebe  Frau 

Maria  Dreier 

geb.  Bergau 
fr.  Korsetten 

ihren  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 
Ferdinand  Dreier 
Familie  Willy  Venohr 

207  Ahrensburg 
Akazienstieg  4 1 


Am  7  November  1964  begeht 
meine  liebe  Frau  unser  e  gute 
Mutter.  Schwiegermutter  und 
Oma,  Frau 

Berta  Roehr 

ihren  75.  Geburtstag. 

Hierzu  wünschen  recht  herz¬ 
lich  weiterhin  Gesundheit  und 
Gottes  Segen 

Augvist  Roehr 
Margrid  Kümmel 
geb.  Roehr 
Dr.  Herbert  Kümmel 
Groß-Gerau 
Dorothe  und  Susanne 
Gabriele  Gonther 
geb.  Roehr 
Han*  Gonther 
Hammelburg 
StuiinlusstraUe  19 
und  Thomas 
Groß-Gerau 
EHsabethenstrußc  50 


Ein  dreifaches  Hoch  unse¬ 
rem  Heben  Geburtstagskind 

Ernst  Kaiser 


zum  80jährigen. 


588  Lüdenscheid 
Kölner  Straße  70 


Ain  17.  «November  1964  feiert 
unser  liebes  Muttchen  und  Hebe 
Oma 

Valeska  Stobbe 

geb.  Herzner 
aus  Mehlsack.  Ostpreußen 
jetzt  bei  Ihren  Kindern 
Erich  und  Gretel  Plotzki 
63  Gießen.  HAndclstraßc  7 

ihren  bo.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  weiterhin  Gesund¬ 
heit  und  Gottes  Segen 
Ihre  Kinder 
und  Enkelkinder 


Am  7  November  1964  begeht 
unser  lieber  Vater,  Schwieger¬ 
vater  und  Großvater.  Herr 

Friedrich  Urbschat 

fr.  Gr. -Friedrichsdorf 
Kreis  Elchniederung 
jetzt  3151  Woltorf.  Altersheim 

seinen  80.  Geburtstag 

5  Kinder  und 
10  Enkel 
gratulieren 


Am  8  November  1964  feiert 
unser  lieber  Vater  und  Opa 

Robert  Abredadt 

geb.  8.  11.  1884 
fr.  wohnhaft  in  Kornau 
Kr.  Orteisburg.  Ostpr. 
jetzt  wohnhaft  in 
8072  Manching  bei  Ingolstadt 
Bahnhofstraße  34 
seinen  80.  Geburtstag. 

E*  gratulieren  herzlichst 
seine  vier  Söhne 
Schwiegertöchter 
und  Enkelkinder 


Unsere  Hebe  Mutter  und  Groß¬ 
mutter.  Frau 

Marie  Piewek 

geb.  Klepatz 

feiert  am  10.  November  1964 
Ihren  84  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst 

ihre  dankbaren  Kinder 
und  Enkel 

7616  Blberach  (Baden) 

Kxi«ianienstraße  3 
*i  Ncuschnden.  Ki  äensburg 


WXV  Llhrr.VJ.-r 

Sportrader  ab  115.-  m.t 
|A  jIvAVw  3-10  Gingen.  Kmderr  ad 
mW&aJLl&m  »059,50  GrcBtr  Katnog 
m  Sonflinngebot  Qritn 
Direkt  vom  Hersteller.  Birrahatt  o.  Tliltahiung 
TRIPADAbt.  53  .  47*  Paderborn 


Am  13.  November  1864  feiert 
unsere  liebe  Mutter  Schwie¬ 
germutter  und  Oma 

Martha  Pohl 

geb  Rada  j 

fr  wohnhaft  In  Neidtkeim 
Kr.  Samland.  Ostpreußen 

ihren  so.  Geburtstag 
Es  gratulieren 

Ihre  Kinder 
und  Enkelkinder 
2341  Stanghcök 
Uber  Koppeln /Schlei 


00 


Am  18.  August  1964  ist  unsere 
geliebte  »Mutter,  unsere  treu 
für  uns  sorgende,  Hebe  Omama 

Margarete  Brandt 

geb.  Hofer 

im  82.  Lebensjahre  unerwartet 
heimgegagnen. 

ln  dankbarem  Gedenken 

Käte  Wieland,  geb.  Brandt 
Bruno  Wieland 
Heidemarie,  Erkehard 
Reiner 

Lübeck,  Königstraße  78 

Telefon  7  64  55 

fr.  Kordon,  Westpr. 

Eydtkau.  Ostpreußen 
Kallruschken 

(Kunzmannsrode),  Kr.  Goidap 

Trauerfeier  und  Urnenbeiset¬ 
zung  fanden  im  engsten  Fami¬ 
lienkreise  statt. 


Am  12.  November  1964  feiert 
meine  Hebe  Schwester,  unsere 
gute  Tante  und  Großtante, 
Frau 

Ida  Kirstein 

geb.  Prengschat 
fr.  Gumbinnen 
Trakehner  Straße  2 
Jetzt  28  Bremen-Huchting 
Limburger  Straße  12 
mit  Gottes  Hilfe  ihren  85.  Ge¬ 
burtstag. 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
und  wünschen  weiterhin  Ge¬ 
sundheit  und  Gottes  Segen 
ihre  Schwester 
Emma  Josupeii 
Nichte  Edith  SHwka  und 
Ehemann  Horst 
sowie  Elke  Romeikat 


Viele  Leser  des  Ostpreußenblat¬ 
tes  vermissen  etwas,  wenn  in 
Nachrufen  und  anderen  Famt- 
Henanzeigen  neben  der  heuti¬ 
gen  Wohnung  nicht  auch  die 
letzte  Heimatanschrift  vermerkt 
ist.  sie  sind  oft  im  Zweifel,  ob 
es  sich  um  Ihre  Freunde  oder 
Nachbarn  handelt.  Unsere  Inse¬ 
renten  werden  deahalb  gebeten, 
bei  der  Abfassung  des  An¬ 
zeigentextes  die  Heimatanschrift 
nicht  zu  vergessen. 

Der  Verlag 


Am  22.  Oktober  1964  haben  wir 
im  43.  Lebensjahre  Frau 

Anny  Klee 

geh.  Schroeder 

In  Herzogskirch  zur  letzten 
Ruhe  geleitet. 

Vielen  bedrängten  Landsleuten 
ln  Königsberg  Pr.  hat  sie  in 
den  schwersten  Jahren  bis  1947 
geholfen. 

Mir  war  sie  ln  kranken  und 
gesunden  Tagen  eine  nimmer¬ 
müde  Hilfe  und  Nachbarin. 


ln  dankbarem  Gedenken 

Gertrud  Ortniann  t.  R. 


BuchhoU  in  der  Nordheide 
früher  Königsberg  Pr. 
Stondortlazurctt  Yorekstraß»- 


ELCH 

oul 

Bernstein 
Höhe  10  cm 
57,- 

Höhe  17  cm 
158,- 


Meine  Heben  Eltern 

Bruno  Meyer 
und  Charlotte  Meyer 

geb.  Hübner 

feierten  am  4  November  1964 
Ihren  25jährigen  Hochzeitstag. 
Es  gratuliert  herzlichst 

Ralf-Michael 
757  Baden -Baden 
Lange  Straße  56 
früher  Königsberg  Pr. 
Clauscwit/.straße  19 


Am  3.  November  1964  durfte  un¬ 
sere  liebe  Mutter 

Marianne  Sobolewski 

geb.  Rogowski 
fr.  Königsberg  Pr.-Ratshof 
Lochstädter  Straße  9 
mit  Gottes  Hilfe  Ihren  89,  Ge¬ 
burtstag  feiern. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gesundheit 
ihre  dankbaren  Kinder 

46  Dortmund 
MUnstcrstraße  144 


C 25 

Am  5  NoNomher  1964  feiern 
unsere  Heben  Eltern 

Adolf  Rieleit 
und  Frau  Helene 

geb.  Grtgull 

das  Fest  der  Silbernen  Hoch¬ 
zeit. 

Es  gralulleren  herzlich  die 
Kindei  und  Enkel 
Petra 

Thomas  und  Irls 
Garlstedt  60 
Ki  eis  Gfterholz 
fi  'lapiLu  Schloßstraße  5 


Am  7.  November  1964  feiert  un¬ 
sere  Hebe  Mutti  und  Omi,  Frau 

Meta  Auqustin 

geb  Wasllowskl 
früher  Georgenburg 
Kreis  Insterburg 
Jetzt  Kappeln /Schiel 
Gerichts! i  äße  2 

ihren  70.  Gebuitstag 

Es  gratulieren  herzlich  ln 
Dankbarkeit  für  alle  Liebe  und 
Güte  und  wünschen  weiterhin 
OeNundheit  und  Gottes  Segen 
Erich  Meese  und  Frau 
Charlotte,  «eb.  Augustin 
mit  Christiane 
Else  Zapfe,  geb.  Augustin 
mit  Heide  und  Antje 
Kaufbeuren 


V 

I  88  »! 


In  Dankbarkeit  feierten  wir  am 
2.  November  1964  den  88.  Ge¬ 
burtstag  unserer  Heben  Mutter 
und  Omi 

Elisabeth  Herrmann 

geb  Stadie 

früher  Mühle  Neuhausen 
Kr.  Königsberg  Pt. 

Jetzt  Stolzenau  (Weser) 
Weserstraüe  9 


Es  gratulieren  herzlich 
Ihre  Kinder 
und  Enkelkinder 


00 


Am  10.  November  1964  begehen 
wir  unseren  40  Hochzeitstag. 
Aus  diesem  Anlaß  grüßen  wir 
alle  unsere  Verwandten. 
Freunde  und  Bekannten  aus 
der  Heimat. 

Hans  Wegner 

Flelschermeiater  1.  R, 

und  Frau  Frieda 

Kfb  HulliRcr 

3591)  B.td  Wildlingen 
StiesemannstraDc  82 
fr  Wchlau-Gertlaukcn 
Branden  und  Schwalbenla! 
Kreis  Insterburg 


00 

Am  6.  November  1964  begeht 
mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater.  Schwiegervater  und 
Großvater 

Schmiedemeister 

Albert  Will 

aus  Sihmirdtkeim 
Kreis  Hartenstein 
seinen  70.  Geburtstag. 

Wir  wünschen  ihm  noch  viele 
schöne  Jahre  ln  Gesundheit 
und  Frieden. 

Seihe  Frau 
Kinder 

Schwiegerkinder 
und  Enkelkinder 
567  Opladen  (Rhetnl) 
Königsberger  Straße  46 


Anzeigen  bitte  deutlich  schreiben. 


Herr,  dein  Wille  geschehe 

Nach  einem  gesegneten  und  er¬ 
füllten  Leben  nahm  Gott  der 
Herr  unsere  Hebe  Mutter, 
Schwiegermutter,  Großmutter. 
Urgroßmutter.  Schwägerin  und 
Tante«  Frau 

Auguste  Reuter 

geb.  Fraax 

fr.  Ebenrode.  Schutstraßc  10 

Im  85  Lebensjahre  in  Frieden 
zu  sich. 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

FrlU  Wunderlich  und  Frau 
Minna,  geb.  Reuter 
Hans  Reuter  und  Frau  Anna 
geb.  Schreiber 
Fritz  llareiter  und  Frau 
Emma,  geb.  Reuter 
sowie  Enkel  und  Urenkel 


2421  Majenfelde  bei  Eutin 
(Holst),  den  22.  Oktober  1964 

Die  Trauerfeier  fand  am 
26.  Oktober  1964  in  Eutin  (Hol¬ 
stein)  statt. 


OO 

in  II.  November  1964  feiern 
isere  Heben  Eltern 

Gottlieb  Pufal 
Emma  Pufal 

geb.  König 

Lasch  nicken,  Kr  Insterburg 
tzt  2R<H  Lilienthal  üb.  Bremen 
Auf  dr-r  Koppel  15 
re  Goldene  Hochzeit. 
i  gratulieren  und  wünschen 
rittes  Segen 
4  Töchter 
3  Schwiegersöhne 
3  Enkel 
1  Urenkel 


Am  13.  November  1964  feiert 
unsere  Hebe  Mutti.  Oma  und 
Uroma 

Ida  Deschenies 

geb.  Döllnitz 

fr.  Nordenburg.  Hergstr  85 
Kreis  Gerdauen 
jetzt  Bud  Meinberg 
Bergwinkel  9 
Ihren  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  Ihr  noch  viele  schone 
und  gesunde  Tage 

Anna  Sasse.  Tochter 
Alfred  Sasse 
Schwiegersohn 
mit  Kindern 
Enkeln  und  Urenkeln 


✓  V. 

‘QO 

Am  8  November  1964  feiert 
unser  lieber  Vater  und  Schwie¬ 
gervater 

Herbert  Geilfart 

fr.  Königsberg  Pr. 
jetzt  Berlin  46.  Rlumenslraße  10 

seinen  50.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 
«eine  Kinder 
Gudruti 

und  Schwiegersohn  Gundolf 
Harald 

und  Schwiegertochter  Karin 


Plötzlich  und  unerwartet  ging 
heute  unsere  Hebe  Mutter. 
Schwiegermutter,  Oma.  Tante 
und  Schwägerin 

Anna  Unterspann 

geb.  Kreit 

fr.  Königsberg  Pr 
BUttelplatz  5/6 

kurz  nach  Vollendung  Ihres 
77.  Lebensjahres  von  uns. 


In  stiller  Trauer 

Kurt  Unterspann  und  Frau 
Marianne,  geb.  Kcienburg 
Erich  Unterspann  und  Frau 
Hilla.  geb  Schuwuld 
Else  Unterspann 
Enkelkinder 
und  Anverwandte 


Mülheim  (Ruhr) 
Falkstraße  18 
den  23.  Ok tobet  1064 
Hambmg.  Göttinnen 


Am  7.  November  19*4  leiert 
Frau 

Malwine  Markuse 

Ihren  75.  Geburtstag. 

Fern  der  Heimat  Tannenwalde. 
Ostpr..  verlebt  sie  Ihren  Le¬ 
bensabend  im  Freizeltheim 
Tecklenburg  (Westf). 

Ihr  Heber  Mann  und  Ihr  lieber, 
einziger  Sohn  kamen  aus  dem 
Zweiten  Weltkrieg  nicht  wie- 
der. 

Es  gratulieren  herzlich  Ihre 
Schwestern 
aus  Mitteldeutschland 
u.  Charlotte  Ziel 
Alsfeld  (Oberhess) 


00 

Unser»  Hebe  Mutter  und  Oma 

Anna  Woldelt 

geb  Hornig 

fr  Tawc.  Elchniederung 
jetzt  I lagen  (Westf) 
Heimstatt  7 

feiert  am  14  November  1964 
ihren  65  Geburtstag. 

Es  gratulieren  hertllchst  und 
wunsriuMi  weiterhin  alles  Gute 
Ruth 
Eva 

und  Käte 

sowie  6  Enkelkinder 


Dazu  gratulieren  wir  herzlich 
und  wünschen  noch  viele 
schöne  Lebensjahre 


Juwelier 

ihres 

Vertrauen* 


*011  Mündien  -  VITmTFmM 


Am  12.  November  1964  feiert 
mein  Heber  Mann,  mein  lieber 
Vater  und  Schwiegervater  und 
unser  guter  Opa 

Bäckermeister 

Heinrich  Kargoll 

früher  Lyck' 

Jetzt  Hilden  (Rheinl) 
Humboidtetraße  12 

seinen  70.  Geburtstag. 


Brillanten 

mil  Garantie-Urkunde 
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Ein  treues  Mutter  herz 
hat  aufgehört  zu  schlagen. 

Am  17.  Oktober  1964  rief  Gott 
der  Herr,  fern  der  geliebten 
Heimat,  unsere  liebe  Mutter. 
Großmutter.  Schwiegermutter. 
Schwester  und  Tonte 

Urte  Schenk 

verw.  Barksiliat 
Kt'b.  Schimkus 

im  87.  Lebensjahre  zu  sich  in 
die  Ewigkeit. 

In  stiller  Trauer 

Anna  KarpowiU 
«eb  Barksehnt 
Lina  Kurrat 
gcb.  Barkschat 
Walter  Kurrat 

2211  Wewelsfleth 

fr.  Plktupönen 

Kreis  Tllslt-Ragnit 

Wir  haben  sie  am  21.  Oktober 

19tH  zur  letzten  Ruhe  gebettet. 


Am  14.  Oktober  1904  entschlief 
plötzlich  und  unerwartet  mein 
geliebter  Monn,  unser  treusor¬ 
gender  Opi.  Bruder  und  Onkel 

August  Piotrowski 

im  Aller  von  75  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Anna  Piotrowski 

geb.  Schaffrlnskl 


2  Hamburg-Langenhorn 

Sandfoort  48  I 

früher  Bischofsburg.  Ostpr. 


Meine  liebe,  unvergeßliche 
Frau,  unsere  so  treusor¬ 
gende  Mutti  ist  nicht  mehr 
da;  ihr  Plätzchen,  an  dem 
sie  saß.  Ist  leer.  Sie  reicht 
uns  nicht  mehr  ihre  liebe 
Hand,  der  Tod  zerriß  das 
so  schöne  Band. 

Am  Sonnabend,  dem  24.  Okto¬ 
ber  1964.  entschlief  nach  lan¬ 
gem.  schwerem  Leiden,  immer 
auf  Genesung  hoffend,  meine 
liebe,  herzensgute  Frau,  unsere 
treu  besorgte  Mutti  und 
Schwiegermutter.  Schwester, 
Schwägerin  und  Tante 

Maria  Funk 

gcb.  Runschikowsky 
Im  73.  Lebensjahre. 

In  tiefem  Schmerz 

Walter  Funk 
Flfrlede  Roger 
«eb.  Funk 
Willy  Roger 


Bremen 

H.-H  -Meier-Allee  26 


Mein  lieber  Mann.  Vater. 
Schwiegervater  und  Großvater 

Ob. -Rangiermeister  a.  O. 

Friedrich  Block 

früher  Königsberg  Pr. 
Oberhaberberg  71 
und  Pillau,  Am  Güterbnhnhof 
Ist  im  Alter  von  74  Jahren  am 
29.  Oktober  1964  von  uns  ge¬ 
gangen. 

In  tiefer  Ti  auer 
im  Namen  aller  Angehörigen 
Anna  ßlörk,  geb.  Romahn 

Hamburg  1 
Amsinckstraße  27 


Am  13  Oktober  1964  verschied 
plötzlich  und  unerwartet  im 
Alter  von  75  Jahren  unser  lie¬ 
ber  Vater.  Schwiegervater  und 
Großvater 

Karl  Schilawa 

Er  folgte  seiner  lieben  Frau, 
unserer  herzensguten  Mutter 

Maria  Schilawa 

geb.  Schliewinskt 

in  die  Ewigkeit 

Sie  wurde  uns  am  3.  Juni  1859 
im  Alter  von  66  Jahren  durch 
einen  Verkehrsunfall  entrissen. 

In  stiller  Trauer 

Heinz  Schilawa  und  Frau 
Willi  Schilawa  und  Familie 


Gladbeck  (WestO.  Landstr.  126 

Im  Oktober  1964 

fr.  Schlagnkrug,  Ostpreußen 


Plötzlich  und  unerwartet  ver¬ 
starb  nach  kurzer  Krankheit 
mein  lieber  Mann,  unser  lieber 
Vater,  Schwiegervater.  Opa. 
Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Adolf  Preufj 

Gr.-Guja  und  Waldburg 
Ostpreußen 

Im  72  Lebensjahre. 

Er  folgte  seinen  beiden  Söhnen 

Ado  und  Withold 

In  die  Ewigkeit. 

In  stiller  Trauer 

Frida  Preuß.  geb.  Kelch 
und  Angehörige 

LUtjenwestedt 
den  28.  Oktober  1964 


Am  12.  Oktober  1964  verschied 
nach  langem,  mit  großer  Ge¬ 
duld  getragenem  Leiden  mein 
herzensguter  Mann,  unser  lie¬ 
ber  Vater.  Schwieger-.  Groß- 
und  Urgroßvater.  Bruder. 
Schwager  und  Onkel,  der  frü¬ 
here 

Bauer 

Gustav  Kappus 

Semmetimmen 
Kr.  StallupÖnen,  Ostpr. 

Im  85.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Anna  Kappus 
geb.  Blank 
Charlotte  Justus 
geb.  Kappus 
Walter  Justus 
Margarete  Jacobs 
geb.  Kappus 
Harm  Jacobs 
Waltraud  SchUtzler 
geb.  Justus 
Günther  Schülzler 
Adelheid  und  Horst 
und  Klein-Gabriele 

Achlm-Borstel 
Kreis  Verden  (Aller) 

Bassoner  Straße  6 

Die  Beerdigung  fand  am  18  Ok¬ 
tober  1964  auf  dem  Friedhof  ln 
Achim  statt. 


Nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  entschlief  sanft  unser  her¬ 
zensguter  Vater,  Schwieger¬ 
vater.  Großvater,  Urgroßvater 
und  Onkel 

Franz  Dankert 

Im  Alter  von  92  Jahren. 

Er  folgte  seiner  Heben  Frau 
nach  7  Jahren  In  die  Ewigkeit. 


In  stiller  Trauer 
Im  Namen  aller  Angehörigen 
Dora  Breltkreutz 
geb.  Dankert 

Kiel,  Westring  273 

fr.  Korschen,  Kr.  Rastenburg 

Ostpreußen 


Zu  seinem  60.  Geburtstage  ein 
stilles  Gedenken  meinem  lie¬ 
ben  Mann,  unserem  Vater 

Otto  Schwarz 

geb.  4.  11.  1904 
vermißt  seit  März  1945  ‘n 
Hessen 

Henriette  Schwarz 
geb.  Habermann 
die  Kinder 
Gerhard,  Liesel 
Horst  und  Herma 


7316  Köngen  a.  N. 
Oberdorfstraße  1 
früher  Königsberg  Pr. 
Schrebergarten  Hoffnung 
Parz.  48 


Der  Herr  Ist  mein  Hirte 
mir  wird  nichts  mangeln 

Fern  der  Heimat  entschlief  am  8.  Oktober  1W>4  sanft  und  ruhig 
nach  schwerer  Krankheit,  unerwartet  für  uns  alle,  unsere 
Hebe,  treusorgende  Mutter  Schwester.  Schwägerin.  Großmut¬ 
ter  und  Tante 


Anna  Roszat 


gcb.  Adam 


im  76.  Lebensjahre. 


Sie  folgte  Ihrem  lieben  Mann,  unserem  guten  Vater 

Albert  Roszat 

verstorben  am  29.  Juni  1961  ln  der  Helmal. 

In  tiefer  Trauer 

■da  Dumath.  geb.  Roszat 
und  Angehörige 


Neumünster.  FUrsthof  24.  Im  Oktober  1964 
früher  Trakemnuken  (Memelland).  Kreis  Tilsit 


OBHBI 

Du  bist  befreit  von  Leid  und  Schmerz 
geliebtes,  treues  Mutterher* 

Gott  der  Herr  rief  unsere  liebe  Mutter.  Schwester,  Schwieger¬ 
mutter.  Schwägerin.  Groß-  und  ürgroßmulter 


Am  23.  September  .964  wurde  unsere  liebe  Mutter  und  Groß- 
mutter 

Charlotte  Kallweit 

geb  Heike 

früher  Peterswalde,  Gerhardsheim 
und  Balten,  Kreis  Elchniederung 

tm  95.  Lebensjahre  von  Ihrem  langen  Krankenlager  erlöM. 

In  stiller  Trauer 

Die  Kinder  und  Enkel 

Lindenberg.  Lauf  (Schwarzwald).  Recklinghausen.  Rostock 
Sic  wurde  in  Lindenberg  Im  Allgäu  zur  leU*®"  Ruhp  gebettet. 


Am  11  September  1964  entschlief  an  den  Folgen  eines  Auto- 
un falls  meine  liebe  Frau.  Mutter.  Oma.  Schwägerin  und  Schwe- 
stcr 

Elsa  Kretschmann 


geb.  Frank 


Im  Alter  von  65  Jahren. 


ln  tiefer  Trauer 
Gustav  Kretschmann 
Helga  Jaffkc,  geb.  Kretschmann 
und  Familie 
Helmut  Frank 


Emilie  Färber 


geb.  Brasch 

Im  »8.  Lebensjahre  au  sich  In  seinen  ewigen  Frieden. 

In  stiller  Trauer 

Fritz  Färber  und  Frau  Hanna 

geb.  Paschke 

Friedrich  Arndt  und  Frau  Erna 

geb.  Färber 

Erwin  Färber  und  Frau  Irmgard 
geb.  Brasch 
Enkel  und  Urenkel 

Markoldendorf,  Oldendorfer  Straße  2.  den  23.  Oktober  1964 
früher  Vogclsang,  Kreis  Helllgenbelt 

Die  Beisetzung  fand  am  Dienstag,  dem  27.  Oktober  1964.  um 
14.30  Uhr  von  der  Friedhofskapelle  aus  statt. 


Nach  schwerem.  mH  großer  Geduld  ertragenem  Leiden  ent¬ 
schlief  am  14.  Oktober  1964  unsere  liebe  Schwester.  Mutti 
Schwägerin,  Tante  und  Großtante 


Eßlingen  am  Neckar.  Stuttgarter  Straße  6* 
früher  Königsberg  Pr..  Hinterroßgarten  39 


Am  4.  Oktober  1964  entschlief  plötzlich  und  unerwartet  unsere 
liebe  Mutter,  Schwiegermutter  und  Großmutter,  Frau 


Auguste  Bolz 


geb.  Lehrke 

fr.  Königsberg  Pr.,  Artillericstraßc  38 
im  Alter  von  78  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Herta  Bolz,  Reutlingen 
Margarete  Kenn,  geb.  Bolz 
Geretsried.  Stein 
Willi  Bolz  und  Frau  Herta 
Seeshaupt 
F.nkelin  Renate 


Ella  Wischnewski 

geb.  Schirrmacher 

geb.  27  .  2.  1897  zu  Gerdautn 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Frieda  Ztmmermann 

geb.  Schlrrmaeher 

Lübeck.  Kahlhorststraße  22.  den  14.  Oktober  1964 

Wir  haben  unsere  Hebe  Entschlafene  am  19.  Oktober  1964  auf 
dem  Vorwerker  Friedhof,  Kapelle  I,  zur  letzten  Ruhe  ge¬ 
bettet. 


Es  hat  dem  Herrn  über  Leben  und  Tod  gefallen,  unsere  Hebe 
Mutter.  Großmutter.  Urgroßmutter,  Schwägerin  und  Tante 


Anna  Lehrbai) 


geb.  Przyswitt 
geb.  25.  12.  1889 

am  Sonntag,  dem  25.  Oktober  1964.  aus  dieser  Zeit  in  die 
Ewigkeit  abzurufen. 

Karl  Heinrich  Lehrbali 
Ernst  Lehrball 

und  alle  anderen  Angehörigen 

Neumünster.  Hinter  der  Kirche  12,  Im  Oktober  1964 

Die  Trauerfeier  hat  am  Freitag,  dem  30.  Oktober  1964.  tm 
Krematorium  des  Hauptf liedhofes  Hamburg-Ohlsdorf  statt¬ 
gefunden. 

ucBIH 

Heule  entschlief  nach  langer,  schwerer  Krankheit  unsere  liebe 
Mutter.  Schwiegermutter,  Groß-  und  Urgroßmutter,  Schwester, 
Schwägerin  und  Tante,  Frau 


iVHHBSBK 

Nach  langer  Krankheit  entschlief  sanft  unsere  liebe  Mutter 
Schwiegermutter.  Groß-  und  Urgroßmutter,  Schwester,  Schwä¬ 
gerin  und  Tante 

Helene  Jescheniak 

gcb.  Regel 

früher  Siegmunden,  Kreis  Johannisburg 
In  stiller  Trauer 

Margarete  Usrhck.  gcb.  Jescheniak 
Ernst  Herbst  und  Frau 
Erich  Jescheniak  und  Frau 
Paul  Jesclic-nlak  und  Frau 
Gertrud  Jeworovski,  geb.  Jescheniak 
und  5  Enkelkinder 

3011  Ahlem  (Han),  Fricdr.-Ebert-Straße  8 

Wir  haben  unsere  lieb"  Entschlafene  auf  dem  Fiiedliof  ln 
Nägelstedt  (Thür)  zur  letzten  Ruhe  gebettet. 


Marie  Kompa 

gcb.  Witulskl 

Im  Atter  von  8t  Jahren. 

Sie  folgte  unserem  lieben  Vater 

Gustav  Kompa 

Peitschendorf.  Kreis  Sensburg 

der.  von  den  Russen  erschossen,  In  unserei  ost  preußischen 
Heimaterde  ruhL 

lm  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Frieda  Platzek,  geb.  Kompa 

3353  Bad  Gandersheim,  Bismarckstraße  15.  den  29.  Oktober  1964 
Die  Beisetzung  erfolgte  auf  dem  St. -Georgs-Friedhof. 

■■■■■■■ 


Im  gesegneten  Alter  von  87  Jahren  nahm  der  Herr  unsere 
geliebte  Mutter.  Schwieger-,  Groß-  und  Urgroßmutter  und 
Tante 

Emma  Frischgesell 

gcb.  Piperelt 

zu  sich  in  sein  himmlisches  Reich. 

In  Dankbarkeit 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Maria  Frlsrhgcscll 

Telllngsledt.  den  27.  Oktober  1964 
früher  Fischhausen,  Ostpreußen.  Ziegelei 


wurde  am  17.  Oktober  1964.  zwei  Tage  nach  Ihrem  86.  Geburts¬ 
tage.  von  Ihrem  schweren  Leiden  erlöst. 


F.nitl  Oltersdorf  und  Frau  Erna 

geb.  Schreiber.  München 

Paul  Oltersdorf  und  Frau  F'rleda 

geb.  Fischer,  Mainz 

Anna  Oltersdurf,  geb.  Thiel 
St.  Peter  (Nordsee) 

Charlotte  Oltersdorf,  Stuttgart 

Ella  Blankenstein,  geb  Oltcrsdorf 

Ulm  (Donau) 

I  Enkel  und  2  Urenkel 

S  (Donau).  Gneisenauätroßc  69 

früher  KrthiDshA.»  Dr 
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Am  33.  Oktober  1964  Ist  In  OsnabrUck  untere  Hebe  Tunte 

Helene  Wermbter 

trüber  Llebcnfelde,  Kreit  L.ibuiu 
lm  SKI.  Lebensjahre  sanft  entschlafen. 


Im  Namen  der  Angehörigen 
Margot  Wermbter 


Neuhaus  Uber  Holzminden  Hirtenweg  58 
den  28.  Oktober  1964 


Statt  Karten 

Nach  aufopfernder,  langjähriger  Pflege  Ihres  Mannes,  fern 
der  geliebten  Heimat.  entsdUJef  nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  unsere  herzensgute,  hebe  Mutter.  Schwiegermutter.  Groß¬ 
mutter.  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 

Charlotte  Scharffetter 

erb.  Riedel 

Albertshof  bei  Groß-Dlrschkeim.  Ostpreußen 
lm  73.  Lebensjahre. 

Sie  folgte  Ihrem  am  8.  September  1984  zu  Neustadt  verstor¬ 
benen  Ehemann  und  Ihrem  Sohn  Einst-August.  der  seit  ItHö 
ira  Osten  vermißt  ist. 

In  stiller  Trauer 

■Meter  Scharffetter  und  Frau 
Minna,  geb.  Bubelach 
Enkelkinder  Christel,  Helga.  Dieter 
und  alle  Angehörigen 

2430  Neustadt  (Holst).  DRK-Heim.  Windmühlenberg 
den  26.  Oktober  1964 

3321  Flehm  über  Lütjenburg.  Post  Kletkamp 

Die  Trauerfeier  fand  am  Donnerstag,  dem  29  Oktober  1964 
um  II  lfhr  ln  der  Frledhofskapelle  statt. 


Unsere  über  alles  geliebte  Mutter.  Schwiegermutter.  Groß¬ 
mutter.  Urgroßmutter,  Schwester.  Schwägerin  und  Tante 


Erna  Pukowski 


geb.  Hoseit 

Ist  am  2ß.  Oktober  1*64  lm  Alter  von  77  Jahren  sanft  ent¬ 
schlafen.  Uns  allen  galt  Ihre  aufopfernde  Liebe. 

In  tiefer  Trauer 
Erich  Pukowski  und  Kamille 
Käthe  May,  geb.  Pukowski 
Gerhard  Grabowski  u.  Frau  Edith 

geb.  Hoseit 

Max  Braun  und  Frau  Hertha 
geb.  Hoseit 
4  Enkel  und  1  Urenkel 
sowie  alle  Anverwandten 

Bad  Homburg  v.  d  H  .  Stettiner  Straße  11 
Frankfurt  a.  M..  Konrad-Brosswltz-Straße  13 
früher  Königsberg  Pr. 


Fern  der  Heimat  mußt*  Ich  sterben, 
die  ich.  ach.  so  sehr  geliebt. 

Doch  ich  bin  dort  hingegangen. 
wo  es  keinen  Schmerz  mehr  gibt. 

Fern  seiner  geliebten  ostpreußischen  Heimat  entschlief  nach 
kurzem,  schwerem,  mit  großer  Geduld  ertragenem  Leiden  am 
31.  Oktober  1964  mein  geliebter  Mann,  unser  herzensguter 
Vater.  Schwiegervater.  Opa.  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Otto  Volkmann 

lm  Alter  von  fast  83  Jahren. 

In  «tlllpr  Trauer 

Emma  Volkmann,  geb,  Kolter 

Elfriede  Klewert,  geb.  Volkmann 

Gerhard  Kiewert 

Magdu  Keil.  «ab.  Volkmann 

Erhard  Keil 

*  Enkelkinder  und  Anverwandte 

Schwelm,  Kölner  Straße  I.  den  31.  Oktober  I»«« 
früher  Mallwen.  Kreis  Schloßberg.  Ostpreußen 

Die  Trauetfeler  fand  am  4  November  1884  um  1?  Uhr  In  der 
r  ,  irdhofskapelle  Schwelm-Oede  statt. 


Am  24.  September  1984  entschlief  plötzlich  und  unerwartet 
unser  Heber  Vater,  Schwiegervater.  Großvater.  Bruder  und 
Schwager 

Ernst  Hemp 

aus  Königsberg  Pr..  Yorckstraße  84 
Im  81.  Lebensjahr«. 

In  stiller  Trauer 

Hans  Klrkenrodt  und  Erau  Erna 
geb.  Hemp 

Walter  Volkenandt  und  Frau  Herta 
geh.  Hemp 

Enkelkinder  und  alle  Angehörigen 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  ging  heule  mein  geliebter 
Mann,  unser  treusorgender  Sohn  und  Vater 


Erich  Schmid*ke 


im  Alter  von  57  Jahren  für  inunei  von  uns. 


In  stiller  Trauer 


Elsa  Sclimidlkc.  geb.  Olivict 
\ugust«  Sclunidtke.  geb.  Llndenau 
Gerda  fecbmldtkp 
ltoscinarle  Schmidt  k« 


Wesel.  Doelenstraße  4,  den  26.  Oklobei  1964 
früher  Königsberg  Pr.  und  Rauschen-Düne 


Rudolf  Rattay 


lm  Alter  von  70  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Martha  Rattay,  geb.  Torner 

Lehrte,  Kömcrstraße  25 

früher  Johannisburg.  Ostpr..  Stadtrandsiedlung  61 


Mein  lieber,  guter,  treusorgender  Mann.  Vater.  Schwieger- 
vater.  Opi  und  Schwiegersohn,  unser  lieber  Bruder.  Schwager 
und  Onkel 

Tischlermeister 

Herbert  Böhnke 

Ist  arn  19.  Oktober  1964  nach  kurzem,  schwerem  Leiden  von 
uns  gegangen. 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Frida  Böhnke.  geb.  Thal 
Werner  Böhnke  und  Frau  Adelheit 
Ralf  als  Enkel 


4535  Westerkappeln  (West/) 
früher  Pr.-F.ylau.  Meininger  Straße 


■ _  1 

Am  8  Oktober  1964  nahm  Gott  der  Herr  nach  län¬ 
gerer  Krankheit  meinen  Heben  Mann,  unseren  guten 
Vater,  Groß-  und  Urgroßväter.  Schwiegervater. 

Onkel  und  Pate 

fr.  Srhachtmeister 

Josef  Schaffrinna 

Groß-Sielnfelde,  Kr.  Sensburg,  Ostpreußen 

im  77.  Lebensjahre  wohtvorberetlet  ln  Gottes  ewigen 
Frieden  auf. 

In  stiller  Trauer 

Elisabeth  Schaffrinna.  geb.  Maduch 

Hedwig  Paslak.  geb.  Schaffrinna 

Paula  Kaminski.  geb.  Schaffrinna 

Johannes  Schaffrinna  und  Familie 
Josefienc  Schnledt,  geb.  Schaffrinna 
und  Gatte 

7  Enkel  und  4  Urenkel 

86 

Samberg.  Qangolfaplat*  1 

Trauergottesdienst  ln  St.-Gangolfs-Kirche  mit  anschließender 

Beerdigung  fand  am  12.  Oktober  1964  von  der  Leichenhalle 
des  Hauptfriedhofes  statt. 

Nach  langer,  schwerer,  mit  großer  Geduld  ertragener  Krank¬ 
heit  entschlief  am  5.  Oktober  1964  mein  lieber,  guter  Mann, 
unser  lieber  Vater,  Schwiegervater  und  Großvater,  der 

Oberlokheizer  1.  R. 


Haltet  mich  nicht  auf.  denn  der  Herr  hat 
Gnade  zu  meiner  Reise  gegeben.  Lasset 
mich,  daß  ich  zu  meinem  Herrn  ziehe. 

1  Mose  34.  56 

Im  festen  Glauben  an  seinen  Erlöser  entschlief  nach  einem 
erfüllten  Leben  am  6.  Oktober  1964  im  91.  Lebensjahre  unser 
lieber  Vater.  Schwiegervater,  Groß-  und  Urgroßvater.  Schwa¬ 
ger  und  Onkel 

Karl  Gorny 

früher  Neurnulken.  Kreis  Lyck 
In  stiller  Trauer 

doch  getröstet  auf  ein  Wiedersehen 
im  Namen  aller  Angehörigen 
Llesbeth  Kluge,  geb.  Gorny 

Selmsdorf,  Kreis  Grevesmühlen  (Meckl) 
Joh.-Hinrich-Fehrs-Straße  50 


Am  23.  Oktober  1964  entschlief  unsere  liebe  Schwester.  Schwä¬ 
gerin  und  Tante 


Anna  Hulpke 


im  Alter  von  76  Jahren. 


ccb.  Mertlns 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Otto  Mertlns 


2  Hamburg-Rahlstedt.  Fiiednctishaiiistiaße  8 
frühe-  Schloßherg  Ostpreußen 


Am  24.  Oktober  1964  ist  unser  gutei  Schwiegervater,  Schwager 
und  Onkel 

Bücherrevisor  und  Steuerberater 

Oskar  Käst 

im  Alter  von  85  Jahren  plötzlich  und  unerwartet  In  Frieden 
helmgegangen. 

Er  folgte  seiner  lieben  Frau  nach  knapp  5  Monaten  in  die 
Ewigkeit  und  seinem  einzigen  Sohn.  Reg. -Rat.  Edwin  Käst, 
der  ln  Rußland  verstorben  ist. 

ln  stiller  Trauer 
Else  Käst,  geb.  Bricdc 

344  E&chwege  (Werra),  Sonnenscheinweg  31 
früher  Königsberg  Pr..  Henschestraßc  1 


Otto  Haasler 


Gott  weiß  warum! 

Am  23.  Oktober  1964  verstarb  nach  schwerer  Operation  un¬ 
erwartet  mein  geliebter,  guter  Mann,  der  beste  Kamerad  ln 
25  glücklichen  Ehejahren,  guter  Schwiegersohn,  lieber  Bru¬ 
der.  Schwager  und  guter  Onkel,  der 

Meister  des  Kfz. -Handwerks 

Heinz  Galdiks 

früher  Bänvalde,  Ostpreußen 

lm  52.  Lebensjahre. 

Wer  ihn  gekannt,  weiß,  was  wir  verloren  haben. 

In  tiefer  Trauer 

Waldtraut  Galdiks,  geb.  Wenk 

und  Angehörige 

Münchingen  bei  Stuttgart.  Hofstattstraße  17 


Weinet  nicht  un  meinem  Grabe, 
gOnnet  mir  die  ew'ge  Ruh*, 
denkt,  was  Ich  gelitten  habe, 
eh*  Ich  schloß  dl«  Augen  zu. 

Gott,  der  Herr  über  Leben  und  Tod.  nahm  heute  nach  langer 
schwerer  Krankheit,  jedoch  plötzlich  und  unerwartet,  meinen 
lieben  Mann,  unseren  guten  Vater.  Schwiegervater.  Schwieger¬ 
sohn.  Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Adolf  Schlösser 

Im  64.  Lebensjahre  zu  lieh  ln  die  Ewigkeit. 

in  ht'ller  Trauer 

Ottilie  Schlosser,  geb.  Klnus 
Hörnt  Schlösser  und  Frau  Käthe 
und  alle  Ans  erwandten 

Brainschc.  Friedlichst  rnlie  IC  den  18.  September  1964 
früher  Monethen  Kreis  Joh&nn.shuni.  Ostpreußen 


Gott  der  Herr  rief  am  20.  Oktober  1964  meinen  lieben  Mann 
unseren  guten  Vater,  Schwiegervater.  Großvater,  Schwager 
und  Onkel 


Emil  Klingenberg 

geb.  am  L  10.  1896  gest.  am  20.  10.  1964 

früher  Marienhof.  Kreis  Samland,  Ostpreußen 

zu  sich  in  die  Ewigkeit. 


In  stiller  Trauer 

Minna  Klingenberg,  geb.  Fischer 
Ernst  Klingenberg  und  Frau  Erna 
geb.  Heß.  Bad  Vilbel 
Hermann  Hinz  und  Frau  Hildegard 
geb.  KHhgcnberg 
Enkelkinder  Ilse  und  Heinz 

Bad  Nauheim.  Hermann-Ehlers-Straße  22.  den  26.  Oktober  1964 


Fern  der  Heimat  mußt*  ich  sterben 
die  Ich,  ach.  so  sehr  geliebt. 

Doch  ich  bin  dort  hingegangen, 
wo  es  keinen  Schmerz  mehr  gibt. 

Fern  der  geliebten  Heimat  entschlief  am  15.  Oktober  1964 
plötzlich  und  unerwartet  mein  lieber  Mann,  unser  treusor¬ 
gender  Vater.  Schwiegervater.  Opa.  Bruder.  Schwager  und 
Onkel 

Landwirt 


früher  Steinkiruh  (Gr.-Warnlngken),  Kren  Sctiloßbcrg 
lm  7».  Lebensjahre. 

•  iDM 

In  stiller  Trauer 

Llesbeth  Haasler,  geb  Felgcndrcher 

Walter  Müller  und  Frau  Margarete 

geb.  Haasler 

Rudi  Post  und  Frau  Eva,  geb.  Haasler 
(’hristina.  Gisela,  Sabina  u.  Woirgang 
als  Enkelkinder 

Düsseldorf-Unterrath,  Mettlacher  Straße  63 

Die  Beerdigung  fand  am  Montag,  dem  19  Oktober  1964.  um 
10.45  Uhr  auf  dem  Friedhof  ln  Düsseldorf-Unterrath  statt. 


31  Celle.  Flblnger  Weg  22 
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